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Automatisierung von Wehranlagen 

Skora, M , Junk, ,P.: Kassner, U. 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 39(1989) 5, S.98 

Der Beitrag gibt einen Überblick über die bestehenden Möglichkeiten zur Auto¬ 
matisierung von Wehranlagen. Die vorgestellte Lösung wird hinsichtlich der zu 
erfüllenden Anforderungen, der Hard- und Software, des Regelalgorithmus, des 
Aufbaus der Anwenderprogramme sowie der Inbetriebnahme vorgestellt. Aus¬ 
gangsgerät ist der Regelkreis RK 80, der so konfiguriert ist. da8 sich mit seiner 
Hilfe alle Forderungen der Stauhaltungsregulierung unkompliziert erfüllen lassen. 


Zur Bestimmung der Windwellen als BemessungsgröBe 
für stehende Gewässer und Induatrielle Absetzanlagen 

Apel, E.; Piehl, H.-D. 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 39(1989) 5, S. 103 

Die intensive Ausnutzung des Inhaltes von Talspeichern verlangt eine sorgfältige 
Bemessung der Freiborde bzw. deren Korrektur. Hierbei bilden die Windwellen 
und deren Folgeerscheinungen im ufernahen bzw. Uferbereich eine wesentliche 
Komponente, die wiederum besonders stark vom wirkenden Wind (Geschwindig¬ 
keit und Richtung) abhängig sind. Die Probleme des Bemessungswindes und 
seine Bestimmung, die Windwellenprognose und Fragen der Formelzeichen in 
der Wellenhydraulik sind Gegenstand der Ausführungen. 


Biochemischer Kohlenstoffabbau 

und Slckerwasser-Selbstrelnlgung In Hausmülldeponlen 

Wolf, R. 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 39(1989) 5, S 105 

Sickerwasser aus Hausmülldeponien gilt als behandlungsbedürftiges Abwasser. 
Nach Wasseranalysen für die Deponie Vorketzin/Langbecken klingen jedoch 
mehrere Kontaminationen von selbst ab. 

Mit Hilfe eines mathematischen Modells für den Kohlenstoffabbau in Deponien 
wird nachgewiesen, da8 der beobachtete Rückgang der organischen und - über 
die Änderung des pH-Werts - der anorganischen Belastungen durch die Me¬ 
thangärung bewirkt wird. 

Durch geeignete Wahl der Betriebsbedingungen kann die Selbstreinigung des 
Sickerwassers beschleunigt werden. 


Eliminierung wasserlöslicher Humlnstoffe durch ein Sandfilter 

Weise, G.; Zier, H.-W.; Sohr, J. 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - 39(1989) 5, S. 109 

Zur Entfernung von Huminsäuren aus Wässern dienen bisher überwiegend Fäl- 
lungs- und Flockungsverfahren oder Adsorptionsmethoden Alle diese Verfahren 
sind mit den unterschiedlichsten Nachteilen verbunden. Huminsäurehaltige Wäs¬ 
ser können beim Überleiten über Prüfsand nach TGL 10 578 weitgehend von 
Huminsäure gereinigt werden. Die adsorptiv an die Quarzkornoberfläche gebun¬ 
denen Huminsäuren bewirken gleichzeitig eine Eliminierung von Schwermetallen 
und organischen Wasserschadstoffen. Damit ist eine Folgenutzung der bei der 
Huminsäureeliminierung entstehenden huminsäurebeschichteten Sande mög¬ 
lich. 


Neuartiges Slckermaterlal für Staunässestandorte 

Gora, A.; Kuhlmann, T. 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - 39(1989) 5, S. 113 

Aus Sekundärrohstoffen hergestellte Geotextilien in Vlies- oder Seilform sind als 
Sickermaterial zur Herstellung des hydraulischen Anschlusses in Dränanlagen 
prinzipiell geeignet, besonders auf Staugleystandorten. Auf die Einhaltung der 
geforderten hydrodynamischen und technischen Parameter ist allerdings zu ach¬ 
ten. Für den grabenlosen Einbau in den drännahen Raum stehen geeignete Zu¬ 
satzbaugruppen für den Meliomat-Universal zur Verfügung. 
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Automatisierung von Wehranlagen 


Dipl.-Ing. Manfred SKORA, KDT; Dipl.-Phys Peter JUNK, KDT; VEB Forschungsanstalt für Schiffahrt, Wasser- 
und Grundbau (FAS) 

Dr -Ing Uwe KASSNER, KDT; Humboldt-Universität zu Berlin, Sektion Elektronik 


1. Forderungen an Stauhaltung und Wehr 

In Abhängigkeit vom Zweck der Stauhaltung 
(Schiffahrt, Be- und Entwässerung, Bereitstel¬ 
lung von Industriewasser, Energieerzeugung 
u. a.) sind unterschiedliche Rahmenbedingun¬ 
gen zu berücksichtigen. Stauziel wird in vielen 
Fällen der Pegel sein, jedoch können auch 
konstante oder bestimmten Bedingungen ge¬ 
horchende Überleitungsmengen gefordert 
sein, z. B. Mindestmengen zur Verdünnung 
von Abwässern oder Maximalabgaben an die 
Landwirtschaft oder zu bewässernde Ge¬ 
biete. Stau und Sunk sind dabei vergleichs¬ 
weise langsam ablaufende Prozesse im Minu¬ 
tenbereich, werden jedoch von Wellenbewe¬ 
gungen innerhalb der Stauhaltung überlagert. 
Der Meßwerterfassung und -Vorverarbeitung 
ist deshalb besondere Aufmerksamkeit zu 
schenken. Anzustreben sind Stelleingriffe in 
möglichst geringer Anzahl bei hoher Qualität. 
Das setzt beim Regler Bilanzierungsvermö¬ 
gen voraus, um den erfahrungsgemäß richti¬ 
gen Wert für die Wehrstellung anzufahren. Ein 
entsprechendes Alarmierungs- und Signali¬ 
sierungsregime hilft, Schäden durch Hoch¬ 
oder Niedrigwasser zu vermeiden. Eine be¬ 
sondere Rolle kommt der Eigenüberwachung 
des Rechners und der Peripherie zu. 

All diesen Forderungen sollte der Mikrorech¬ 
ner gewachsen sein, darüber hinaus aber 
noch über Reserven zur Realisierung von 
Sonderwünschen des Anwenders verfügen. 
Auch das Preis-Leistungsverhältnis, die einfa¬ 
che Programmierbarkeit, die Inbetriebnahme 
und die Robustheit des Reglers sind zu dis¬ 
kutieren. 

2. Hardwarekonfiguration 

Die FAS beschäftigt sich seit einigen Jahren 
mit der Automatisierung von wasserbaulichen 
Anlagen und hatte in Ermangelung industriell 
gefertigter Regler ein eigenes Konzept in 
Form der automatischen Wehrsteuerung 
AW1 121 entwickelt. So wurden vor allem 
Erfahrungen mit Stauhaltungen und effek¬ 
tiven Regelalgorithmen gesammelt. Durch die 
Einstellung des OEM-Geschäfts Kl520 wurde 
diese Entwicjdungslinie hardwareseitig unter¬ 
brochen. 

Seit 1987 wird vom VEB Wetron Weida der Mi¬ 
kroprozessorregler RK80 /3/ mit Software für 
Anwendungsfälle in der Klimatechnik produ¬ 
ziert, jedoch können Anwender auch eigene 
Software betreiben, sofern diese dem Regler¬ 
konzept entspricht. Interessanterweise läßt 
die Konfiguration des RK80 alle vorgenannten 
Forderungen der Stauhaltungsregulierung auf 
relativ unkomplizierte Weise erfüllen. Der Mi¬ 
kroprozessorregler verfügt u. a. über 


•’SSfi 



Bild 1 Mikroprozessorregler RK 80 



Bild 2 Mikroprozessorregler RK80 - geöffnet 


• ein EGS-Gehäuse 320 x 440x260, IP54, 
verschließbar, Wandbefestigung (Bild 1) 

• Netzanschluß 220 V ( + 10%; -15%) 

• quarzstabilisierte Echtzeituhr mit Gangre¬ 
serve 

• asynchrone serielle Schnittstelle 

• 16 Analogsignaleingänge für Spannung, 
Strom, Widerstandsferngeber und Pt 100 
mit 12 Bit Auflösung 

• 18 Binärsignaleingänge als Kontaktabfrage 

• 16 Relaisausgänge 250V/2.5A 

• 1 Kontakt für Sammelstörmeldung 

• Funktionstastatur 

• sechsstellige 7-Segment-Anzeige 

• 2 freie K1520-Steckplätze für Funktionser¬ 
weiterungen (Bild 2). 

Anwenderprogramme werden auf 2x2 
kByte-EPROM gebracht und auf Fassungen 
gesteckt. Das Betriebssystem des Reglers 
organisiert die Abarbeitung der Software im 
Rahmen einer implementierten Modulbiblio¬ 
thek im 500 ms bzw. 1 s-Takt und realisiert 
ebenso die Tastenabfrage, Anzeigefunktio¬ 


nen, Eigenüberwachung, Hilfsfunktionen für 
Test und Inbetriebnahme u. a. Die Erstellung 
der Anwendersoftware geschieht auf der 
Grundlage von Programmodulen der Fach¬ 
sprache MARCO, spezielle Übersetzungs¬ 
läufe auf einem Generierarbeitsplatz (z. B. 
BCA5120) ergeben den abarbeitungsfähigen 
Code. In der Reglerperipherie sind Prozeßpa- 
rameter wie Pegel und Klappenstellung zu er¬ 
fassen. Gängige Möglichkeiten für den Pegel 
sind Schwimmergeräte mit elektrischem Aus¬ 
gang und für das Wehr Widerstandsferngeber 
mit vorgeschalteter Getriebeübersetzung. Zur 
Erhöhung der Zuverlässigkeit, Robustheit und 
Genauigkeit der Pegeimessung hat die FAS 
ein Meßsystem ohne bewegliche Teile entwik- 
kelt (FAS-Pegel). Bei der Automatisierung 
des Wehres Sachsenhausen findet eine Konfi¬ 
guration RK80, FAS-Pegel und Wehrpotentio¬ 
meter Verwendung. 


3. Entwicklung des Regelalgorithmus 


Für eine einfache Stauhaltung wurde ein ma¬ 
thematisches Modell formuliert/I/. Aus¬ 
gangspunkt war die Bilanzgleichung für das 
Wasservolumen der Stauhaltung; 
dV 

Qz ~ Q a (1) 


df 

V 

t 

Oz 

Qa 


Wasservolumen der Stauhaltung 
Zeit 
Zufluß 
Abfluß. 

Die' für die Regelung interessierende Wasser¬ 
spiegelhöhe h ist eine Funktion, die vom Was¬ 
servolumen der Stauhaltung und einer Reihe 
von Geometrieparametern abhängt, 
d h_ 1 dV 
df 


( 2 ) 


A(V) dt 
A Wasseroberfläche der Stauhaltung. 

Im einfachsten Fall kann die Oberfläche A in 
einem begrenzten Bereich der Wasserspie¬ 
gelhöhe als Konstante angesetzt werden. 
Damit ist eine Basis vorhanden, die Wasser¬ 
spiegelhöhen durch Integration numerisch zu 
berechnen. Der Zufluß muß als zeitabhängige 
Funktion vorliegen.,Die Abflußfunktion ist ab¬ 
hängig von Wasserspiegelhöhe, Wehrstellung 
und Wehrtyp. Auf der Grundlage des Compu¬ 
termodells wurden zahlreiche Untersuchun¬ 
gen vorgenommen, indem einfache Regelal¬ 
gorithmen integriert wurden. In der Praxis ver¬ 
sagte ein großer Teil dieser Algorithmen oder 
brachte unbefriedigende Ergebnisse. Es 
wurde deshalb ein Regelalgorithmus entwik- 
kelt, der sich - zwecks Gewinnung weiterer 
Prozeßinformationen - des mathematischen 
Modells bedient (Bild 3). 

Nach Umformen der Gl. (1) und (2) ist es 
möglich, durch Messung des Wasserspiegel¬ 
gradienten den örtlich weit entfernten Zufluß 
zu berechnen, der für die Wasserbilanz der 
Stauhaltung von entscheidender Bedeutung 
ist. Die Messung des Zuflusses wäre sonst 
äußerst aufwendig. Mit Hilfe dieser Informa¬ 
tion wird ein Klappenstellwert berechnet, mit 
dem folgende Ziele angestrebt werden: 

- Die Wasserspiegelhöhe nähert sich dem 
Normalpegel. 

- Die Bilanz ist bei Erreichen des Normalpe¬ 
gels ausgeglichen, d. h., Abfluß ist gleich 
Zufluß. Damit liegt ein stabiler Zustand vor. 

- Der Wasserspiegelgradient wird immer klei¬ 
ner. 

Die bei einem Stellvorgang erzeugte Abfluß¬ 
änderung ist nur so groß, wie es für das Errei¬ 
chen des Regelzieles notwendig ist. Die 
Hauptaufgabe der Regelung bei einer Vielzahl 
von Wehranlagen besteht in der Einhaltung ei- 
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Bild 3 Struktur des Regelalgorithmus 

nes vorgegebenen Sollpegelbereichs und 
nicht in der Erreichung eines Idealpegels. Es 
wird deshalb nicht angestrebt, den Normalpe¬ 
gel in möglichst kurzer Zeit zu erreichen. Der 
Vorteil liegt vor allem darin begründet, daß die 
Regelung keine künstliche Unruhe in die 
Stauhaltung einbringt. Ein nächster Stellvor¬ 
gang wird erst notwendig, wenn die Gesamt¬ 
bilanz durch größere Zuflußänderungen ge¬ 
stört wird. Damit wird gleichzeitig die Bela¬ 
stung des Stellorgans (Antrieb und Wehr¬ 
klappe) minimiert. 

4. Anwenderprogramm für den RK80 

Voraussetzung für die Erstellung des Anwen¬ 
derprogramms für den Mikrorechnerregler ist 
das Signalflußbild der geforderten Steue- 
rungs- bzw. Regelungsstruktur. Dabei lassen 
sich die in der Automatisierungstechnik übli¬ 
chen Übertragungsglieder verwenden. Die 
Umsetzung erfolgt mit Hilfe der reglerspezifi¬ 
schen Fachsprache MARCO /4/, deren In¬ 
struktionsvorrat gerade aus typischen Über¬ 
tragungsgliedern der Automatisierungstech¬ 
nik, sogenannten Modulen, besteht. Deren 
Spektrum umfaßt sowohl einfache arithmeti¬ 
sche und logische Verknüpfungen, als auch 
sequentielle Logikglieder und dynamische 
Übertragungsglieder mittlerer Komplexität 
(z. B. einen PID-Regelalgorithmus). Mit gerin¬ 
gem Aufwand läßt sich der Modulvorrat erwei¬ 
tern. Besonders in der Prozeßkommunikation 
erweist es sich als vorteilhaft, geeignete 
Assemblerprogramme einbinden zu können. 
Das Anwenderprogramm - die sogenannte 
Modulverbindungsliste - wird vom Regler in- 
terpretativ abgearbeitet. 

Das Leistungsvermögen des Fachsprachkon- 
zepts soll an einer Teilaufgabe der realisierten 
Wehrsteuerung demonstriert werden. Bild 4 
zeigt eine Programmstruktur, die die Verar¬ 
beitung eines analogen Meßwerts gestattet. 
Der gewandelte Meßwert soll durch eine Poly¬ 
nomfunktion linearisiert und einer Mittelwert¬ 
bildung mit Ausreißerelimination unterzogen 
werden. Die Numerierung der Module ist mit 
ihrer vom Anwender geforderten Abarbei¬ 
tungsreihenfolge identisch. Der Modul Analog¬ 
eingabe AE 1 wandelt eine elektrische 
Größe im Einheitssignalbereich in eine Gleit¬ 
kommazahl im Intervall von Null bis Eins. Im 
nachfolgenden Polynommodul POL 2 erfolgt 
eine Kompensation der nichtlinearen Mefl- 
wandlerkennlinie durch ein quadratisches Po¬ 
lynom. Das Polynom wird durch die Bestim¬ 
mung der Koeffizienten 4). 4, und A, eindeu¬ 
tig beschrieben. Mit zwei Grenzwertmelder¬ 
modulen GW 3/4, die durch die Vorgabe des 
unteren Grenzwertes G u und des oberen 


Grenzwertes G 0 parametriert werden, können 
Meßwertausreißer erkannt werden. Mit der 
Oder-Verknüpfung OR 5 wird bei ungültigem 
Meßwert über ein Steuerbit (Bl) ein bedingter 
Sprung SP 6 aktiviert. Io diesem Fall wird die 
MeßwertsJmmation im Additionsmodul 
ADD 8 zur Bestimmung der Anzahl gültiger 
Meßwerte umgangen. Das Programm wird in 
diesem Fall beim nachfolgenden, hier nicht 
mehr dargestellten, Modul 9 fortgesetzt. Als 
Eingabegröße des Additionsmoduls ADD 8 
wird der Festwert Eins verwendet, somit er¬ 
folgt die eigentliche Mittelwertbildung durch 
Division der Variablen A, und Aj. 

5. Inbetriebnahme 

Die hardwaremäßige Vorbereitung besteht 
neben der Befestigung und Verdrahtung des 
Reglers in der Programmierung von Schaltern 
und Brücken auf den Rechnerbaugruppen. 
Nach Zuschalten der Versorgungsspannung 
und Bestücken mit den Batterien für die 
RAM-Stützung ist der Regler betriebsfähig, 
wird aber erst durch Strukturierung und Para¬ 
metrierung zu dem die Anwendersoftware ab¬ 
arbeitenden Regler. Die Strukturierung und 
Parametrierung geschieht meist vor Ort über 
die Funktionstastatur, kann aber auch teil¬ 
weise oder vollständig als Notparametersatz 
auf den Anwender-EPROM’s vorliegen und 
beim Kaltstart des Reglers auf den Daten- 
RAM übernommen werden. Der verwendete 
Regelalgorithmus benötigt für seine Arbeit ei¬ 
nen Parametersatz, der sich wie folgt zusam¬ 
mensetzen kann (Anwendungsfall Sachsen¬ 
hausen): 

• Betriebsartenbits 

• Koeffizienten für Filtermodule 

• Alarmgrenzen 

• Koeffizienten für die Geberlinearisierung 

• Beiwerte für die Abflußformel der Wehr¬ 
klappe 

• Maße Stauhaltung und Sinnfälligkeit 

• Zeitkonstanten und Sollwertbereich u. a. 
Durch die Kommunikationsmöglichkeiten des 
Rechners wird man bei der Aufnahme von 
Geberkennlinien vor Ort sehr gut unterstützt. 
Das Einfahren ist durch die einfache Verän- 
derbarkeit von Reglerparametern problem¬ 
los. 

6. Verfügbare Software 

Die Software enthält im Kern den beschriebe¬ 
nen Regelalgorithmus. Abhängig von der. Art 
der Pegelerfassung kann durch Strukturum- 
schaltung auf Schwimmerpegel mit Wider¬ 
standsferngeber oder auf den FAS-Pegel 
orientiert werden. Eine zweite Strukturum- 
schaltung realisiert die Anpassung des Mikro¬ 


rechnerreglers auf den verwendeten Wehrtyp 
Fischbauchjdappe oder die unterströmte 
Schützentafel mit freiem Ausfluß. Dieses Soft¬ 
warepaket berücksichtigt alle bisherigen Er¬ 
fahrungen mit pegelgeregelten Stauhaltungen 
und ist in diesem Sinne universell einsetzbar. 
Im weiteren bestehen Erfahrungen im Um¬ 
gang mit abflußgeregelten Staühaltungen, 
eine Umsetzung auf die Belange des RK80 ist 
möglich. Algorithmen für andere Wehrtypen, 
für unterpegelabhängige Wehrsteuerungen, 
für die koordinierte Steuerung von Wehren 
mit mehreren Segmenten und ebenso Algo¬ 
rithmen für andere wasserbauliche Anlagen, 
z. B. für Schleusen, sind realisierbar. 

7. Ausblick 

Die Erkenntnis, daß der RKBO über ein aus 
der Sicht des Wasserwirtschaftlers modernes 
Konzept verfügt, läßt es sinnvoll erscheinen, 
von eigenen Entwicklungen abzusehen und 
sich der Anwendung und Modifikation des 
RK80 zu verschreiben. Die sich aus den zwei 
freien K1520-Steckplätzen ergebenden Mög¬ 
lichkeiten dazu können ggf. erweitert werden. 
In diese Kategorie ordnet sich die Installation 
eines Analogausgangs zum Betreiben eines 
Registriergerätes ein. 

Weitere Entwicklungsziele liegen zum einen in 
der Erstellung universeller Software für abge¬ 
steckte Gebiete bei der Automatisierung au¬ 
tonomer wasserbaulicher Anlagen, wobei der 
Blick auf die Projektierbarkeit und anwender¬ 
nahe Inbetriebsetzung gerichtet ist. Zum an¬ 
deren ist vorgesehen, Wehrsteuerungen in ei¬ 
ner Kaskade mit einem Leitrechner zu kop¬ 
peln, um so ganze Flußabschnitte durch Para¬ 
meteranpassung und Überwachung effektiv 
zu betreiben. Diese Vernetzung wird, wenn 
auch teilweise mit baulichem Aufwand für Lei¬ 
tungswege verbunden, Arbeitskräfte freiset¬ 
zen. 
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Intensivierung und Umweltschutz eng verbunden 


Dr. Hans KÖHLER, Stellvertreter des Ministers für Chemische Industrie 


Hochwertige Chemieprodukte sind ein wichti¬ 
ger Intensivierungsfaktor in Industrie, Bauwe¬ 
sen und Landwirtschaft. Erzeugnisse der 
Chemie haben als Konsumgüter für die ver¬ 
schiedensten Bereiche des täglichen Lebens 
hohen Stellenwert. Dabei ist die Produktion in 
der chemischen Industrie sehr eng mit der 
natürlichen Umwelt verbunden. Dies gilt nicht 
nur für die eigentliche Produktion, sondern 
auch für den Rohstoff-, Energie- und Wasser¬ 
verbrauch, den Transport der Erzeugnisse, 
den Prozeß ihrer Weiterverarbeitung und ih¬ 
res Endverbrauchs sowie die Verwertung und 
Beseitigung von Abprodukten der Produk¬ 
tion. Vom Niveau der chemischen Technolo¬ 
gie hängt es ab, welche Einflüsse direkt oder 
indirekt auf die Umwelt, die natürlichen Res¬ 
sourcen sowie die biologischen und medizini¬ 
schen Aspekte der menschlichen Gesundheit 
wirken. 

Seit Jahren arbeiten die Betriebe und Kombi¬ 
nate der chemischen Industrie eng mit den 
zuständigen Organen des Ministeriums für 
Umweltschutz und Wasserwirtschaft zusam¬ 
men. Grundsätzlich ist gesichert, daß alle 
neuen Produktionsanlagen umweltgerecht er¬ 
richtet und bei jeder Intensivierungsmaß¬ 
nahme die Umweltschutzanforderungen be¬ 
rücksichtigt werden. Maßnahmen des Um¬ 
weltschutzes und der rationellen Wasserver¬ 
wendung werden von allen Betrieben, Kombi¬ 
naten und vom Ministerium für Chemische In¬ 
dustrie gesondert geplant. 

Abproduktarme Produktionsverfahren 

Von wachsendem sozialökonomischen Ge¬ 
wicht erweisen sich dabei abproduktarme 
Technologien. Ihre Entwicklung und Einfüh¬ 
rung ist und bleibt die strategische Hauptrich¬ 
tung des modernen Umweltschutzes in der 
chemischen Industrie. Diese Strategie 
schließt eine umfassende Nutzung der Roh¬ 
stoffe, die vollständige Verwerfung der Ab¬ 
produkte als Sekundärrohstoffe, eine ratio¬ 
nelle Energieanwendung sowie die rationelle 
Wasserverwendung ein. 

Bereits jetzt werden 76% der in der chemi¬ 
schen Industrie anfallenden Abprodukte ver¬ 
wertet. Dieser Verwertungsgrad liegt weit 
über demjenigen der Volkswirtschaft der DDR 
insgesamt und ist auch international hoch ein¬ 
zuschätzen. Nicht verwertbare Abprodukte 
werden schadlos beseitigt. Ausgekohlte Ta¬ 
gebaurestlöcher, unterirdische Hohlräume 
und industrielle Halden und Absetzanlagen 
verfügen über die entsprechenden Vorausset¬ 
zungen. In den zurückliegenden Jahren ha¬ 
ben die Aufsichtsorgane die Anforderungen 
an die Technologie für die Deponie nicht nutz¬ 
barer schadstoffhaltiger Abprodukte ver¬ 
schärft. Künftig wird der Verbrennung dieser 


Abprodukte der Vorrang gegeben. Durch die 
chemische Industrie wurden die Anforderun¬ 
gen an Verbrennungsanlagen klar formuliert, 
um eine Beeinträchtigung der Umwelt durch 
Verbrennungsgase weitgehend auszuschlie¬ 
ßen. 

Luftreinhaltung 

Auf dem Gebiet der Reinhaltung der Luft sind 
die erforderlichen Maßnahmen mehr als auf 
anderen Gebieten von international getroffe¬ 
nen Regelungen beeinflußt. Diese Maßnah¬ 
men dienen sowohl dem Gesundheits-, Ar- 
beits- und Umweltschutz in der DDR als auch 
der Minderung der grenzüberschreitenden 
Schadstoffströme. 

Zur Senkung der S0 2 -Emission hat der Mini¬ 
sterrat die erforderlichen Beschlüsse gefaßt. 
Die chemische Industrie nimmt dabei ihre 
Verantwortung in der Weise wahr, daß sie die 
Rauchgasentschwefelung künftig mit einer 
Wertstoffrückgewinnung verbindet, d. h., aus 
dem Schadstoff S0 2 wichtige Grundstoffe wie 
Schwefel oder Schwefelsäure herstellt. 

Bei Rationalisierung und Rekonstruktion von 
Produktionsanlagen der chemischen Industrie 
erfolgt schrittweise der Einbau neuer Umwelt¬ 
schutztechnik. So werden erforderliche Aus¬ 
rüstungen zur Reinhaltung der Luft z. B. in 
den VEB Zellstoff- und Zellwollewerke Witten¬ 
berge, Kunstseidenwerk Elsterberg, Kunst¬ 
seidenwerk Pirna, Elektrokohle Lichtenberg, 
Chemiekombinat Bitterfeld, Chemiewerk Cos¬ 
wig und Sprela-Werke Spremberg einge¬ 
baut. 

Zur Verringerung der Umweltbelastung mit 
Staub aus Chemieanlagen und Kraftwerken 
der chemischen Industrie werden Filteranla¬ 
gen eingebaut bzw. rekonstruiert, um die Ab¬ 
scheideleistung zu erhöhen, so z. B. in den 
VEB Chemische Fabrik Finowtal, Kombinat 
Agrochemie Piesteritz, Chemisches Werk Mil¬ 
titz, in Buna und in Kraftwerken von Leuna 
und Bitterfeld. 

Substitution von FCKW 

Seit vielen Jahren wird in der DDR an der Ab¬ 
lösung von Fluorchlorkohlenwasserstoffen, 
die die Ozonschicht schädigen können, gear¬ 
beitet. Gegenwärtig wird bereits über die 
Hälfte aller Sprayprodukte der DDR ohne 
diese hergestellt und statt dessen ein Ge¬ 
misch von Propan und Butan verwendet. So 
enthalten beispielsweise alle Haushaltreini- 
ger-Sprays, die Gummi- und Lederpflege¬ 
sprays, Raumsprays sowie einige Haarsprays 
keine Fluorkohlenwasserstoffe. Bei allen Deo¬ 
dorantsprays werden Treibgasgemische ver¬ 
wendet, in denen zwei Drittel dieser Stoffe 
substituiert sind. Darüber hinaus geht es um 


Alternativen zur völligen Ablösung der Spray¬ 
produkte mit Treibmitteln. Das wird erreicht 
durch den Einsatz von Pumpventilen oder 
durch völlige Gebrauchsänderungen, als Bei¬ 
spiel wäre die Verwendung von Deo-Rollern 
oder Deo-Stiften zu nennen. 

Wichtiges Anliegen 
- der Gewässerschutz 

Die Aufgaben auf dem Gebiet des Gewässer¬ 
schutzes sind auf die Einführung neuer tech¬ 
nologischer Verfahren zur Wertstoffrückhal¬ 
tung und -gewinnung, besonders von 
Schwermetallen, Lösungsmitteln und anderen 
Stoffen aus dem Abwasser konzentriert. Zu¬ 
gleich gilt es, die Leistungsfähigkeit der Ab¬ 
wasserbehandlungsanlagen zu erhöhen. 
Schwerpunkt ist die Vorreinigung der Abwäs¬ 
ser am Anfallort mit Wertstoffrückgewinnung. 
Der Bau biologischer Abwasserreinigungsan¬ 
lagen in den VEB Lackharz Zwickau und „Otto 
Grotewohl". Böhlen wird fortgesetzt und der 
Ausbau solcher Anlagen wie in den VEB Arz¬ 
neimittelwerk Dresden, Chemisch-Pharma¬ 
zeutisches Werk Oranienburg, Berlin-Chemie 
und Filmfabrik Wolfen in den nächsten Jahren 
weitergeführt. 

Auch in Zukunft werden uns nuF die gegen¬ 
wärtig nutzbaren Brauchwassermengen zur 
Verfügung stehen. In diesem Zusammenhang 
kommt der Errichtung weiterer Kühlwasser¬ 
kreislaufsysteme bzw. der Intensivierung be¬ 
stehender Anlagen große Bedeutung zu. Das 
schließt ein, die technisch-beeinflußbaren 
Wasserverluste weiter zu senken sowie das 
z. Z. noch für Produktionszwecke genutzte 
Trinkwasser durch auf bereitetes Brauchwas¬ 
ser zu ersetzen. Mit der Verwirklichung dieser 
Aufgaben verfolgt die chemische Industrie 
der DDR das Ziel, die volle Deckung des 
wachsenden Bedarfs unserer Volkswirtschaft 
an chemisch hochwertigen Erzeugnissen eng 
mit einer weiteren Verbesserung der Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen der Werktätigen und 
J des Zustandes der natürlichen Umwelt, be¬ 
sonders der Luft und der Wasserressourcen, 
zu verbinden. 
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Tauchereinsätze zur Bauwerksüberwachung 
an Talsperren im Bezirk Suhl 


Ing. Siegfried EDELMANN. KDT; Oberflußmeisterei Suhl 

Dipl.-Ing. Jens PETERS, KDT; Staatliche Bauaufsicht des Ministeriums für Umweltschutz und Wasserwirtschaft, Arbeitsbereich Erfurt 


Zur Beurteilung des wasserseitigen Bau- so¬ 
wie Ausrüstungsstandes ist bei einer Vielzahl 
von Talsperren, besonders bei Trinkwasser¬ 
talsperren, eine Entleerung des Staubeckens 
bzw. eine uneingeschränkte Absenkung des 
Wasserspiegels nicht möglich. 

Aus diesem Grunde sind vom Betreiber in vie¬ 
len Fällen Taucheruntersuchungen zur Über¬ 
wachung der Talsperren in die Bedienungs-, 
Wartungs- bzw. Kontrollanweisungen (siehe 
u. a. dazu TGL 21 239/09 Talsperren-Betriebs¬ 
einrichtungen) mit aufzunehmen. 

PlanmäSige sowie außerplanmäßige Taucher¬ 
einsätze zur Untersuchung der Bauwerke und 
Ausrüstungen an den Talsperren erfordern 
vom Auftraggeber nicht nur eine gute Organi¬ 
sation, sondern auch Vorleistungen und Mit¬ 
wirkungshandlungen in zum Teil beträchtli¬ 
chem Umfang. 

Die Taucheranordnung, erlassen vom Minister 
für Verkehrswesen am 14. 04. B6 (GBl. 
Teil I Nr. 19/86) regelt die Durchführung von 
Tauchereinsätzen. Tauchereinsätze im Rah¬ 
men wirtschaftlicher Tätigkeit dürfen danach 
nur von Betrieben und Einrichtungen, die vom 
Seefahrtsamt der DDR dafür zugelassen sind, 
durchführt werden. Als amtlich bestallter 
Tauchbetrieb steht in der DDR der VEB Bag¬ 
ger-, Bugsier- und Bergungsreederei Rostock 
zur Durchführung von Taucheruntersuchun¬ 
gen einschließlich Unterwasserarbeiten (u. a. 
auch Unterwasserschneid- und -schweißar¬ 
beiten) zur Verfügung. Aufgrund der umfang¬ 
reichen Dienstleistungen des VEB BBB für 
die Bereiche der SeewiHschaft wäre es ange¬ 
bracht, einen bestimmten Leistungsumfang 
für das Rekonstruktionsprogramm Talsperren 
der Wasserwirtschaft auf der Grundlage eines 
Rahmenvertrages zentral zu binden. 

Im Auftrag der Talsperrenmeisterei „Werra“, 
Sitz Schönbrunn, führte 1988 der VEB Bag¬ 
ger-, Bugsier- und Bergungsreederei Rostock 
an drei Trinkwassertalsperren im Bezirk Suhl 
Taucheruntersuchungen durch. Dabei kam 
auch erstmalig eine Unterwasser-Farbfern- 
sehanlage zum Einsatz. 

Die Unterwasser-Farbfernsehanlage mit Vi¬ 
deospeicherung wurde vom VEB BBB spe¬ 
ziell zur Untersuchung von Schiffskörpern 
und zur Verbesserung der Sicherheitseinrich¬ 
tungen für die Taucher angeschafft. Da das 
Auflösungsvermögen dieser Kameras dem 
menschlichen Auge überlegen ist, liefern sie 
auch noch in verhältnismäßig trübem Wasser 
einwandfreie Färb- und Schwarzweißaufnah¬ 
men. Mit dieser Technik ist es möglich, das 
Spezialisten und Auftraggeber von Land aus 
(von Pontons oder sonstigen Bauwerken) die 
Taucher per Sprechfunk dirigieren und mit 


Hilfe des Bildschirms Entscheidungen über 
Veränderungen am Bauwerk und an Armatu¬ 
ren treffen können. VEB BBB ist damit in der 
Lage, ihren Auftraggebern Videobänder und 
Einzelaufnahmen als dokumentarisches Mate¬ 
rial für die Entscheidungsfindung zu liefern. 


Veranlassung, Aufgabenstellung 

Ausgangspunkt der Untersuchungen im 
Jahre 1988 an den Trinkwassertalsperren im 
Bezirk Suhl war die fällige turnusmäßige Bau¬ 
substanz- und Ausrüstungskontrolle an der 
Talsperre Schönbrunn, die 1975 in Betrieb ge¬ 
nommen wurde. Dabei sollte gleichzeitig das 
Setzen der Notdeckel für die Syphonver- 
schlüsse am Trinkwasserentnahmeturm (Naß¬ 
turm) erfolgen, wodurch die Entleerung der 
beiden Kammern zum Zwecke der Revision 
möglich wird. An der beiderseitig eingestau¬ 
ten Vorsperre Schleuse wurde die Unterwas¬ 
serrevision der Grundablaßverschlüsse vor¬ 
gesehen. 

An den Talsperren Erletor und Scheibe-Als- 
bach sind planmäßig keine Taucheruntersu¬ 
chungen vorgeschrieben, trotzdem werden 
vom Betreiber vorhandene Möglichkeiten für 
Bau- und Ausrüstungszustandskontrollen 
auch an diesen Talsperren mit genutzt. 

An der Gewichtsstaumauer der Talsperre Er¬ 
letor geht es dabei vor allem um die Überprü¬ 
fung des wasserseitigen Vorsatzbetons und 
um den Einlaufbereich des Grundablasses 
einschließlich des wasserseitigen Rollkeil¬ 
schützes und der Rohwasserentnahmestel¬ 
len. Die Talsperre Erletor ist seit 1966 in Be¬ 
trieb. 

In Vorbereitung auf notwendige Rekonstruk¬ 
tionsmaßnahmen an der und seit 1944 in Be¬ 
trieb befindlichen Talsperre Scheibe-Alsbach 
interessierte der Bauzustand der unter Was¬ 
ser befindlichen Betriebs- und Grundablaß¬ 
stollen. Dabei sollte gleichzeitig durch die 
Taucher eingeschätzt werden, ob eine für die 
Rekonstruktion erforderliche provisorische 
Absperrung des Grundablaßeinlaufes unter 
Wasser möglich ist. 


Vorbereitung, Vorleistungen 

Der schriftliche Auftrag an den VEB BBB 
Rostock wurde am 01. 02. 1988 ausgelöst. 
Daraufhin erfolgten seitens VEB BBB Konsul¬ 
tationen vor Ort zur Festlegung der detaillier¬ 
ten Taucherarbeiten, Tauchtiefen, Einsatzzeit¬ 
räume, Einsatzbedingungen und Kostenvor¬ 
anschläge. Die jahrelange Zusammenarbeit 


mit VEB BBB kam dabei der Talsperrenmei¬ 
sterei zugute. 

Als Problem bei der Abstimmung der Tau¬ 
cherarbeiten stellte sich der hohe Wasser¬ 
stand der Talsperre Schönbrunn heraus, der 
nahezu 60 m betrug. Der VEB BBB hatte eine 
Tauchtiefe von 50 m festgelegt. Der Wasser¬ 
spiegel war aus diesem Grund entsprechend 
abzusenken. Bei der bestehenden Trocken¬ 
wetterlage wurden die erhöhten Wasserabga¬ 
ben aus der Talsperre versorgungswirksam 
genutzt. 

Als Vorleistungen waren seitens der Talsper¬ 
renmeisterei zu erbringen: 

- Für .etwa 4 Wochen Unterkunft mit Dusch- 
möglfchkeit und Verpflegung für rund 
10 Personen am Einsatzort (einschließlich 
der Wochenenden) 

- Bereitstellung eines Arbeitspontons von 
mindestens 4mx6m 

- Ein LKW, Typ W50 mit Hänger sowie ein 
Autodrehkran zur Umsetzung der mitge¬ 
führten Dekompressionskammer an die je¬ 
weiligen Talsperren 

- Elektroanschluß (3 kW) an allen Einsatzor¬ 
ten 

Die Untersuchungs- und Kontrollschwer- 
punkte wurden für die einzelnen Talsperren 
vorher mit der zuständigen Staatlichen Bau¬ 
aufsicht des MfUW, Arbeitsbereich Erfurt ab¬ 
gestimmt. 

Durchführung 

Folgende Schwerpunkte waren zu beach¬ 
ten: 

• Auf der Grundlage des Standards 
TGL 30 578 - Einsatz von Tauchern/Arbeits¬ 
schutzgerechtes Verhalten - ist der Auftrag¬ 
geber auf Verlangen des Tauchereinsatzlei¬ 
ters verpflichtet, einen leitenden Mitarbeiter 
zur Klärung der während des Tauchereinsat¬ 
zes auftretenden Fragen zu benennen und für 
die Sicherstellung des Tauchereinsatzes er¬ 
forderliches Hilfspersonal zur Verfügung zu 
stellen. 

• Einweisung in die Sicherheits- und Arbeits¬ 
schutzbestimmungen an den jeweiligen Tal¬ 
sperren. 

• Erläuterung der Zielstellung der einzelnen 
Tauchgänge im Detail an Hand von Zeichnun¬ 
gen, Bestandsdokumentationen bzw. bereits 
vorliegenden Taucheruntersuchungsberich¬ 
ten. Genaue Festlegung der Reihenfolge der 
Untersuchungen. 

• Einbeziehung der Staatlichen Bauaufsicht 
des MfUW bei der Vorbereitung und Durch¬ 
führung des Tauchereinsatzes und vor allem 
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beim Einsatz der Unterwasserfernsehkamera 
zur Vorortbegutachtung. 

• Bereitstellung des geforderten Arbeitspon¬ 
tons an jeder Talsperre (Zusammenarbeit mit 
einer Pioniereinheit der NVA). 

• Während der Tauchgänge sind zur Gewähr¬ 
leistung der Tauchersicherheit alle Druckluft¬ 
anlagen unter Wasser drucklos zu machen. 

• Das Freispülen von Bauwerksteilen zur bes¬ 
seren Begutachtung ist von vorherein mit ein¬ 
zuplanen. 


Untersuchungsergebnisse 

Die Sichtverhältnisse unter Wasser sind aus¬ 
schlaggebend für das Untersuchungsergeb¬ 
nis; diesbezüglich gab es an den hier begut¬ 
achteten Talsperren keinerlei Probleme 

Aus den Taucheruntersuchungsberichten des 
VEB BBB zu den einzelnen Talsperren lassen 
sich u. a. folgende Ergebnisse und Feststel¬ 
lungen ableiten: 

- Der Rostansatz an den Einlaufrechen ist 
sehr unterschiedlich. Teilweise ist er unbe¬ 
deutend, ein Mittelrechen mit 40 mm Stabab¬ 
stand war allerdings nach 20 Betriebsjahren 
nahezu dichtgerostet. Derartiger Rostansatz 
wurde von den Tauchern entfernt, die volle 
Funktion der Rechenanlage wurde wiederher¬ 
gestellt. 

- Anlandungen bzw. Schlickablagerungen 
von 5. . .10 cm vor bzw. in den Einlaufbauwer¬ 
ken waren unbedeutend. Im Einlaufbereich 
eingesetzte Eichenbohlen waren nach über 
20 Betriebsjahren noch völlig in Ordnung. 

- An einer Enteisungs-Druckluftleitung wurde 
eine Schadstelle festgestellt, bei einem weite¬ 
ren Tauchgang wurde das beschädigte Rohr¬ 
stück ausgewechselt. 

- An der Talsperre Schönbrunn konnte z. B. 
das Setzen der Notdeckel an den Syphonver- 
schlüssen des Entnahmeturmes von den Tau¬ 
chern problemlos durchgeführt werden. Nach 
dem Setzen der Notdeckel wurde die Turm¬ 
kammer entleert. Bei der Erstbegehung der 
entleerten rechten Turmkammer wurde ein 
Taucher mit eingesetzt, was sich vor allem im 
Sohlenbereich als günstig erwies. 

- Der Zustand der Stahlwasserbauteile ist un¬ 
terschiedlich zu bewerten. So befinden sich 
z. B. die Rohreinlauftrompete und die Dros¬ 
selklappe NW 800 nach 45 Betriebsjahren an 
der Talsperre Scheibe-Alsbach in einem aus¬ 
gesprochen guten Zustand. Das Rollkeil¬ 
schütz sowie das dazugehörige Kreuzgelenk 
und Vierkantgestänge an der Talsperre Erle- 
tor zeigen dagegen schon erhebliche Rost- 
aufblühungen. Außerdem wurden auch am 
Dichtungsgummi des Rollkeilschützes gering¬ 
fügige Schäden festgestellt, die jedoch die 
Funktionstüchtigkeit noch nicht beeinträchti¬ 
gen. 

- Die Taucheruntersuchungen wurden auch 
dazu genutzt, um den Zustand der Betonbau¬ 
werke unter Wasser zu beurteilen. Diesbe¬ 
züglich konnten an den sichtbaren Betonflä¬ 
chen keine Schäden festgestellt werden. 

- An der ältesten Talsperre der Talsperren¬ 
meisterei dienten die Taucheruntersuchungen 


vor allem dazu, die Bestandsdokumentation 
zu ergänzen und um Varianten für eine erfor¬ 
derliche provisorische Abdichtung des 
Grundablasses bei der geplanten Rekon¬ 
struktion zu finden. 

- Kontrolle und Reparatur einer Druckluftlei¬ 
tung sowie das Setzen und Ziehen von Not¬ 
schützen wurden auf Videoband aufgezeich¬ 
net. Dieses Band kann vom VEB BBB ange¬ 
fordert werden, die Bildqualität ist ausgespro¬ 
chen gut. 


Zusammenfassung 

Von einer aus jeweils acht Mitarbeitern (14tä- 
giger Wechsel) bestehenden Taucherbrigade 
einschließlich Tauchermeister und Taucher¬ 
arzt des VEB BBB wurden vom 05. 09. bis 
zum 04. 10. 1988 an den genannten Talsper¬ 
ren Unterwasseruntersuchungen durchge¬ 
führt: Aufgrund der guten Wasser- und Sicht¬ 
verhältnisse konnten eindeutige Aussagen er¬ 
zielt werden. 

Der Erkenntnisgewinn aus diesen Untersu¬ 
chungen für die aktuelle Beurteilung der 
Funktions- und Standsicherheit sowie des 
Bau- und Ausrüstungszustandes der Talsper¬ 
ren rechtfertigt den betriebenen Aufwand. 

Unterwasserfernsehanlagen verbesserten die 
Aussagekraft der Untersuchungsergebnisse 
wesentlich. Durch die Speicherung der Unter¬ 
wasseraufnahmen wird eine objektive Ver¬ 
gleichbarkeit bei nachfolgenden Untersu¬ 
chungen möglich. 

Literatur 

• TGL 30 578 - Einsatz von Tauchern/allgemeine 
Festlegungen, Ausgabe August 19B5 

• Anordnung über das Taucherwesen in der DDR - 
Taucheranordnung - vom 14. 04. 86 GBl. Teil I 
Nr. 19 vom 23. 05. 1986 

• TGL 30 886 - Taucherausrüstung, -hilfseinrich- 
tung und -arbeitsmittel für den Einsatz in Tauch¬ 
tiefen bis 60 m, Ausgabe September 1986 

• TGL 21 239/09 - Talsperren - Betriebseinrichtun¬ 
gen 


Wasser pumpen mit Wasserkraft 

Eine mit Wasserkraft betriebene Pumpe, die 
Wasser aus Flüssen hoohzupumpen vermag, 
wird im nordschwedischen Dorf Jukkasjärvi 
betrieben. Die sogenannte „Sling-Pump" wird 
an einem Pfosten im fließenden Wasser mon¬ 
tiert und fördert mit Hilfe eines Schaufelrades 
Wasser durch einen Schlauch überall dorthin, 
wo es gebraucht wird. Das Gerät ist innova¬ 
tiv insofern, als daß es keine äußeren Energie¬ 
quellen benötigt. 

Die Sling-Pump erfordert eine Fließgeschwin¬ 
digkeit von mindestens 0,4 m/s und eine Was¬ 
sertiefe von mindestens 25 cm. Es sind drei 
Baugrößen lieferbar, die bei 0,65 m/s Fließge¬ 
schwindigkeit eine Förderkapazität von 3000 
bis 9000 Liter Wasser pro Tag erreichen. Um 
größere Wassermengen zu fördern, können 
ohne weitere^ mehrere Einheiten zusammen¬ 
geschaltet werden. 

Die praktisch wartungsfreie Pumpe wird für 
eine ganze Reihe von Anwendungsbereichen 
empfohlen: Trinkwasserversorgung von dau¬ 
ernd oder zeitweise bewohnten Häusern, 
Viehtränken, landwirtschaftliche Bewässe¬ 
rung, Entnahme von Wasserproben. 

S-114 47 Stockholm 
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Neuerungen 


Sicherheitstechnische Grundsätze 
für Biogasanlagen 
in der Wasserwirtschaft 

Reg.-Nr. NV 51/133/86/111/22 

Betrieb: VEB Projektierung Wasserwirtschaft, 

Betriebsteil Dresden 

Als Dokumentation und aktuelle Arbeitsvor¬ 
schrift gilt die Neuerung vorwiegend für Anla¬ 
gen, die nicht an das öffentliche Gasnetz an¬ 
geschlossen sind. Die Dokumentation ist ein 
Arbeits- und Rationalisierungsmittel und vor 
allem für die Mitarbeiter von Inspektionen 
bzw. der Technischen Überwachung von Nut¬ 
zen. 

Versuchsanlage zur biologischen 
Abwasserbehandlung 

Reg.-Nr. NVe 7/12/88/111 

Betrieb: VEB WAB Neubrandenburg 

Die Versuchsanlage besteht aus folgenden 

Baugruppen: 

- Belebungsbecken 

- Dortmundbrunnen 

- Hochreaktor 

- Arbeitsbühne. 

Die Versuchsanlage macht es möglich, klein¬ 
technische Versuche durchzuführen, Kopp¬ 
lung und Belastung der Anlagenteile können 
variiert werden. Der Vorteil besteht in der 
Senkung der Kosten für die Verfahrensopti¬ 
mierung biologischer Kläranlagen. 

Montage und Demontage 
von Belüftungskreiseln 

Reg.-Nr. NVe 4/111/88 
Betrieb: VEB WAB Schwerin 
Für die Montage und Demontage von Belüf¬ 
tungskreiseln wurde eine Technologie erar¬ 
beitet, die ohne schwere Hebetechnik aus¬ 
kommt. Vor Ort werden die Verbindungen 
zwischen Getriebe und Wurfrad gelöst, nach¬ 
dem das Wurfrad mittels Haltevorrichtung an 
der Schwimmkonstruktion befestigt worden 
ist. So können mittels eines leichten Hebe¬ 
zeuges der Motor und .das Getriebe aus dem 
Sitz gehoben, gewechselt oder instandge¬ 
setzt werden. Danach erfolgt problemlos die 
Montage des Wurfrades. 
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Zur Bestimmung von Windwellen als Bemessungsgröße 
für stehende Gewässer und industrielle Absetzanlagen 


Dr.-Ing. Eberhard APEL, KDT; VEB Kombinat Wassertechnik und Projektierung Wasserwirtschaft 
Dr. rer. nat. Hans-Dieter PIEHL, Meteorologischer Dienst der DDR, Hauptamt für Klimatologie Potsdam 


Eine Möglichkeit der intensiveren Ausnutzung 
des Inhaltes von Talspeichern ist in der sorg¬ 
fältigen Freibordmessung bzw. einer Frei¬ 
bordkorrektur bei vorhandenen Speichern zu 
sehen, wobei die Windwelle eine der maßge¬ 
benden Eingangsgrößen darstellt /4/. Bei 
hochwasserführenden Fließgewässern kön- - 
nen sich u. U. aus einer Einschätzung der 
Freibordhöhe Schutzmaßnahmen ableiten las¬ 
sen. 

Die Bestimmung der Windwellen, ihrer Folge¬ 
erscheinungen und der Welleneinwirkungen 
wird im Standard TGL 28 724 „Windwellen auf 
stehenden Gewässern und industriellen Ab¬ 
setzanlagen“, dem dazugehörigen Kommen¬ 
tar /I/ sowie in einem Werkstandard des VEB 
Kombinat Wassertechnik und Projektierung 
Wasserwirtschaft 121 dargestellt. Außerdem 
wurde diese Problematik, die in den letzten 
Jahren wieder zunehmend Gegenstand wis¬ 
senschaftlicher Untersuchungen in der DDR 
wurde, ausführlich anläßlich des Wasserbau¬ 
kolloquiums 1987 der TU Dresden behandelt. 
Auch sei auf eine Veröffentlichung von 
Pohl 13/ verwiesen. 

Maßgebende Einflußgrößen für die Kennwerte 
der Windwellen sowie deren Folgeerschei¬ 
nungen, Windstau, Wellenstau und Schwin¬ 
gungsstau, sind u. a. 

• Windgeschwindigkeit und Windrichtung, 

• Windwirkdauer, 

• Streichlänge des Windes, 

• Wassertiefe, 

• Beckenform. 

Während letztere vom Auftraggeber oder Pro¬ 
jektanten bei vorhandenen Unterlagen über 
die Topographie des entsprechenden Stand¬ 
ortes relativ leicht zu bestimmen sind, 
(siehe/I/, Abschnitt 3), sind Windgeschwin¬ 
digkeit und Windwirkdauer in einem entspre¬ 
chenden meteorologischen Gutachten enthal¬ 
ten, das von einer Einrichtung des Meteorolo¬ 
gischen Dienstes der DDR (MD) angefertigt 
wird. Die in /I/ und 121 hierzu gegebenen Hin¬ 
weise sind bedingt durch eine Veränderung 
der territorialen Zuständigkeiten innerhalb 
des MD sowie durch eine veränderte Metho¬ 
dik für die Erarbeitung von Gutachten im Zu¬ 
sammenhang mit dem Standard TGL 28 724 
zu aktualisieren. Dieses soll im folgenden ge¬ 
schehen. 

1. Meteorologische Gutachten 

1.1. Territoriale Zuständigkeiten 

Zuständig sind folgende Einrichtungen des 
MD: 

• für die Bezirke Neubrandenburg, Rostock 
und Schwerin: 

Amt für Meteorologie Rostock 
Parkstraße 47, Rostock-Warnemünde, 
2530 


• für Berlin, Hauptstadt der DDR, und die Be¬ 
zirke Frankfurt (Oder), Magdeburg sowie 
Potsdam: 

Hauptamt für Klimatologie 
Michendorfer Chaussee 23, Potsdam, 1561 

• für die Bezirke Cottbus, Halle und Leipzig: 
Amt für Meteorologie Leipzig 
Leninstraße 169, Leipzig, 7029 

• für die Bezirke Dresden und Karl-Marx- 
Stadt: 

Amt für Meteorologie Dresden 
Schuchstraße 7, Radebeul, Bl22 

• für die Bezirke Erfurt, Gera und Suhl: 

Amt für Meteorologie Weimar 
Heinrich-Jäde-Straße 12, Weimar, 5300 

Die teilweise Neuordnung der territorialen Zu¬ 
ständigkeiten wurde den Beziehern des 
Werkstandards WAPRO 3.04/01 121 bereits in 
Form von Änderungsmitteilungen bekanntge¬ 
geben. 

1.2. Auftragserteilung 

Der Auftrag muß enthalten /I, 21: 

• Beschreibung der Lage des wasserwirt¬ 
schaftlichen Objektes (wie Flachlandspei¬ 
cher, Talspeicher, Tagebaurestloch/Bek- 
kenspeicher) seiner Umgebung sowie die 
Angabe der nächstgelegenen Stadt bzw. 
größeren Gemeinde 

• Lageskizze oder Übersichtsplan (minde¬ 
stens im Maßstab 1:25 000), aus welchem 
die typischen Merkmale auch der Umge¬ 
bung ersichtlich sind (Höhenlage des Was¬ 
serspiegels, Längenausdehnung und Art 
des Gewässers), ggf. sind kurze Erläute¬ 
rungen angebracht 

• Angabe der Windrichtung, für die Aussa¬ 
gen zur Windgeschwindigkeit benötigt wer¬ 
den 

• Angabe der Eintrittswahrscheinlichkeit der 
für die Berechnung der Windwellen benö¬ 
tigten Windgeschwindigkeit (Bemessungs¬ 
wind), analog der Hochwasserwahrschein¬ 
lichkeiten in der Wasserwirtschaft. 

Für Untersuchungen zur Ufer- und Bö- 
schungSdeformation ist weiterhin jene Wind¬ 
geschwindigkeit von Bedeutung, die in einem 
Zeitraum von IQ Jahren als Stundenmittel ins¬ 
gesamt 50 Stunden lang überschritten wird. 
Ferner muß aus dem Auftrag hervorgehen, 
wofür die angeforderten Werte der Windge¬ 
schwindigkeit benötigt werden und welche 
Aussagen erforderlich sind, die über die in ei¬ 
nem üblichen meteorologischen Gutachten 
(siehe unten) enthaltenen Angaben hinausge¬ 
hen. 

Die Einrichtungen des MD stellen auf Wunsch 
umfangreiches Datenmaterial zur Verfügung. 
ZweckmäBigerweise ist aber einer Informa¬ 
tionsflut vorzubeugen, in dem die oben ge¬ 


nannten Angaben mit entsprechender Sorg¬ 
falt gemacht werden, und zwar schon bei der 
Auftragserteilung. 

1.3. Maßgebende Windgeschwindigkeit 

In die Beziehungen der Wellenkennwerte so¬ 
wie der wind- und wellenbedingten Erschei¬ 
nungen auf der Wasseroberfläche geht als 
maßgebende Windgeschwindigkeit die Größe 
W,o ein, das heißt die in 10 m über der Was¬ 
seroberfläche gemessene Windgeschwindig¬ 
keit (nach Standard TGL 28 724). Die von den 
Einrichtungen des MD als Grundlage verwen¬ 
deten Werte werden an den meteorologi¬ 
schen Stationen gewonnen. Die Bezugshöhe 
ist dabei 10 m für offenes Gelände. Die Um¬ 
rechnung auf die Größe W 10 erfolgt rechne¬ 
risch unter Verwendung von auf empirischem 
Wege entwickelten Beziehungen /5, 6, 7, 8/. 
Grundlage der für die Bestimmung der Wel¬ 
lenkennwerte benötigten Eingangsgrößen 
sind generell Beobachtungswerte einer (oder 
mehrerer) für den Standort des vorgesehe¬ 
nen Objektes ausreichend repräsentativen 
meteorologischen Station. Im Ausnahmefall 
muß auf Schätzwerte zurückgegriffen werden. 
Hierauf wird im Gutachten besonders hinge¬ 
wiesen. Für die Neuberechnung der Freibord¬ 
höhe von bestehenden Talspeichern dienen 
die teilweise vorhandenen meteorologischen, 
am Objekt direkt gemessenen Daten der Er¬ 
weiterung des Kenntnisstandes. Darum ist für 
jedes neu zu errichtende Objekt ein Wind¬ 
meßgerät vorzusehen, bestehende Objekte 
sollten entsprechend nachgerüstet werden. 

1.4. Zum Inhalt der meteorologischen 
Gutachten 

Einer kurzen Beschreibung von Lage und 
Standort des Objektes folgen 

• Einschätzung der Windexposition 

Diese ist relativ zur weiteren Umgebung des 
Objektes vorzunehmen und zwar nach den 
Kategorien windexponiert, windgeschützt und 
windnormal. Diese Kategorien sind in/1/ be¬ 
schrieben. 

• Bemessungswind als Eingangsgröße zur 
Bestimmung der Wellenkennwerte sowie der 
wind- und wellenbedingten Erscheinungen 
auf der Wasseroberfläche. Dieses ist das 
Stunden- (und 10-Minuten-) Mittel der Wind¬ 
geschwindigkeit in einer Höhe von 10 m über 
der Wasseroberfläche (W 10 nach IM), das im 
Mittel alle 10 und 25 Jahre erreicht oder über¬ 
schritten wird. Dabei erfolgt generell, unab¬ 
hängig von den in den Datenhandbüchern 
des MD angegebenen Tabellenwerten eine 
Umrechnung auf die Größe W 10 . Das 10-Minu- 
ten-Mittel hat für die Freibordbestimmung im 
allgemeinen nur eine geringe Bedeutung. 
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• Relative Häufigkeit der Stundenmittel der 
Windrichtungen bei Stundenmitteln der Wind¬ 
geschwindigkeit £ 15 m/s (W m ). Sollten keine 
oder nur wenige Werte für ä 15 m/s auftre- 
ten, erfolgen adäquate Angaben für 
W,o ä 10 m/s, worauf im Gutachten hingewie¬ 
sen wird. 

• Absolute Häufigkeit der Stundenfolgen mit 
Stundenmitteln von 15 m/s in einem be¬ 
stimmten Zeitraum 

• Stundenmittel der Windgeschwindigkeit 
Wi 0 , das in einem Zeitraum von 10 Jahren mit 
einer Häufigkeit von insgesamt 50 Stunden 
überschritten wird, bezogen auf die Haupt¬ 
windrichtung und die jeweils benachbarte. 
Wird von einem Auftraggeber eine bestimmte 
Windrichtung vorgegeben, wird entsprechend 
verfahren. 

Die beiden letzten Angaben sind nur dann 
notwendig, wenn bei einem wasserwirtschaft¬ 
lichen Objekt auch Untersuchungen über 
Ufer- und Böschungsdeformationen vorgese¬ 
hen sind. 

Weiterhin sind aus der Sicht der Wasserwirt¬ 
schaft - allerdings nur auf besondere Anfor¬ 
derung - folgende Angaben erforderlich: 
ß Zu erwartende Andauer einer vom Auftrag¬ 
geber zu benennenden Windgeschwindigkeit 
nach Betrag und Richtung sowie das dabei 
aufiretende höchste Stundenmittel. 

Diese Angaben werden benötigt als 

- Kriterium für die Ausreifezeit der voll ent¬ 
wickelten Windsee auf der Wasseroberflä¬ 
che und 

- als Grundlage für die Bestimmung der Bö¬ 
schungsdeformation. 

• Absolute Häufigkeit des Stundenmittels der 
Windrichtung und Windgeschwindigkeit. 

• Wahrscheinlichkeit der jährlich höchsten 
Stundenmittel. 


bestehendes vorzuziehen. Durch Langzeitbe- 
obachtüngen, vor allem unter Extrembedin¬ 
gungen, ist eine Erweiterung des Kenntnis¬ 
standes zu erwarten. 

Mit der Empfehlung der anderen Methodik 
ist eine teilweise Überarbeitung von /I/ sowie 
die Anpassung von 121 verbunden. 

3. Zur Frage der einheitlichen 
Formelzelchen 

Ein immer wiederkehrendes Problem ist das 
der einheitlichen Formel- und Kurzzeichen in 
der Wellenhydraulik und den Grenzgebieten. 
Selbst in geltenden Standards (Staatliche so¬ 
wie Werkstandards) ist eine klare Überein¬ 
stimmung nicht feststellbar. Hinzu kommt die 
in der Fachliteratur von den einzelnen Auto¬ 
ren vielfach unterschiedlich verwandten Zei¬ 
chen. 

Folgende staatlichen Standards haben u. a. 
die Darstellung und Erklärung von Formelzei¬ 
chen bzw. die Erklärung von Begriffen der Hy¬ 
dromechanik ganz oder teilweise zum In¬ 
halt: 

• TGL 20 967 - Strömungsmechanik, Grö¬ 
ßen, Formelzeichen, Einheiten (April 1987) 

• TGL 31 459/04 - Grundlagen der Symbolik 
in Naturwissenschaft und Technik, Formel¬ 
zeichen physikalischer Größen (Juni 1986) 

• -TGL 92-006 - Hydromechanik, Fachaus¬ 

drücke und Begriffserklärungen (Februar 
1965) 

• TGL 92-010 - Küste und Küstengewässer; 
Fachausdrücke und Begriffserklärungen. 
(Februar 1966, in Überarbeitung) 

• TGL 20 724 - Windwellen auf stehenden 
Gewässern und industriellen Absetzanla¬ 
gen; allgemeine Grundsätze (Dezember 
1974) Formelzeichen abgeleitet aus 
TGL 92-006 und TGL 92-010. 


Von den Werkstandards des VEB Kombinat 
Wassertechnik und Projektierung Wasserwirt¬ 
schaft sind zu nennen: 

• WAPRO 0.03/01 - Größen, Kurzzeichen, 
Einheiten, Vorzugsliste der Größen und In¬ 
dizes für alle Fachgebiete (Jan. 1980) 

• WAPRO 0.03/04 - ; Vorzugsliste der Grö¬ 
ßen für das Fachgebiet Wasser- und Spei¬ 
cherbau (Jan. 1980) 

• WAPRO 3.04/01 - Lastannahmen im Was¬ 
serbau; Belastung durch Windwellen; All¬ 
gemeine Grundsätze (April 1985). Formel¬ 
zeichen abgeleitet aus WAPRO 0.03/01 
und /04. 

In der Tabelle 1 ist eine Auswahl von häufig 
wiederkehrenden Symbolen nach den gelten¬ 
den Standards bzw. den Autoren dargestellt. 
Zur Erklärung einiger Zeichen dienen Bild 1 
und 2. 

Wie aus dieser Zusammenstellung hervor¬ 
geht, besteht bei Anwendung der Symbole, 
die direkt dem Fachgebiet Physik entlehnt 
wurden, eine gute Übereinstimmung. Dazu 
gehört u. a. die Wellenlänge (/t), die Periode 
(7) mit einer Ausnahme, der Druck (p) und die 
Schubspannung (t) sowie auch die allge¬ 
meine Geschwindigkeit (v). Bei anderen da¬ 
gegen, wie dem wichtigen Wellenkennwert 
„Wellenhöhe“ oder der Eingangsgröße „Wind¬ 
geschwindigkeit“, sind größere Differenzen 
nicht zu übersehen. Im Werkstandard 
WAPRO 0.03 wurde versucht, mit möglichst 
wenig Symbolen widerspruchsfrei auszukom¬ 
men und die nähere Erklärung mit u. U. meh¬ 
reren - Indizes logisch herbeizuführen. Für 
,die Wellenauflaufhöhe mit einer Wahrschein¬ 
lichkeit von x% ergäbe sich nach TGL 28 724 
und WAPRO 3.04/01 eine Zeichenbildung, wie 
in Bild 2 wiedergegeben. 

Praktische Erfahrungen haben gezeigt, daß 
Symbole und Formelzeichen mit mehr als 


2. Zur Windwellenprognose 

Die Kennwerte der Windwellen (Wellenele¬ 
mente) bilden eine Ausgangsgröße für die 
wind- und wellenbedingten Erscheinungen im 
Uferbereich von stehenden Gewässern sowie 
industriellen Absetzanlagen und damit die Ba¬ 
sis 

• zur Bestimmung eines Teiles der Freibord¬ 
höhe von wasserwirtschaftlichen Speichern 

/3, 4/ 

• für die Ermittlung der wirkenden Wellen¬ 
kräfte (je nach Regime), 

• zur Berechnung der Ufer- und Böschungs¬ 
deformation bei Restlöchern bzw. unbefestig¬ 
ten Ufern von Speichern. 

Das in/1/ empfohlene Verfahren, welches 
noch auf der Grundlage der Methodik von 
Krylov I unter Verwendung von Meßwerten 
aus den Beobachtungen von Czepa/Schellen- 
berger entwickelt wurde, weist besonders für 
die Streichlängen, welche denen mittlerer 
Speicher entsprechen, im Vergleich zu den 
anderen Lösungsmethoden (Saville, Krylov II, 
Wagner) größere Werte aus. Vornehmlich die 
von der Technischen Universität Dresden, 
Sektion .Wasserwesen, Bereich Wasserbau/ 
Technische Hydromechanik auf Veranlassung 
der Staatlichen Bauaufsicht des MfUW, Tal¬ 
sperreninspektion, durchgeführten und noch 
laufenden Untersuchungen haben zu der 
Schlußfolgerung geführt, anstelle der Metho¬ 
dik von Krylov I als Bestimmungsmethode für 
die Windwellen eine geeignetere zu empfeh¬ 
len. (Krylov II) 

Dabei wird jedoch angestrebt, zunächst kein 
neues Verfahren zu entwickeln, sondern ein 
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zwei Indizes problematisch sind. Die in Aus¬ 
sicht genommene Überarbeitung von 
TGL 92-006 läßt in dieser Frage eine Klärung 
erwarten. Grundlage sollten dabei die Sym¬ 
bole bzw. Formelzeichen des DDR-Standards 
TGL 31 459/4 sein. 

In der letzten Spalte von Tabelle 1 ist ein Vor¬ 
schlag für die Gestaltung der Symbole aus 
Autorensicht gemacht worden. 
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Biochemischer Kohlenstoffabbau 
und Sickerwasser — Selbstreinigung 
in Hausmülldeponien 


Dr. rer. nat. Rainer WOLF, KDT; VEB (B) Deponie Potsdam 



1. Einleitung 

Sickerwasser aus Hausmülldeponien wird 
heute allgemein als gefährlich oder doch zu¬ 
mindest als behandlungsbedürftig einge¬ 
stuft /I.. .4/, obgleich die organische Last des 
Sickerwassers, je Einwohner gerechnet, nur 
6% derjeniger häuslichen Abwassers be¬ 
trägt /5/. Wo deponieeigene Aufbereitungsan¬ 
lagen fehlen und Menge oder Belastungsgrad 
des Sickerwassers die kommunalen Abwas- 
serbehandlungsarrlagen überfordern, ist eine 
Kontamination des Grundwassers nicht aus¬ 
zuschließen. 

Andererseits ist seit langem bekannt /6, 7/, 
daß biochemische Abbauprozesse im Depo¬ 
niekörper die Stofffrachten im Sickerwasser 
vermindern können und daß diese Selbstreini¬ 
gung sogar „von außen“ steuerbar ist. 
Anhand von Analysen des Sickerwassers der 
Deponie Vorketzin/Langbecken wurde ge¬ 
prüft, ob das Verschwinden der organischen 
Belastungen aus dem Sickerwasser durch ein 
in /8/ zur Ermittlung der Deponiegas-Ergie¬ 
bigkeit entwickeltes Kohlenstoffabbau-Modell 
getragen wird. 

2. Untersuchungsobjekt 

Bei der Deponie Vorketzin/Langbecken han¬ 
delt es sich um ein mit Lehm gedichtetes, 
drainiertes Versuchsbecken innerhalb der De¬ 
ponie Vorketzin bei Potsdam. Die Wasserein¬ 
trittsfläche beträgt 1,1 ha, die Höhe 6 m. Das 
Becken wurde im Zeitraum Februar bis Juli 
1900 mit rund 44 000 m 3 Hausmüll verfüllt. Die 
mittlere Einlagerungsdichte wird auf 600 kg/ 
m 3 , die Trockendichte auf 420 kg/m 3 ge¬ 
schätzt. 

Infolge der Zugabe schwach saurer flüssiger 
bis schlammiger Abprodukte zum Hausmüll 
war das Wasserhaltevermögen der Abfälle 
ausgeschöpft, so daß der Sickerwasserabfluß 
41 % des Niederschlags betrug. 

3. Modell des Kohlenstoffabbaus 

Die Alterung einer Deponie ist durch die zer¬ 
setzungsbedingte Schrumpfung der Müll¬ 
masse A4, besonders der Masse m c des orga¬ 
nischen Kohlenstoffs, mit zunehmendem De¬ 
poniealter f gekennzeichnet. Das Verhältnis 
beider Anfangswerte bei t= 0, 
m C0 /A4 0 = TOC 0 , bezeichnet den Kohlen¬ 
stoffanteil im Frischmüll. 

Bei gleichaltrigem Müll (A4 0 = const.) gilt für 
die Restmasse des Kohlenstoffs: 
m c = m C oe-^ = TOC 0 A4 0 e-’ /r (1) 

und für die umgesetzte Masse: 
m c _=TOC 0 M 0 (1 -e"*") (2) 

mit der Zeitkonstanten r = T 1/2 /ln2 ■ Tj /2 ist die 
Halbwertszeit des C-Umsatzes. Bild 1 zeigt 


das Abbau-Diagramm für die Halbwertszeiten 
T m = 10a, 15a, 20a. 

Für kleinere Deponien, die innerhalb weniger 
Monate errichtet werden, kann man mit einer 
für alle Abbauprozesse zutreffenden Anfängs- 
masse M 0 = const. rechnen. Die Abbaulei¬ 
stung ergibt sich dann durch Differentiation 
von (2) nach t: 

/f>c- = TOC 0 Mg — e~ ,/r (3) 

bzw. mit einer Anlaufkorrektur im Zeitglied 
(r Korr = 1 a), die die Verzögerung der Methan¬ 
gärung durch die endliche Wachstumsrate 
der Methanbakterien simuliert: 

m C - = TOCp Mo ~ (e" 1/r - e _,/ i«) (4). 

Aus 1 Mol (12 kg) Kohlenstoff entstehen 
22,4 m 3 Deponiegas, aus 1 kg Kohlenstoff also 
1,07 m 3 . Wird diese Menge mit dem Faktor 
0,014 (S/°C + 20) für die Reaktionstempera¬ 
tur 9 multipliziert /8/, erhält man die Gaspro¬ 
duktionsrate V* bzw. - nach Abzug des Diffu- 
sionsyerlustes V D - die Nettogasproduktions¬ 
rate V; beim Deponiealter t für M 0 = const. 
zu. 



Bild 1 Diagramm des Kohlenstoffabbaus in der De¬ 
ponie für M„ = const. und T }/2 = 10a, 15a, 


= 0,026 m 3 kg 1 (Ö/°C + 20) # 

TOC 0 A4 0 ^(e ' - e ’ a ) - V D (5) 

I/'n Nettogasproduktionsrate, 

9 Reaktionstemperatur, 

_ m co Anteil des organischen Kohlen- 
0 ~ A4 0 Stoffs am Frischmüll, 
m c o Anfangsmasse des organi¬ 

schen Kohlenstoffs, 

M 0 Frischmüllmasse, 

t = Zeitkonstante des C-Abbaus, 

In 2 

T, /2 Halbwertszeit des C-Abbaus, 

t Deponiealter und 

I/'p Diffusionsverlust. 

Bild 2 zeigt die C-Abbauleistung m c _ und die 
entsprechende Gasproduktionsrate V' für die 
Deponie Vorketzin/Langbecken mit 
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M 0 = 26,6-10 6 kg, S = 30°C, 

TOC 0 = 20 Masse-% bei T U2 = 10a, 15a, 20a, 
ferner die Nettogasproduktionsrate l/J bei 
Tn = 15a und einem 50-prozentigen Diffu¬ 
sionsverlust V a = 0,5 V' Die Anlaufkorrektur 
ist nur für die Nettoproduktionsrate und die 
Gasproduktionsrate bei Tu 2 = 15a eingezeich¬ 
net, 

4. Ergebnis der Sickerwasseranalysen 

Für die Deponie Vorketzin/Langbecken wur¬ 
den über einen Zeitraum von 8 Jahren - vom 
Betriebsbeginn 1980 bis zum Jahre 1987 - 
Sickerwasseranalysen im Betriebslabor des 
VEB (B) Deponie Potsdam durchgeführt. Da¬ 
für standen Proben zur Verfügung, die beim 
Abpumpen des Sammelschachtes entnom¬ 
men wurden. Von 1980 bis 1984 wurde monat¬ 
lich geprobt, danach alle 2 Monate. 

Sämtliche Analysenparameter wurden stati¬ 
stisch ausgewertet, um zufällige Schwankun¬ 
gen durch Fehler bei der Probenahme (z. B. 
unvollständiges Abpumpen des Sammel¬ 
schachts) zu eliminieren. Die berechneten 
Jahcesmittelwerte (Erwartungswerte einer an¬ 
genommenen Normalverteilung) wurden dann 
als Ganglinien dargestellt. 

Die Bilder 3 und 4 zeigen die Ganglinien von 
pH-Wert, CSB, TOC, anorg. C, Mg 2+ , Ca 2+ und 
S0 4 2- (Bild 3) sowie die der Schwerme¬ 
talle Fe, Zn, Mn, Ni, Pb, Cu, Cd, Cr (Bild 4). 
Die dargestellten Stoffkonzentrationen korre- 



Blld 3 Verlauf der Stoffkonzentrationen c = CSB, 
TOC, anorg. C, Mg 3 *, Ca 3 *, S0 4 3 im Ver¬ 
gleich zu pH im Sickerwasser der Deponie 
Vorketzin/Langbecken 


Bild 2 

Kohlenstoff- 
Abbauleistung und 
Gasproduktionsrate 
der Deponie 
Vorketzin/Langbecken 
(VL) bei 

= 26,6 Mill. kg, 

0 = 3O°C, 

TOCo = 20 Masse-%, 
Tyi = 10a, 

15 a, 20 a 
sowie Netto¬ 
gasproduktionsrate 
bei T,„ = 15 a 
und V D = 0,5 \T 


lieren untereinander und - auBer anorg. C - 
gegenläufig mit dem pH-Wert. 

5. Diskussion 

5.1. pH-Wert 

Infolge der durch saure Gärung entstandenen 
organischen Säuren (überwiegend niedere 
Fettsäuren) liegen die Werte anfangs bei etwa 
6,7. In einer etwa 3 Jahre währenden Anlauf¬ 
phase der Methangärung steigen sie auf etwa 
7,5, entsprechend dem biochemischen Ab¬ 
bau dieser Säuren (Bild 3). Die saure Gärung 
geht in jedem Falle der Methangärung voraus, 
da sich die entsprechenden Mikroben schnel¬ 
ler vermehren als die Methanbakterien. 

In der Phase der stabilen Methangärung 
herrscht Gleichgewicht zwischen Bildung und 
Abbau der niederen Fettsäuren, so daB der 
pH-Wert annähernd konstant bleibt. Die ge¬ 
schilderte Entwicklung des pH-Wertes ist bei 
allen Hausmülldeponien zu beobachten. Die 
Zugabe der schwach sauren flüssigen Kom¬ 
ponente wird also durch das Abbaugesche¬ 
hen im Deponiekörper überdeckt. 

5.2. CSB, TOC 

Chemischer Sauerstoffbedarf und Konzentra¬ 
tion des organischen Kohlenstoffs - nach 
Spies 79/ über die Oxidationszahl des Kohlen¬ 
stoffs theoretisch verknüpft und proportional 
- zeigen ähnliche Ganglinien (Bilder 3 und 5). 
Beide Parameter fallen während der Anlauf¬ 
phase schroff (um 92%), während der stabi¬ 
len Methangärung dagegen äußerst flach ab. 
Das von Ehrig / 5/, Knoch / 10/ und vielen an¬ 
deren gefundene Abklingverhalten ist Folge 
des biochemischen Abbaus. Dabei kommt es 
zunächst zur Anreicherung und folglich zum 
verstärkten Austrag organischer Zwischen¬ 
produkte der sauren Gärung. Sie werden mit 
der einsetzenden Methangärung zu CH 4 und 
C0 2 verarbeitet. Die Phase der stabilen Me¬ 
thangärung ist erreicht, wenn sich der Zu¬ 
gang an löslichen Müllbestandteilen und Zwi¬ 
schenprodukten und der Abgang durch mi¬ 
krobiellen Umsatz und laufenden Austrag an¬ 
nähernd die Waage halten. 

Der Vorgang steht in enger Wechselwirkung 
zum pH-Wert. Einerseits bewirkt das Ver¬ 
schwinden der organischen Säuren aus dem 
Sickerwasser einen Anstieg des pH-Werts. 
Andererseits verbessern sich gerade dadurch 
die Lebensbedingungen der Methanbakte¬ 
rien, so daß die Methangärung forciert wird. 
Das erklärt die gegenläufige Korrelation der 
CSB- bzw. TOC-Verläufe mit dem pH-Wert. 
Inwieweit ist der TOC- bzw. CSB-Verlauf mit 
dem oben entwickelten Kohlenstoffabbau- 
Modell vereinbar? 

Zwei Fragen sind zu stellen: 


1. Ist der berechnete Zuwachs der Abbaulei¬ 
stung im Deponiekörper hinreichend groß, um 
den im gleichen Zeitraum gemessenen TOC- 
Fracht-Rückgang im Sickerwasser abzudek- 
ken? 

2. Sind Abbauleistung und TOC-Fracht in der 
Anlaufphase korreliert? 

Zur Beantwortung der ersten Frage sind zu¬ 
nächst die Inhaltsstoff-Konzentrationen in 
Stofffrachten (Stoffmengen je Zeiteinheit) um¬ 
zurechnen, und zwar unter Berücksichtigung 
der Tatsache, daB aus der Deponie Vorketzin/ 
Langbecken jährlich durchschnittlich etwa 2,5 
Mill. Liter Wasser abfließen. Die Frachten sind 
in Bild 5, rechter Bildrand, dargestellt. 

Für die Phase der stabilen Methangärung, 
also z. B. im Jahre 1986, ergibt sich mit TOC 
(1986) = 240 mg/l eine annähernd stabile 
Fracht von 600 kg/a an organischem Kohlen¬ 
stoff, die ohne den Rückgang durch die Me¬ 
thangärung bei 13 250 kg/a entsprechend 
TOC (1980) = 5 300 mg/l liegen würde. Auf 
das Konto der Methangärung geht somit eine 
Fracht-Reduzierung von 12 650 kg/a. 
Betrachten wir die Abbauleistung nach Glei¬ 
chung (4) bzw. Bild 2 für Tut = 15 a, so läßt 
sich zwischen 1980 und 1986 ein Zuwachs 
von rund 80 000 kg/a ermitteln, also das 
Sechsfache des Fracht-Rückgangs im Sicker¬ 
wasser. Das bedeutet:* Selbst wenn infolge 
der Bewegung des Sickerwassers auf bevor¬ 
zugten Bahnen nur ein Sechstel des Deponie¬ 
körpers einer intensiven Auslaugung unterlie¬ 
gen sollte, wäre der gemessene TOC-Umsalz 
gewährleistet. Es ist daher anzunehmen, daß 
außer dem TOC-Abbau im Sickerwasser wei¬ 
tere Abbauprozesse im Deponiekörper statt¬ 
finden. Deren Produkte erscheinen nicht im 
Sickerwasser, weil sie entweder nicht vom 
Sickerwasserfluß erfaßt werden oder weil das 
Sickerwasser auf seinem Weg durch die ein¬ 
zelnen Müllschichten einen Reinigungsprozeß 
durchläuft, wobei jede Müllschicht das Sicker¬ 
wasser der darüberliegenden Schichten ab¬ 
baut, so daß ein Konzentrationsgefälle zwi¬ 
schen dem Deponieinnern und dem Sicker¬ 
wasserauslauf bei TOC und CSB wie auch bei 
anderen Sickerwasserinhaltsstoffen zu ver¬ 
muten ist. So wird in /II/ von organischen 
Belastungen in eingestautem Wasser im In- 



Blld 4 Verlauf der Schwermetallkonzentrationen im 
Sickerwasser der Deponie Vorketzin/Lang¬ 
becken 
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nern von Deponien berichtet, deren Konzen¬ 
trationen bis zu 30mal höher waren als die 
des abfließenden Sickerwassers. Möglicher¬ 
weise spielen hierbei auch Adsorptionspro¬ 
zesse eine Rolle. 

Zur zweiten Frage: Die im Bild 5 erkennbaren 
Anlaufzeiten von etwa 3 Jahren stimmen gut 
mit dem Ansatz der empirischen Anlaufkor¬ 
rektur nach Bild 2 überein. Zu registrieren ist 
nach Tabelle 1 in der Anlaufphase eine nega¬ 
tive Korrelation zwischen den berechneten 
Abbauleistungen m c - bei r l/2 = 15a (Bild 2) 
und den TOC-Frachten (Bild 5) mit dem Kor¬ 
relationskoeffizienten r= -0,996 (statistische 
Sicherheit >99%). 

Somit steht das beobachtete TOC- bzw. CSB- 
Verhalten im Sickerwaser mit dem Kohlen¬ 
stoffabbau-Modell im Einklang. 



Bild 5 Verlauf der Stoffkonzentrationen c und 
-trachten f im Sickerwasser der Deponie 
Vorketzin/Langbecken beim Übergang zur 
stabilen Methangärung 


Tabelle 1 Korrelation zwischen Abbauleistung und 



TOC-Fracht im Sickerwasser der Depo¬ 
nie Vorketzin/Langbecken 

Jahr 

t/a 

rh c . bei 7j n = 15 a 
in t/a 

TOC-Fracht 
in t/a 

1980 

0,5 

100 

13,25 

1981 

1,5 

175 

4,50 

1982 

2.5 

200 

1,75 

1983 

3,5 

203 

0,93 

1984 

4,5 

197 

0,80 


5.3. Anorganischer Kohlenstoff 

Der starke Zugang an anorganischem Kohlen¬ 
stoff während der Anlaufphase (Bild 3) korre¬ 
liert mit der C0 2 -Bildung durch die einset¬ 
zende Methangärung. C0 2 geht lösliche anor¬ 
ganische Verbindungen ein, die mit dem Sik- 
kerwasser ausgetragen werden. Mit dem 
Nachlassen der Gasproduktion in der Phase 
der stabilen Methangärung überwiegt dage¬ 
gen das Verschwinden des anorganischen 
Kohlenstoffs aus der Lösung, beispielsweise 
durch Ausfällung. 

5.4. Mg 2 *, Ca 2 *, S0 4 2 “ 

Die Ganglinien dieser Ionen (Bilder 3 und 5) 
folgen dem TOC- und CSB-Verlauf einschließ¬ 
lich des Abknickens am Ende der Anlauf¬ 
phase. Die Abnahme während der ersten drei 
Jahre beträgt bei Mg 2+ 50%, bei Ca 2 ' 90% 


und bei S0 4 2 ' 99%. Die Erklärung ist fol¬ 
gende: 

Solange noch freier Sauerstoff vorhanden ist, 
wird S0 4 2 kumuliert. Ist dieser aufgebraucht, 
also mit Beginn der anaeroben Phase, ver¬ 
wenden die Mikroorganismen zur Oxidation 
organischer Substanzen den Sauerstoff der 
Sulfate und Nitrate, wobei Sulfat zu Sulfid und 
H 2 S reduziert wird. Hinzu kommt die Ausfäl¬ 
lung von S0 4 2 ' mit Ca 2 *. Beim Abklingen der 
Mg 2 *- und Ca 2 *-Konzentrationen hat man es 
mit Auslaugvorgängen zu tun (bei Ca 2 * zu¬ 
sätzlich mit Ausfällung). Die Auslaugung ist 
pH-Wert-abhängig. Hohe organische Bela¬ 
stungen lassen den pH-Wert sinken. Das be¬ 
wirkt eine stärkere Lösung der meisten Ele¬ 
mente und damit höhere Anfangskonzentra¬ 
tionen im Sickerwasser, die durch Verdün¬ 
nung und Ausfällung bei steigendem pH-Wert 
schnell'abklingen (vgl. die gegenläufige Kor¬ 
relation mit pH). 

In der Phase der stabilen Methangärung 
herrscht Gleichgewicht zwischen Lösung und 
Reduktion, Verdünnung bzw. Ausfällung der 
Ionen. 

5.5. Schwermetalle 

Die Verminderung der Schwermetallkonzen¬ 
trationen während der Anlaufphase (Bilder 4 
und 5) beträgt zwischen 78% und 100% und 
ist in erster Linie Ergebnis von Auslaugpro¬ 
zessen /12/. Die Korrelation mit TOC bzw. 
CSB ist wiederum über den pH-Wert zu erklä¬ 
ren. Sein Absinken durch die organischen Be¬ 
lastungen begünstigt Lösung und Austrag 
der Elemente (vgl. die negative Korrelation 
mit pH). 

Die Auswaschung ist allerdings nicht die ein¬ 
zige Ursache für den steilen Abfall der 
Schwermetallkonzentrationen während der 
Anlaufphase. Nach /13/ dürften hierfür auch 
Fällungs- und Mitfälleffekte verantwortlich 
sein. Adsorption und Biosorption /14/ kom¬ 
men ebenfalls in Betracht. 

6. Schlußfolgerungen 

Das Verschwinden der betrachteten organi¬ 
schen und der meisten anorganischen Bela¬ 
stungen des Sickerwassers wird direkt oder 
indirekt durch die Methangärung bewirkt. 
Gleichzeitig kann aber nach /6, 7/ durch Va¬ 
riation der Versuchsbedingungen der Zeit¬ 
punkt des Einsetzens der Methangärung 
nach vorn oder hinten verschoben werden. 
Maßnahmen zur Beschleunigung der Methan¬ 
gärung können dabei sein: 

- Einbau der Abfälle in dünnen Lagen: 
Aerobe Vor-Rotte mit Temperaturerhö¬ 
hung, gleichmäßigere Wasserverteilung. 

- Sickerwasserrückführung: Erhöhung des 
Wassergehalts /15/. 

- Verzicht auf Zwischenabdeckungen: Ver¬ 
meidung von Stauhorizonten. 

- Betreiben der untersten Schicht als Rotte: 
Temperaturerhöhung, Aufheizen der nach¬ 
folgenden Schichten. 

- Einbringen von Faulschlamm in die unter¬ 
ste Schicht: Animpfeffekt. 

Somit ist die Sickerwasserqualität in hohem 
Maße eine Frage der technologischen Ab¬ 
läufe, die Optimierung der Deponietechnik 
sollte also Anliegen jedes Deponiebetreibers 
sein. 
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In eigener Sache 

Ende Juni d. J. habe ich meine Funktion abge¬ 
geben und bin aus dem VEB Verlag für Bau¬ 
wesen ausgeschieden. 

Ich bedanke mich bei den vielen, die bisher - 
wo und in welcher Weise auch immer - den 
Verlag bei der Erfüllung seiner Aufgaben un¬ 
terstützt haben, und werde mich gern der vie¬ 
lerorts stattgefundenen vertrauensvollen Zu¬ 
sammenarbeit erinnern. 

Ab 1. Juli 1989 wird 

Dlpl.WIrtsch. Ruth Schwanke, 
die bereits langjährig verdienstvoll als Direk¬ 
tor für Ökonomie bei uns tätig ist, die Aufga¬ 
ben des Verlagsdirektors übernehmen. 

Ich wünsche ihr und dem Verlag weiterhin viel 
Erfolg. 

Siegfried Seellger 
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Gemeinschaftsstand 

auf der Leipziger Frühjahrsmesse 

fand großes Interesse 



Eine gute Bilanz nach Abschluß der Leipziger 
Frühiahrsmesse 1989 konnte der VEB Kombi¬ 
nat Wassertechnik und Projektierung Wasser¬ 
wirtschaft ziehen. 

Unterzeichnet wurde so u. a ein Vertrag zwi¬ 
schen dem VEB Industrie-Consult Berlin - ei¬ 
nem der für das KWP zuständigen Außenhan¬ 
delsbetriebe - und der Eichsfelder Energie- 
und Wasserversorgungsgesellschaft, BRD. Er 
sieht den Einsatz im Kombinat entwickelter 
Hochleistungsverfahren zur Abwasserreini¬ 
gung und Schlammbehandlung vor Sie sollen 
bei der Rekonstruktion der Kläranlage Duder- 
stadt Anwendung finden. 

Am Gemeinschaftsmessestand in Halle 7, an 
dem auch ausgewählte Leistungen des Insti¬ 
tuts für Wasserwirtschaft, des Meteorologi¬ 
schen Dienstes der DDR und des Zentrums 
für Umweltgestaltung angeboten wurden, 


konnten namhafte Persönlichkeiten aus dem 
Ausland begrüßt werden. 

Darunter der Stellvertreter des Ministers für 
Bauwesen der Volksrepublik China, Gan Zhi- 
jian, der sich über das Leistungsangebot der 
DDR-Wasserwirtschaft informierte. 

Im Rahmen der Messetätigkeit schloß das 
Kombinat sowohl mit Partnern aus dem sozia¬ 
listischen Wirtschaftsgebiet als auch mit Fir¬ 
men nichtsozialistischer Staaten Exportver¬ 
einbarungen ab. Darüber hinaus sind neue 
Geschäftskontakte geknüpft und weitere Ver¬ 
träge angebahnt worden. Das Interesse der 
ausländischen Kunden galt in erster Linie so 
bewährten Verfahren und Leistungen wie der 
Enzymatischen Schlammstabilisierung, der 
UNEIS-Technologie, der Biologischen 
Phosphateliminierung oder dem ZMA-Verfah- 
ren. F Z. 


Bild 1 Blick auf den Gemeinschafts-Messestand 
der Wasserwirtschaft der DDR in Leipzig 



Bild 2 Zu den vom Kombinat ausgestellten Expo¬ 
naten gehörten diese Funktionsbausteine 
aus dem VEB BMSR Aegir Dresden 

Fotos: Zimnol 


Rationelle Wasserverwendung in der Industrie 


VV. Ronncrtuck u. a. 

Rationelle 

Wasserverwendung in der 
Lebensmittelindustrie 
Teil 1 


Gärungs- und Getränkeindustrie 
Obst- und Gemüseverarbeitung 
Fleischbe- und -Verarbeitung 



Reihe. Rationelle Wasserverwendung 

in der Industrie 

1. Auflage 1987, 176 Seiten, 

53 Bilder und A4 Tafeln, Broschur, 
15,- M, Ausland25.- DM 
Bestellnummer 

562 220 9, ISBN 3-345-00144-6 


< Das vorliegende Heft gehört zu den wirt¬ 
schaftszweigspezifischen Fachheften 
der Reihe „Rationelle Wasserverwen¬ 
dung in der Industrie“, welche unter der 
Federführung des Instituts für Wasser¬ 
wirtschaft/Leitstelle für Rationelle Was¬ 
serverwendung herausgegeben wird. Es 
ist Arbeitsmittel für den Betriebsprakti¬ 
ker bei der Analyse der betriebswasser- 
wirtschaftlichen Verhältnisse (Prozeß¬ 
analysen) und gleichzeitig Nachschlage¬ 
werk für den mit der Kontrolle und Beur¬ 
teilung industriewasserwirtschaftlicher 
Verhältnisse beauftragten Wasserwirt¬ 
schaftler 

Das Standardwerk liegt nunmehr in der 
6. Auflage vor. Es hat sich als Lehrbuch 
an den Hochschulen und als Fachbuch 
in der Praxis seit-vielen Jahren bewährt. 
Mit dieser Auflage wird den Studenten 
und auch den Praktikern die Gelegenheit 
geboten, sich über alle Probleme dieser 
viele technische und wissenschaftliche 
Disziplinen überspannenden angewand¬ 
ten Wissenschaft zu informieren. Es 
kann als grundlegendes Fachbuch dafür 
nur empfohlen werden. Die Fachleute 
haben schon lange auf diese Neuauflage 
gewartet. 


VEB Verlag Postfach J«; 

für Bauwesen ddr ioss 



Ihr Fachveriag für Städtebau 
Architektur • Wissenschaft 
und Technik des Bauwesens 


—Wasser^ 

Versorgung 

Planung-Entwurf-Betrieb - y 

'-Wasserbedarf-' 

"-Wassergewinnung- y 

'-Wasseraufbereitung- y 

'-Wasserspeicherung- y 

“-Wasserverteiiung-' 

" Hydraulische Berechnungen 
" Gesetzliche Bestimmungen - y 

"— Kittner • Starke - Wissel — 


6 .. bearbeitete Auflage 1988, 
660 Seiten , 412 Abbildungen 
und 96 Tafeln , Leinen. 

52 .- M. Ausland 75 - DM 

Bestellnummer 

562 432 7. ISBN 3-345-00158-6 


Bestellungen 
richten Sie 
bitte an eine 
Buchhandlung 
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Eliminierung wasserlöslicher Huminstoffe 
durch ein Sandfilter 


Dr. rer nat. Gerhard WEISE; Dr.-Ing. Hans-Werner ZIER 

Bauakademie der ODR, Institut für Baustoffe Weimar 

Dr. sc. nat. Johannes SOHR; Joachim LUNGWITZ > 

Akademie der Wissenschaften der DDR, Forschungsstelle für chemische Toxikologie Leipzig 


Huminstoffe stellen chemisch makromoleku¬ 
lare Naturstoffe von polyfunktionellem, poly- 
anionischem Charakter dar, die sich im Was¬ 
ser teilweise kolloidal oder echt lösen. Ihr Ge¬ 
halt im Oberflächen- oder Grundwasser kann 
in weiten Grenzen schwanken, Tabelle 1 ent¬ 
hält einige Beispiele für Oberflächenwässer. 
Für Grundwässer aus tertiären Schichten 
werden Huminstoffgehalte um oder über 
100mg/l beschrieben (z. B. /1, 21). Prinzipiell 
sind die Gehalte der Wässer an löslichen 
Huminstoffen von Wasserführung, Tempera¬ 
tur und pH-Wert des Wassers, Lösungsge¬ 
nossen, Jahreszeit und Meßmethode abhän¬ 
gig. Eine zusammenfassende Darstellung zur 
Entstehung, Deutung und Analyse wasserlös¬ 
licher Huminstoffe enthält /3/. Huminsäuren 
zählen zu den stabilen Wasserinhaltstoffen, 
da ihre Umsatzgeschwindigkeit bei physikali¬ 
schen, chemischen und biologischen Prozes¬ 
sen relativ gering ist /4/. 

Bei der Kohleveredlung können Prozeßwäs¬ 
ser anfallen, die Huminsäuren enthalten. 
Diese Huminsäuren verhindern eine vollstän¬ 
dige biologische Reinigung dieser Prozeß¬ 
wässer. Außerdem bilden sie im Wasser nicht 
abscheidbare Fe-Il-Komplexe oder stabilisie¬ 
ren Kolloide /5/. 

Huminsäuren besitzen lonenaustauscherei- 
genschaften, sind zur Salz- und Komplexbil- 


Tabelle 1 Gehalte an wasserlöslichen Huminstof¬ 
fen in Oberflächengewässern (mg/l) 


Ohre bei Uthmöden, 

(Bez. Magdeburg) 

Kleine Spree Burgneudorf, 

3.2. 

. 7,2 /30/ 

(Bez. Cottbus) 

Mulde Bad Düben, 

7.0. 

.14,0 731/ 

(Bez. Leipzig) 

AbfluS Kleiner Kranichsee, 

7,5 

131 

(Bez. Karl-Marx-Stadt) 

Warnow zwischen Woeten 

20 

..55 1321 

und Rostock (Bez. 

Schwerin und Rostock) 
Herthasee Rügen, 

20 . 

..102 1331 

(Bez. Rostock) 

24 

1321 

Torfstich Mühlberg, 

42 



/IfB Weimar 

(Bez. Erfurt) 

(unveröff.)/ 

Wallbach Gelbensande, 

(Bez. Rostock) 
Brockenhochmoor, 

58 

1331 

(Bez. Magdeburg) 

Moorgraben Markgrafenheide 

100 

1301 

(Bez. Rostock) 

Großes Müritz-Ribnitzer Moor 

185 

1331 

(Bez. Rostock) 

Tümpel zwischen Born 

310 

1331 

und Ahrenshoop, 

(Bez. Rostock) 

470 

1321 

Teufelsmoor bei Horst, 

1 780 



/IfB Weimar 

(Bez. Rostock) 

(unveröff.) 

Tümpel im Darßwald, 

(Bez. Rostock) 

3330 

1321 
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düng befähigt und können Wasserstoffbrük- 
kenbindungen bilden. Außerdem können sie 
Substanzen adsorbieren und einlagern. Diese 
Eigenschaften befähigen die Huminsäuren zur 
Wechselwirkung mit vielen Substanzen bzw. 
Substanzgruppen, die sie binden, kumulativ 
speichern bzw. in ihr Grundgerüst einbauen 
oder aber ab- bzw. umbauen und in veränder¬ 
ter Form an die Umgebung abgeben /6/. 
Schwermetalle werden von Huminstoffen 
hauptsächlich chelatartig gebunden; Tenside, 
aliphatische und aromatische Carbonsäuren, 
Amine, Phenole und phosphororganische 
Verbindungen durch Wasserstoffbrückenbin¬ 
dungen; Öle, polycyclische Aromaten und po¬ 
lychlorierte Biphenole adsorptiv bzw. durch 
Einlagerung /7/. 

Grundsätzliches zur Aufbereitung 
humlnstoffhaltlger Wässer 

Ihrer Farbe, besonders aber ihrer chemischen 
Eigenschaften wegen stellen Huminsäuren 
Wasserschadstoffe dar, die vor einer Wasser¬ 
nutzung eliminiert werden müssen. Entspre¬ 
chend belastete Wässer werden im allgemei¬ 
nen durch kombinierte Verfahren, also physi¬ 
kalische und chemische Reinigungsstufen, 
gereinigt. Eine Quarzsandfiltration zur Reini¬ 
gung trüben Wassers ist bereits um 1840/8/ 
bekannt. In neuerer Zeit wurden beispiels¬ 
weise die Einsatzmöglichkeiten verschiede¬ 
ner Filterhilfsmittel bei einer Anschwemmfil¬ 
tration zur Entfernung von Huminsäuren aus 
Kesselspeisewässern geprüft /9/. Bei Aufbe¬ 
reitungsversuchen an einem braunhuminsäu¬ 
rehaltigen Tiefengrundwasser ließ sich durch 
Belüftung und anschließende Filtration 
(Quarzsand Körnung 0,8.. .1,2 mm) der Hu¬ 
minsäuregehalt auf 3% des Ausgangsgehalts 
reduzieren /10/. 

Am häufigsten werden zu diesem Zweck ge¬ 
genwärtig kombinierte Fällungs-Flockungs¬ 
methoden oder Adsorptionsverfahren ange¬ 
wendet. Eine Ausflockung der Huminsäuren 
erfolgt teilweise bereits durch eine Belüftung, 
(z. B. 12, 11/). 

Zur Flockung werden vorwiegend AI(OH) 3 und 
Fe(OH) 3 eingesetzt. Entscheidend sind Was¬ 
sertemperatur und - besonders - die Einhal¬ 
tung bestimmter optimaler pH-Wertbereiche, 
da der Dissoziationsgrad der mit den multiva¬ 
lenten Ionen des Flockungsmittels reagieren¬ 
den organischen funktionellen Gruppen pH- 
wertabhängig ist /12, 13, 14/. Für organische 
Wasserinhaltstoffe wurde ein Minimum bei 
pH = 8,0 gefunden /12/. Nach den gleichen 
Autoren waren Huminsäuren aus Rheinwas¬ 
ser mit einem Zweistufenverfahren aus einer 
Kalkung mit Ca(OH) 2 bei pH-Wert 10,5 und ei¬ 
ner anschließenden Flockung mit FeCI 3 bei 
pH-Wert 6,0 vollständig zu entfernen. Proble¬ 


matisch bei den Fäl!ungs-/Flockungsmetho- 
den sind vor allem die Prozesse der Flocken¬ 
bildung, Flockenstabilität und Sedimenta¬ 
tionsgeschwindigkeit, die möglichst unabhän¬ 
gig von Beschaffenheit und Temperatur des 
Rohwassers ablaufen sollten. Gleiche Elimi¬ 
nierungsraten wie für die üblichen Fällungs¬ 
methoden mit Metallsalzen ergab das Kalkhy¬ 
dratverfahren /15/. Danach kann das Kalkhy¬ 
dratverfahren mit dem Ziel der maximalen Eli¬ 
minierung organischer Stoffe bei pH-Werten 
zwischen 9 und 12 und mit beliebigen Fäl¬ 
lungsprodukten (Calciumcarbonat, Magne¬ 
siumhydroxid, Eisenhydroxid, Aluminiumhy¬ 
droxid, Magnesium-Eisen- bzw. Magnesium- 
Aluminiumdoppelhydroxid) durchgeführt wer¬ 
den, wenn mit der Gesamtfällung die Bildung 
einer entsprechenden Mindestanzahl reakti¬ 
ver Oberflächenstellen gewährleistet wird. 
Vorgeschlagen wird eine Kombinationsstufen¬ 
flockung, die die Dosierung von Ca(OH) 2 und 
AI 2 (S0 4 ) 3 zu Beginn der Aufbereitung vor¬ 
sieht, wodurch die für die Verbesserung des 
Absetzverhaltens' des CaC0 3 und die Erhö¬ 
hung des Aufbereitungseffektes erforderliche 
Hydroxidmenge bei möglichst niedrigem pH- 
Wert und mit geringstmöglichem Metallsalz¬ 
verbrauch als Magnesium-Aluminiumdoppel¬ 
hydroxid erzeugt wird /15/. 

Die wichtigste Aufgabe der Fällungs- bzw. 
Flockungsverfahren ist die möglichst weitge¬ 
hende Entfernung der organischen Wasserin¬ 
haltstoffe und die damit verbundene Entla¬ 
stung nachfolgender Feinreinigungsverfah¬ 
ren /15/. 

Seit längerem gebräuchlich ist eine Adsorp¬ 
tion der Huminsäuren an organischen und an¬ 
organischen Adsorbentien. Bereits in /16/ 
wird festgestellt, daß die anorganische Ad¬ 
sorption von Huminstoffen durch Ton-Sus¬ 
pensionen in Gegenwart von Metallionen er¬ 
höht wird. Ebenso wird die Adsorption von 
Huminsäuren an organische Träger in Gegen¬ 
wart von Fe 3+ erhöht. Die Bedeutung der Ad¬ 
sorption bei der Eliminierung echt gelöster or¬ 
ganischer Substanz betont auch /15/. An akti¬ 
ven Wachstumsstellen des CaC0 3 erfolgt eine 
Adsorption von Huminsäure, die hemmende 
Wirkung der Huminsäuren auf die Ausfallge¬ 
schwindigkeit von CaC0 3 steigt bei Tempera¬ 
turerhöhung und zunehmender Huminsäure¬ 
konzentration /17/. 

Gebräuchlichste Adsorptionsmittel sind Aktiv¬ 
kohle und makroporöse Ionenaustauscher 
(z. B. /13/). An Kohlefiltern werden Huminsäu¬ 
ren nur schlecht adsorbiert, an Pulverkohle 
tritt eine gute Adsorption bei einem pH-Wert 
von 4 ein /18/. Gute Ergebnisse werden auch 
mit einem biologisch arbeitenden Aktivkohle¬ 
filter und einer Ozonvorbehandlung erreicht 
/19/. 

Der Einsatz von lonenaustauscherharzen wird 
u. a. von /20/ und /16/ beschrieben. Er hat 
sich bewährt /21 /, neuere Entwicklungen die¬ 
nen z. B. der Erhöhung der Molekülsorptions¬ 
kapazität der lonenaustauscherharze (z. B. 
122, 23/). 

Kann billig Elektroenergie bereitgestellt wer¬ 
den, erfolgt eine Oxydation der Wasserhumin- 
stoffe mit Ozon (z. B. /13/). Der Huminsäure¬ 
abbau ist dabei eine Funktion von Reaktions¬ 
zeit und Ozondosierung /24/. Der Rückgang 
der Huminsäure beruht auf einer Teilumwand¬ 
lung der aromatischen Grundkörper in alipha¬ 
tische Verbindungen /25/ Günstig ist dabei 
der Zusatz von Ca(OH) 2 /26/. Eine Chlorung 
huminsäurehaltiger Wässer ist nicht möglich, 
da sich dabei Trihalomethane bilden. Die UV- 
Bestrahlung führt zwar zur fotochemischen 
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Spaltung der Huminstoffe, partiell erfolgt 
durch Rehumifikation eine Wiederherstellung 
des Huminstoffsystems /24/. 

Zum Abbau von Huminsäuren aus Prozeßwäs- 
sern der Kohleveredlung wird eine thermische 
Behandlung bei Temperaturen von 
648...725 K und Drücken von 22...30 MPa 
vorgeschlagen 1211. 

Nachteile bisher bekannter Verfahren 
zur Huminsäureeliminierung 

• diskontinuierlicher, z. T. mehrstufiger Verfahrens¬ 
ablauf 

• Absicherung bestimmter Vorbedingungen (pH- 
Bereiche, Temperatur, Dosierungen ...) 

• relativ hoher Energieaufwand 

• teure und/oder nicht beliebig verfügbare Adsor- 
bentien 

• aufwendige Schlammbeseitigung 

• Probleme der Regeneration bzw. Rückgewinnung 


Ergebnisse der durchgeführten Versuche 

Im Bereich des braunkohleführenden Tertiärs 
der Leipziger Bucht treten natürliche Sande 
mit Huminsäuregehalten um 5% auf/7/. Die 
Huminsäuren bilden überwiegend feste Über¬ 
züge auf den Quarzkörnern. Von dieser Tatsa¬ 
che ausgehend, wurden Laborversuche zur 
Adsorption von Huminsäuren an Quarzkorn- 
oberflächen durchgeführt. Es zeigte sich, daß 
beim Überleiten von huminsäurehaltigem 
Wasser über Quarzsand die Huminsäuren von 
den Sanden adsorbiert werden. 

Daraufhin wurden 5001 huminsäurehaltiges 
Wasser (Huminsäuregehalt 50...75 mg/l) über 
ein Sandfilter (25 kg Sand) geleitet. Der Hu¬ 
minsäuregehalt des abfließenden Wassers be¬ 
trug 2,5 mg/l, der pH-Wert durfte allerdings 
6,5 nicht übersteigen 728/. 

Verwendet wurde Prüfsand nach TGL 10 578, 
der zur mörteltechnischen Prüfung von mine¬ 
ralischen Bindemitteln dient. Es handelt sich 
dabei um einen natürlich gerundeten quarzrei¬ 
chen Sand mit einem Si0 2 -Gehalt a 96% und 
einem Kornaufbau nach Tabelle 2. Die rechne¬ 
risch ermittelte theoretische äußere spezifi¬ 
sche Oberfläche nach TGL 14 317/02 des be¬ 
nutzten Sandes betrug 59,6 crrrVg. 

Die Möglichkeit, huminsäurehaltige Wässer 
durch Adsorption der Huminsäuren an der 
Kornoberfläche quarzreicher Sande zu reini¬ 
gen, ist damit bestätigt worden. Zu betonen 
ist, daß es sich hier um ein kostengünstiges 
Verfahren handelt. Eine Anwendung in beste¬ 
henden Filtersystemen scheint möglich, zur 
Verfahrensführung und praktischen Anwen¬ 
dung sind weitere Untersuchungen erforder¬ 
lich. Ebenso müssen weitere Untersuchungen 
klären, ob der huminstoffbeschichtete Sand 
nach Belegung aller Adsorptionsplätze 
zweckmäßiger zu regenerieren ist, eine Depo¬ 
nie erfolgen muß oder eine Weiternutzung 
möglich wird. Für die bei der Regenerierung 
anfallenden Huminsäuren ist eine stoffliche 
Nutzung zu prüfen. 

Zur Weiternutzung der huminsäurebeschich¬ 
teten Sande wurden bereits spezielle Versu¬ 
che durchgeführt. Sie ergaben, daß die ad- 
sorptiv an die Quarzsande gebundenen Hu¬ 
minsäuren eine Eliminierung von Schwermetal¬ 
len und organischen Wasserschadstoffen wie 
Phenolen, Chlorphenolen, Tensiden, Ölen und 
phosphororganischen Pestiziden bewirken. 
Die entsprechenden Bindungsmechanismen 
sind in /7/ dargestellt. So wurden 5001 Was¬ 
ser mit einem Huminsäuregehalt von etwa 
50 mg/l sowie einem Cu 2+ -Gehalt von 6 mg/l 
und einem Pb 2+ -Gehalt von 8 mg/l über einen 
Sandfilter mit 25 kg Prüfsand geleitet. Das ab¬ 


fließende Wasser enthielt noch 2,5 mg/l Hu¬ 
minsäure, es hatte einen Pb 2+ -Gehalt von 
20pg/l und einen Cu 2+ -Gehalt von IOpg/1 
/28/. Durch Löse- und Fällungsreaktionen kön¬ 
nen die adsorbierten Substanzen sehr leicht 
von ihren Adsorptionsträgern getrennt wer¬ 
den. 

Für die bei der Reinigung huminsäurehaltigen 
Wassers anfallenden huminsäurebeschichte¬ 
ten Sande ergeben sich damit umfangreiche 
Einsatzmöglichkeiten zur Abtrennung und 
Rückgewinnung anorganischer und organi¬ 
scher Wasserschadstoffe. Diese Nutzungs¬ 
möglichkeit der huminsäurebeschichteten 
Sande stellt einen entscheidenden ökonomi¬ 
schen Faktor für die vorgeschlagene Me¬ 
thode zur Reinigung huminsäurehaltiger Wäs¬ 
ser dar. Statt teurer, nicht beliebig verfügba¬ 
rer und problematisch zu regenerierender Ad- 
sorbentien wird ein Quarzsand eingesetzt, 
der später als huminsäurebeschichteter Sand 
zur Eliminierung anorganischer und organi¬ 
scher Wasserschadstoffe weiterverwendet 
werden kann. Bei der Deponie huminstoffbe- 
schichteter Sande kann ein Einbau an der De¬ 
poniebasis prinzipiell die Migration von 
Schwermetallionen und organischen Wasser¬ 
schadstoffen in das Deponiesickerwasser 
verhindern 129/. 


Tabelle 2 Siebanalyse des Prüfsandes 


Fraktion (mm) 

Anteil (M.-%) 

<0,125 

6,7 

0,125...0,25 

10,3 

0,25 ...0,5 

16,7 

0.5 ...1,0 

33,0 

1,0 ...2,0 

33,0 

2,0 .4,0 

0.3 
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Neue Saatgutmischungen für Rasen im Wasserbau 


Dr. Horst EISENREICH, Wasserwirtschaftsdirektion Obere Elbe-Neiße Dresden 
Dipl.-Ing. Jürgen KANEMANN, VEB Projektierung Wasserwirtschaft Halle 


Die für Fließgewässer- und Deichböschungen 
zu verwendenden Rasensaatgutmischungen 
müssen imstande sein, Rasendecken mit ge¬ 
schlossener und dichter Narbe zu bilden, die 
gegen Erosion, Wellenschlag und Überflutung 
weitestgehend unempfindlich sind. Trotz kur¬ 
zer Initialphase sollten ihre Wuchsleistungen, 
gering sein, um pflegearme Rasenbefestigun¬ 
gen zu erhalten. 

1. Bisherige Praxis 

In der Vergangenheit gab es beim Bezug des 
Saatgutes häufig Probleme und Unzulänglich¬ 
keiten. Ungeachtet der Festlegungen des 
Standards TGL 22 742/02, Tabelle 2, wurden 
Rasensaatgutmischungen ausgeliefert und 
verwendet, die für eine Befestigung von Fließ¬ 
gewässerböschungen kaum oder nicht geeig¬ 
net waren. Als Standardmischungen wurde 
sogenannter .Wildrasen“ bzw. eine soge¬ 
nannte .Universalböschungsmischung“ gelie¬ 
fert. Diese Rasenmischungen enthielten die 
verschiedensten Grasarten, u. a. auch solche, 
die auf hohen Ertrag gezüchtet waren. Ihnen 
waren oftmals andere Arten, wie z. B. Weiß¬ 
klee und auch Samen von Kräutern beige¬ 
mischt. Die genauen Anteile der Arten und 
Sorten, die diese Mischungen enthielten, wur¬ 
den in der Regel nicht mitgeteilt. 


2. Entwicklung 
neuer Saatgutmischungen 

Vom VEB Projektierung Wasserwirtschaft 
Halle wurden Untersuchungen zur Verwen¬ 
dung geeigneter Rasengräserarten und -Sor¬ 
ten durchgeführt. In Zusammenarbeit mit der 
überbetrieblichen Arbeitsgruppe Rasengrä¬ 
ser beim VE Kombinat Pflanzenzüchtung und 
Saatgutwirtschaft konnte ein einheitlicher 
Standpunkt hinsichtlich der in der Wasserwirt¬ 
schaft zu verwendenden Arten und Sorten er¬ 
arbeitet werden. Die Ergebnisse dieser Arbeit 
sind in der Richtlinie .Rasengräser“ /I/ des 
VEB Projektierung Wasserwirtschaft Halle ent¬ 
halten, als Grundlage sowohl für den Gewäs¬ 
serausbau als auch für Instandhaltungsarbei¬ 
ten. Für die wichtigsten Standorte sind Ra¬ 
sensaatgutmischungen festgelegt worden, 
die als Landschaftsrasenmischungen be¬ 
zeichnet werden. Der Name weist darauf hin, 
daß diese Mischungen auch für andere Be¬ 
grünungsmaßnahmen in der Landschaft zu 
verwenden sind. Zwei auch für Fließgewässer¬ 
böschungen bestimmte Rasensaatgutmi¬ 
schungen werden als Landschaftsrasen in 
den Sortenratgeber des VE Kombinat Pflan¬ 
zenzüchtung und Saatgutwirtschaft Quedlin¬ 
burg aufgenommen. Diese beiden Mischun¬ 
gen sind als Landschaftsrasen Nr. 1 und Nr. 2 
in der Richtlinie .Rasengräser“ aufgeführt. Ei¬ 
nen Auszug aus der genannten Richtlinie ent¬ 
hält die Tabelle. 


Die Richtlinie .Rasengräser" erläutert zudem 
einige für das Verständnis wichtige Begriffe. 
Hier soll nur auf den Begriff „Mischprobe“ ein¬ 
gegangen werden. Die Entnahme von Boden 
(Bodenbegriff nach TGL 24 300/02) zu Misch¬ 
proben und deren Untersuchungsergebnisse 
sind eine Nichtige Grundlage zur Auswahl be¬ 
stimmter Rasensaatgutmischungen und für 
vorzunehmende Düngungsmaßnahmen. Eine 
Mischprobe besteht aus 15 bis 25 Teilproben, 
Gesamtmasse 300 bis 500 g, entnommen auf 
einer Fläche von 1 ha. Wird die Entnahmeflä¬ 
che unterschiedlich 'genutzt, sind Teilproben 
für jede Nutzungseinheit zu nehmen. Vor¬ 
zugsweise hat die Probenahme mit einem Bo¬ 
denprobenehmer (Entnahmetiefe 30 cm) zu 
erfolgen. 

3. Verwendete Arten und Sorten 

Die Grasart Rotschwingel (Festuca rubra) hat 
zwei Unterarten, von denen es zugelassene 
Sorten gibt. Es handelt sich um Ausläuferrot¬ 
schwingel, Sorte „Borfesta", und den Horst¬ 
rotschwingel, Sorte „Rabo“ 

„Borfesta“ ist gut geeignet als Landschafts-, 
Gebrauchs- und Zierrasen, nicht aber für Fut¬ 
terzwecke. Die Sorte weist ein schnelles Ju¬ 
gendwachstum auf, hat eine gute und rasche 
Berasungsfähigkeit, bildet schnell eine Gras¬ 
narbe. Tritt- und Winterfestigkeit sind sehr 
gut, die Resistenz gegen Mehltau ist gut, ge¬ 
genüber Rost nur mittelmäßig. 


Kriterien 

Allgemeine Voraussetzungen 

Bodenart 2 ) 

Bodenfeuchte 

Art 

Sorte 1 ) 

Land- 

schafts- 

resen- 

mlschung 

Nr. 

Bezugs- 

mögllchkelten 

Aussaat und Pflege 

• kulturfähiger Boden 

mittlerer 

trocken, frisch, 

Rot- 

Rabo 


Saatgut ist bei 

Saatgutmenge: 

• kein Kalkboden 

und 

feucht (aber 

Schwingel 

Borfesta 


den zuständigen 

Für beide Mischungen 

• pH 5.5... 7,5 

schwerer 

nicht naß oder 

(Festuca 



VEB Saat- und 

= lög/m 2 

• Höhenlage < 1 000 m ü NN 

Boden 

extrem trocken. 

rubra) 



Pflanzgut des 

Für Sondermischungen 

• unbeschattete Standorte 


nicht schattig, 

Schaf- 

Flrmula 


Bezirkes als 

bis 30 g/m 2 

e Böschungsneigung bei Nord- 


kein alkalischer 

schwinge! 

Mecklen- 


fertige Mischung 

Saatverfahren: 

exposition flacher als 1:3; 


Boden) 

(Festuca 

burger 


zu beziehen 

Normale Decksaat (weitere 

bei Fließgewässerböschun- 



- ovina) 



Saatgut- 

Verfahren s. /I/) 

gen nicht steiler als 1:1,5 

leichter 

naß 

Wiesen- 

Leuroba 


bestellungen: 

- Ansaat auf gelockertem 

• Nährstoffversorgungsstufe 

Boden 


rispe 



bis November 

kulturfähigem Boden /3/ 

>11’) 



(Poa pra- 



des Vorjahres 

- Saatgut aufbringen 

e alle nicht zuordnungsfähi- 



tensis) 




- in den Boden einarbeiten 

gen Standortverhältnisse 







- anklopfen oder anwalzen 

erfordern Sondermischun- 

leichter 

trocken, frisch. 

Rot- 

Borfesta 



Saettermln: 

gen, 

Boden 

feucht (nicht 

Schwingel 

Rabo 



Während der frostfreien Zeit 

die vom Fachmann fest- 


naß oder extrem 

(Festuca 




Pflegehinweise: s. (V 

gelegt werden müssen 


trocken, nicht 

rubra) 







schattig, kein 

Schaf- 

Mecklen- 






alkalischer Boden) 

Schwingel 

burger 







(Festuca 

Firmule 







ovina) 





’) Ermittlung durch Analyse von Mischproben 

2 ) Einteilung nach Kömungsarten 


3 ) Ersatz durch höherwertiges Saatgut liegt in Verantwortung 



nach Standard TGL 24300/5 


des VEB Kombinat Pflanzenzüchtung und Saatgutwirtschaft 
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„Rabo“ ist ein als Landschaftsrasen geeigne¬ 
tes schnittextensives Zierrasengras; für Fut¬ 
terzwecke eignet es sich nicht. Diese Sorte 
bildet eine gute Ergänzung zur vorgenannten. 
Sie wächst mittelstark, später läßt das Wachs¬ 
tum nach und der Rasen bleibt niedrig. Aller¬ 
dings ist „Rabo“ nur gering trittfest. Trocken¬ 
heit wird gut überstanden. 

Von der Grasart Schafschwingel (Festuca 
ovina) stehen zwei Sorten zur Verfügung. 
Beide Sorten haben eine große Amplitude 
hinsichtlich Boden und Feuchtigkeitsan¬ 
spruch. Sie kommen noch auf ärmeren, trock- 
neren Böden fort. Besonders die Sorte 
.Mecklenburger“ ist für den Erosionsschutz 
auf armen Standorten geeignet, die Sorte 
„Flrmula“ kann sogar als Zierrasen verwendet 
werden. Beide Sorten eignen sich nicht für 
Futterzwecke. „Mecklenburger“ hat ein lang¬ 
sames Jugend- und Frühjahrswachstum. „Fir- 
mula“ wächst mittelstark, ist horstbildend mit 
starker Bestockung, sehr dürreresistent, win¬ 
terhart, aber nur mäßig trittfest. 

Die Wiesenrispe (Poa pratensis), Sorte „Leu- 
roba“, wird vorrangig als Sport- und Ge¬ 
brauchsrasen 'verwendet. Sie eignet sich 
ebenfalls nicht für Futterzwecke. „Leuroba“ 
zeichnet sich durch langsames Jugendwachs¬ 
tum, schnellen Narbenschluß, gute Schnitt- 
und Trittverträglichkeit, gute Trockenheitsre¬ 
sistenz, mäßiges Nährstoff- und Wasserbe¬ 
dürfnis und die Fähigkeit aus, entstandene 
Lücken schnell durch Ausläufer zu schließen. 

. In einer Zusammenstellung dieser Rasenarten 
als Mischung ergänzen bzw. verstärken sich 
viele der gewünschten Eigenschaften. Damit 
werden die einleitend genannten Forderun¬ 
gen erfüllt. 

Die Nichteignung für Futterzwecke bezieht 
sich nicht auf Schafhutung. Bei beiden 
Landschaftsrasenmischungen läßt sich diese 
ohne Bedenken durchführen, sämtliche ge¬ 
nannten Arten werden von den Schafen ange¬ 
nommen. 


4. Schutz während der 
Initlalphase 

Wie alle Rasenansaaten müssen auch die 
Aussaaten der Landschaftsrasenmischungen 
während der Initialphase geschützt werden. 
Die Grasansaat benötigt mindestens eine un¬ 
gestörte Vegetationsperiode, ehe sie in der 
Lage ist, ihre volle Schutzfunktion auszuüben. 
Folgende Schutzmöglichkeiten bestehen: 

• Abdeckung mit Netzen aus Kunstseidenfa¬ 
sern 

• Abdeckung mit Jutegewebe 

• Abdeckung mit Spreutlage aus Fichten¬ 
oder Kiefernruten bzw. -Stangen 

• Abdeckung mit nicht zu dichten Schilfmat¬ 
ten 

• Abdeckung mit Malivlies - Artikel 700. 
Keine dieser Varianten ist optimal. Entweder 
ist die Abdeckung aufwendig (Spreutlage mit 
Ruten, Netzen, Malivlies) oder der Verrot¬ 
tungsanteil ist zu gering. Als günstig wird das 
Verfahren von Schiechtl (Bedeckung mit bitu¬ 
menbefestigtem Stroh) angesehen 121 


5. Böschungsschutz gegen Erosion 
durch Oberflächenabfluß 

Für den Schutz der Böschungen gegen Nie¬ 
derschläge sollte folgendes beachtet wer¬ 
den: 


• Anlage von Bermen bei Einschnittstiefen 
> 8,0 m oder Böschungslängen > 20,0 m 
mit Mindestbreiten von 1,0 m, bei befahrba¬ 
ren Bermen von mindestens 3,0 m. 

• Trennung des oberhalb des Einschnitts an¬ 
fallenden, ihm zufließenden Oberflächen¬ 
wassers in parallel zur Böschungsober¬ 
kante anzulegenden Gräben und Ableitung 
in einen nahegelegenen Vorfluter. Wenn 
das nicht möglich ist, Ableitung des Was¬ 
sers über Böschungsrinnen in die Sohle. 
Zwischenbermen sind mit einem Gefälle 
zur Böschung auszulegen und zur Bö¬ 
schung mit einer Längsmulde zu versehen, 
die in eine Böschungsrinne entwässert. 

6. Zusammenfassung 

Die Böschungssicherung mit Rasen wird - 
trotz verstärkten ingenieurbiologischen Ver¬ 
haus mit Gehölzen - nicht an Bedeutung ver¬ 
lieren. Beschränkt sich der Ingenieurbiologi¬ 
sche Verbau auf die eine Seite des Gewäs¬ 
sers, so ist die gegenüberliegende Seite mit 
Rasen zu sichern. Selbst zwischen den Ge¬ 
hölzen wird häufig Rasen anzusäen sein. Mit 
den Landschaftsrasenmischungen der Richtli¬ 
nie „Rasengräser“ können die meisten Ge¬ 
wässerböschungen mit einer pflegearmen Ra¬ 
sendecke versehen werden, die den Anforde¬ 
rungen an Überflutungsverträglichkeit und hy¬ 
draulische Widerstandsfähigkeit gerecht 
wird. 
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Tagungen 


Rohrrekonstruktion 
mit lichtempfindlichen 
Harzen 



Die Abwasserleitung einer Papierfabrik in 
Lambrecht (BRD) verläuft größtenteils in ei¬ 
nem schnellfließenden Fluß, unterhalb der Fa¬ 
brikgebäude. 

Im Tonrohr (400 mm Durchmesser) hatten 
sich im Laufe der Zeit Längsrisse gebildet, 
Flußwasser und Triebsand traten ein. Erneu¬ 
ert werden mußte ein 95 m langer Abschnitt. 
Bei der Wahl des Verfahrens entschied man 
sich für eine Technik ohne Aufgrabungen, wie 
sie die britische Firma Insituform anbietet. 
Wegen des Kühleffekts des Flußwassers war 
es nicht möglich, den konventionellen Insitu- 
form-Wärmehärtungsvorgang zur Polymerisa¬ 
tion des harzimprägnierten Insitu-Schlauches 
zu verwenden. Stattdessen wurde ein licht¬ 
empfindliches Polyesterharz verwendet, zu 
dessen Härtung eine Hochfrequenzlichtquelle 
durch den Insitu-Schlauch gezogen wurde. 
Der Schlauch wurde in Wellingborough, GB, 
hergestellt, mit dem lichtempfindlichen Harz 
„benetzt“ und zum Einbauort transportiert. 
Eine Strangvorrichtung mit Halogenlampen 
wurde mit 25 m Stundengeschwindigkeit 
durch den zuvor eingebrachten Insitu- 
Schlauch gezogen, die Polymerisation der ge¬ 
samten Leitung war innerhalb von vier Stun¬ 
den abgeschlossen. Innerhalb weniger Stun¬ 
den war das neue „Rohr-in-Rohr“ betriebsbe¬ 
reit. Die anfallenden Kosten betrugen nur ei¬ 
nen Teil der für konventionelle Maßnahmen 
veranschlagten. 


112 



Neuartiges Sickermaterial für Staunässestandorte 


Dr. sc. tech. Alfred GORA, Dipl -Ing. Thomas KUHLMANN 
Forschungszentrum für Bodenfruchtbarkeit Müncheberg - Bereich Jena 
Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der DDR 


Der dauerhafte hydraulische Anschluß zwi¬ 
schen dem durchlässigen Profilbereich und 
der Dränrohrleitung ist eine Voraussetzung 
für die ausreichende Langzeitwirkung von 
Entwässerungsanlagen. Jene ist auf Staunäs¬ 
sestandorten bei Verfüllung des dränhahen 
Raumes mit dem anstehenden Aushubboden 
aufgrund seiner ungünstigen physiko-chemi- 
schen Eigenschaften nicht bzw. nur in einem 
relativ kurzen Zeitraum (Wiederverdichtungs¬ 
erscheinungen in 1...3 Jahren) gegeben. Bei 
der Verwendung von schüttfähigem hydrau¬ 
lisch leistungsfähigem Sickermaterial 
(TGL 42 812) wird eine dauerhafte Überbrük- 
kung des gering bis undurchlässigen Staukör¬ 
perbereichs im Extremfall von der Acker¬ 
krume bis hin zum Dränrohr gewährleistet. 
Dieses Verfahren ist aber stark fondsbela¬ 
stend (Mechanisierungsmittel, Transportener¬ 
giebedarf, Materialbereitstellung). 

Wird nichtschüttfähiges Sickermaterial (z. B. 
Reisig, Stroh u. a.) eingebaut, ist dies mit ein¬ 
fachen Mechanisierungsmitteln möglich. Der 
Einsatz an lebendiger Arbeit wird bedeutend 
höher und die Flächenproduktivität wesent¬ 
lich geringer, so daß er nur relativ kleinen 
Maßnahmen Vorbehalten bleibt. Erfahrungen 
der Praxis belegen auch, daß für beide Ver¬ 
fahrensweisen das erforderliche Sickermate¬ 
rial nicht bedarfsgerecht bereitgestellt wer¬ 
den kann. Die Ergebnisse einer gemeinsamen 
Forschungstätigkeit mit Kollektiven des For¬ 
schungsinstitutes für Textiltechnologie Karl- 
Marx-Stadt, des VEB Meliorationsbau Karl- 
Marx-Stadt und des WTZ Heidenau zeigten, 
daß die im Erd- und Wasserbau sowie im Ver¬ 
kehrs- und Bauwesen bereits weltweit ge¬ 
nutzten Geotextilien aus Primärrohstoffen 
auch im Meliorationswesen als Sickermaterial 
Anwendung finden können. Aus materialöko¬ 
nomischen Gründen wurde die Produktion 
geeigneter Geotextilien in der DDR aus¬ 
schließlich auf Sekundärrohstoffe (SRS) 
orientiert. 

1. Qualltätsparameter 
der neuen Slckermatertallen 

Bei den Labor-, Modell- und Feldversuchen 
lag der Schwerpunkt in der Ermittlung der für 
Sickermaterial relevanten hydraulischen und 
technischen Parameter. Die Untersuchungen 
erfolgten so weit als möglich nach Standard¬ 
methoden, lediglich zur Ermittlung der verti¬ 
kalen Sickerleistung bei Dränvlies und der ra¬ 
dialen Wasseraufnahmeleistung bei Dränseil 
wurden gesonderte Methoden erarbeitet 
/I/ 

Ein Vergleich der für Sickermaterial wichtigen 
Parameter (Gesamtporenvolumen - GPV und 
Porenvolumen - PV>70pm) von Kies, Splitt 
und Sand zu Geotextilien in Vlies- und Seil- 


1 klassierte kiest und Splitte 
l Artikel 250 . 



Bild 1 Hydraulische Leistung verschiedener 
Sickermaterialien im 
BarglöB (langes Säulenende) 
und Bargsalmstaugiey (kurzes Säulenende) 

- Unterboden 

- Modellversuch in der halben NND 


form aus SRS (Tab. 1) macht deutlich, daß 
Geotextilien für den Wassertransport über 
kurze Strecken geeignet sind. Die Prüfung 
der hydraulischen Leistung Im simulierten 
Modell-Langzeitversuch unter Bodenkontakt 
mit Lößstaugley-Unterboden (bindiges Sub¬ 
strat) und Salmstaugley-Unterboden (nicht- 
bindiges Substrat) (Bild 1) über die halbe nor¬ 
mative Nutzungsdauer der Rohrdränung (RD) 
bestätigt diese Aussage 12, 3/. 

Des weiteren sind Versuchsmuster daraufhin 
untersucht worden, inwieweit die technologi¬ 
schen und hydrodynamischen Eigenschaften 
der Geotextilmaterialien verbessert werden 
können. Beim einschichtigen Dränvlies (Stan¬ 
dardausführung) erfolgte eine zusätzliche An¬ 
nadelung verschiedener Stützelemente (Ver¬ 
bundvlies), um die für den Einbau nötige Stei¬ 
figkeit zu erhöhen. Das Dränseil (Standard¬ 
ausführung) sollte durch Einbau sperriger 
Plastabfälle in den Seilkern in der Sickerlei¬ 
stung verbessert werden, da es darin auf¬ 
grund der geringeren Wasseraufnahmefläche 
als weniger leistungsfähig eingeschätzt 
wurde. 

Die Untersuchungsergebnisse (Tabelle 2) ma¬ 
chen deutlich, daß ein Verbund des Stan¬ 
dardvlieses mit Stützmaterialien die Steifigkeit 


Tabelle 1 Feststoff Hohlraum-Vergleich zwischen mineralischem und textilem Sickermaterial 
in lockerer und dichter Lagerung 

Sieker- Feststoffanteil Hohlraumanteil davon Poren- 


materialart 

lockere 

feste 

Lagerung 

lockere 

feste 

Lagerung 

anteil > 70 pm 

Kiese/Splitte 

50% 

65% 

50% 

35% 

100 % 

Geotextil-Vlies 

10 % 

30% 

90% 

70% 

20 %' 

Geotextil-Seil 

10 % 

30% 

90% 

70% 

65% 


Tabelle2 Physikalische und hydrodynamische Parameter des Standardvliesstoffes Artikel 250 und des 
Standarddränseiles 367/90 

im Vergleich mit verschiedenen Vliesverbundvarianten bzw. mit verschiedenen Versuchsmustern 
von Dränseil 


Bezeichnung des Steifigkeit 

D, 



k-Wert m/d 



Sickerleistung l/s m 

Geotextil 

quer 


ohne Bodenkontakt 

mit Boden- 

ohne Bodenkontakt 

mit Boden- 

sickers 

N/m 

fjm 

ohne 

mit Druck 

kontakt 

ohne 

mit Druck 

kontakt 




Druck 




Druck 







1 kN/m 3 2kN/m J (Löß-UB) 


1 kN/m J 2 kN/m*(LöB-UB) 

Standardvlies 
Artikel 250 
Verbundvliese 
Artikel 250 

9.7 

80 

58 

34 

25 

28 

0 0081 

0,0031 0,0022 

0,0045 

+ Florofol 

13,0 

65 

64 

29 

15 

30 

0,0075 

0,0027 0,0013 

0,0026 

Artikel 250 
+ PET-Folie 
Artikel 250 

17,6 

45 

45 

13 

n. b. 

19 

0,0031 

0,0008 n. b. 

0,0007 

gedoppelt 

Standardseil 

14,5 

40 

58 

17 

n. b. 

21 

0,0049 

0,0013 n b. 

0,0014 

367/90 

Versuchsmuster 



100 

— 

— 


0,0064 


0,0030 

383/37 

Versuchsmuster 

- 


100 

- 

— 

— 

0,0220 

— 

0,0029 

438/133 

- 


100 

- 

- 

- 

0,0100 

- 

0,0030 
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erhöht und damit die technologische Eignung 
verbessert, die hydrodynamischen Parame¬ 
ter jedoch negativ beeinflußt. Daraus ist ab¬ 
zuleiten, daß die Verbesserung der technolo¬ 
gischen Eignung nur soweit sinnvoll sein 
kann, wie die dadurch bewirkte Reduzierung 
der hydrodynamischen Eigenschaften für eine 
ausreichende Funktionstüchtigkeit vertretbar 
ist. Diese Erkenntnis gilt es auch bei Bestre¬ 
bungen zur weiteren Erhöhung der Sickerlei¬ 
stung für das Dränseil zu berücksichtigen. 
Wie aus Tabelle 2 ersichtlich, hat dip Erhö¬ 
hung der Sickerleistung ohne Bodenkontakt 
(Materialparameter) um 0,5 Zehnerpotenzen 
keine Verbesserung der Sickerleistung mit 
Bodenkontakt unter o. g. Substratbedingun¬ 
gen zur Folge. Die Hauptursache dafür ist die 
eingeschränkte hydraulische Leitfähigkeit des 
Bodensubstrates und nicht eine vermeintliche 
Kolmation des Siekers; denn der hydraulische 
Gradient des Geotextils /„ war stets kleiner als 
der des Bodens i b und der wirksame Poren¬ 
durchmesser des Geotextils D w kleiner als 
100 pm (bzw. < d^o, bzw. <10 0^/2, 3, 4, 
5/). 

Stellt man weiter die in Tab. 2 enthaltene Sik- 
kerleistung der fabrikneuen Textilvliese bei 
1 kN/m 2 derjenigen mit Bodenkontakt ermit¬ 
telten gegenüber, erkennt man eine gute 
Übereinstimmung. Diese unter Normaldruck 
ermittelte Sickerleistung könnte als zu for¬ 
dernder Langzeitparameter für diese Sicker¬ 
materialien gewertet werden. 

Im Ergebnis aller Untersuchungen sind in Zu¬ 
sammenarbeit mit den o. g. Entwicklerkollekti¬ 
ven die in Tabelle 3 enthaltenen Qualitätspara¬ 
meter abgeleitet worden IM. 


Tabelle 3 Qualitätsparameter für textile 
Sickermaterialien (fabrikneu) 


Parameter 

Maß¬ 

einheit 

Dränvlles 

Artikel 250 

Dränsell 

383/37 

PV ges./dav. 

70 pm 

0/ 

/o 

91/20 

89/70 

Steifigkeit quer 
Reißfestigkeit 

N/m 

9,7 


längs 

N 

760 

- 

Masse 

g/mL g/m800 ± 80 

310 ±50 

Materialstärke 

mm/0 

x7,0 

x60 

Dichte 

Hydraul. Leit¬ 

g/cm 3 

x0,12 

x0,10 

fähigkeit (Ac,) 
Sickerleistung 

m/d 

35 

100 

bei 1 kN/m J 

l/(s ■ m) 

0.0025 

0,0030 
(Langzeit¬ 
leistung 
im einge¬ 
baut. 

Zust. 


Kolmationssicherheit 

a) in bindigen D w < 10 • d# bzw. wie Dränvlies, 

Substraten da Mantel des 

O w <d 90 bzw. Dränseils aus 
diesem 

b) in nichtbindigen D„ < 100 pm Material 

Substraten D w = t/ io ...d 90 besteht 


2. Mechanlslerungsmlttel für den Einbau 
der neuen Slckermateriallen 

Der Einbau von Dränvlies oder Dränseil er¬ 
folgt in einem Arbeitsgang mit der Rohrverle¬ 
gung. Dabei wird das textile Sickermaterial 
von einer zweiten, auf dem Meliomat-Univer- 
sal installierten Großhaspel über spezielle Zu¬ 
satzbaugruppen dem Verlegekasten der 
Dränmaschine zugeführt. Bei der Verwen¬ 
dung von Dränvlies als Sickermaterial muß die 
Dränmaschine mit der Zusatzbaugruppe, ge¬ 
mäß WP E 02 B / 304 969 3, nachgerüstet 
werden (Bild 2). Damit wird das Dränvlies von 


Bild 2 Schematische Darstellung der 

Verlegeeinrichtung mit Zusatzbaugruppe 
des 

Meliomat-Universal für Dränvlies 
(Saugerwerkzeug), System Werdau 



Dränvlies und Welldränrohr, Ausheben des 
Verlegewerkzeuges und Fahrt zum nächsten 
Anstich. Durch Kontrollschürfe wird der quali¬ 
tätsgerechte Einbau, d. h., die Gewährleistung 
des hydraulischen Anschlusses von Rohr und 
Vlies sowie der senkrechte Einbau des Vlie¬ 
ses in voller Bandbreite, überprüft (Bild 3). 
Bei Verwendung von Dränseil als Sickermate¬ 
rial muß die Dränmaschine mit der Zusatzbau¬ 
gruppe, gemäß WP E 02 B / 285 858 7, nach¬ 
gerüstet werden (Bild 4). Das Dränseil wird 
hier von der Großhaspel durch die Führungs¬ 
öse der Hub-Senkvorrichtung zum Austritt des 
Verlegekastens geführt und anschließend ge¬ 
meinsam mit dem Welldränrohr in der o. g. 
Weise fixiert. Während der Arbeitsfahrt wird 
das Dränseil, um seine Sickerfunktion zu er¬ 
füllen, wellenförmig so verlegt, daß der Wel¬ 
lenberg als Wasseraufnahmeteil und das Wel¬ 
lental als hydraulischer Anschluß zum Drän¬ 
rohr fungieren. Mittels eines Steuergliedes ist 
bei dieser Zusatzbaugruppe die Sickerhöhe 
den Standortbedingungen (Staukörperober¬ 
grenze) während des Verlegevorganges flexi¬ 
bel anzupassen und zu regeln. Mit dem me¬ 
chanischen Abtrennen von Dränrohr und -seil 
sowie dem Ausheben des Verlegewerkzeu¬ 
ges endet die Arbeitsfahrt für einen jeden 
Sauger. Der qualitätsgerechte Einbau wird 
auch hier durch Kontrollaufgrabungen über¬ 
prüft, d. h. Anschluß des Wellentales an das 
Dränrohr, Einhalten der festgelegten Wellen¬ 
höhe und Wellenlänge (Bild 5). 


Bild 3 Kontrollaufgrabung eines 0,5 m breiten 
Sickerbandes (Dränvlies Artikel 250) 
mit Anschluß an das Dränrohr 


Hydraulikzylinder 
850x600 -1000 möglich 

fl- Originalkasten 



Ä Quer¬ 
schnitt 80 


Bild 4 Schematische Darstellung der 

Hub-Senkvorrichtung zum wellenförmigen 
Einbau von Dränseil als Sickermaterial 
für den Meliomat-Universal 


3. Wirksamkeit der neuen Slckermateriallen 

Über die unter Labor- und Modellbedingun¬ 
gen durchgeführten Versuche zur Wirksam¬ 
keit der neuen Sickermaterialien hinaus 
(Bild 1) sind weiterführende Untersuchungen 
in kontrollierbaren Dränanlagen betrieben 
worden IM. Für die Bewertung ihrer Wirksam¬ 
keit bei gleicher Bemessung und annähernd 
gleichen Randbedingungen (Substrat, Stand¬ 
ort-, Boden- und Niederschlagsverhältnissen) 
kann die Abflußspende herangezogen werden 
(Tabelle 4). Sieht man von den beiden in Zu¬ 
flußposition (mit Fremdeinspeisung) gelege¬ 
nen Dränanlagen ab, dann sind die neuen 
Sickermaterialien unabhängig von der Sicker¬ 
höhe gegenüber dem konventionellen Sicker¬ 
material als gleichwertig zu betrachten. 


der Großhaspel über eine Rollenführung bis 
zum Austritt aus dem Verlegekasten geführt, 
wo es gemeinsam mit dem Welldränrohr für 
jeden Sickersauger in einem vorbereiteten 
Anstich fixiert und während der Arbeitsfahrt 
verlegt wird. Die Verlegefahrt eines Saugers 
endet mit dem mechanischen Abtrennen von 


Zusammenfassung 

Aus den Ergebnissen der Felderprobungen 
läßt sich ableiten, daß die geprüften Geotexti- 
lien aus Sekundärrohstoffen für die Substitu¬ 
tion mineralischer Sickermaterialien geeignet 
sind und daraus bedeutende bautechnische, 



Bild 5 

Kontrollaufgrabung 
des wellenförmig 
über dem Dränrohr 
verlegten Dränseiles 
als Sickermaterial 
mit 0,5 m Wellenhöhe 
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energetische sowie materialökonomische 
Vorteile resultieren. 

Der für Dränanlagen auf Staunässestandorten 
notwendige, aber mangels qualitätsgerech¬ 
tem Sickermaterial und hohem Fondseinsatz 
oft unterlassene hydraulische Anschluß kann 
durch die neuartigen Sickermaterialien mit 
der dafür erforderlichen Einbautechnik ele¬ 
gant und fondsgünstiger realisiert werden. 
Der fondsgünstige Einsatz ergibt sich gegen¬ 
über herkömmlichen Standardverfahren für 
staunasse Löße (Standortgruppe 11), für 
Berglehme (Standortgruppe 13) sowie für 
Naßstellen aus den in Tabelle 5 angegebenen 
Einsparungen. 

Tabelle 4 Mittlere AbfluBspenden verschiedener 
Sickerdränanlagen unter den Bedingun¬ 
gen 

eines Berglehmes (Standortgruppe 13) 
bei einem Saugerabstand von 8 m in der 
NaBphase (Nph.) in den Jahren 1986 und 
1987 


Drän- Sicker¬ 
variante höhe 

m 

Jahres- 

nieder- 

schlags- 

menge 

mm 

Abfluß¬ 
spende 
in der 

Nph. 
l/(s ■ ha) 


1986 

1987 

1986 1987 

RD + konventl. 0,5 

Sm 

820 

780 

0,17 0,30 

RD + wellenförm. 
Dränseil 0,5 

820 

780 

0,16 0,32 

RD + Dränvlies 
(in ZufluBposit.) 0,5 

820 

780 

0,45 0,79 

RD + wellenförm, 
Dränseil 

(in ZufluBposit.) 0,3 

820 

780 

0,45 0,31 

RD + Dränvlies 0,3 

820 

780 

0,31 0,30 


Tabelle 5 Einsparungen beim Einsatz 

von Geotextilien gegenüber herkömmli¬ 
chen Sickermaterialien 


Standortgruppe Einsaprung an 

Dränrohr Arbeitszeit Diesel¬ 
kraftstoff 



m/ha 

Akh/ha 

kg/ha 

11 

126 

30 

341 

13 

179 

15 

177 

NaBstellen 

- 

110 

1 239 
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Im September 1989 beginnt an der Techni¬ 
schen Universität Dresden, Sektion Sozialisti¬ 
sche Betriebswirtschaft die Ausbildung von 
Ingenieurökonomen der Wasserwirtschaft 
und des Umweltschutzes in der Vertiefungs¬ 
richtung Wasserwirtschaft. Damit wird in Ver¬ 
wirklichung des Ministerratsbeschlusses zur 
Ingenieur- und Ökonomenausbildung von 
1983 ein weiterer Schritt zur Profilierung der 
Hochschulausbildung vollzogen. Die Ausbil¬ 
dung von Ingenieurökonomen der Wasser¬ 
wirtschaft an der Fachschule für Wasserwirt¬ 
schaft in Magdeburg wird in den nächsten 
Jahren eingestellt. Zwanzig junge Abiturien¬ 
ten und Facharbeiter mit Abitur werden damit 
erstmalig in der DDR ein vierjähriges Studium 
zum Hochschulabschluß beginnen. Gleichzei¬ 
tig wird eine gute und bewährte Tradition der 
Technischen Universität Dresden zur Ausbil¬ 
dung von Diplomingenieuren für das Wasser¬ 
wesen fortgesetzt und erweitert IM. Die 
Technische Universität Dresden ist für die 
Ausbildung der Ingenieurökonomen für die 
Wasserwirtschaft prädestiniert. Sie verfügt - 
wie keine andere Ausbildungsstätte - über 
langjährige Erfahrungen der Ausbildung von 
Ingenieurökonomen und von Wasserwirt¬ 
schaftlern. Das sehr anspruchsvolle Ausbil¬ 
dungsprogramm auf naturwissenschaftli¬ 
chem, technischem und technologischem Ge¬ 
biet wird für die Ingenieurökonomen durch 
die technische Sektion Wasserwesen wahrge¬ 
nommen. Der universelle Charakter der Tech¬ 
nischen Universität Dresden ermöglicht auch 
die niveauvolle Vertiefung einzelner Ausbil¬ 
dungsgebiete (z. B. Informatik, Automatisie¬ 
rung, Umwelt, Bauwesen). 

Die künftigen Absolventen werden befähigt, 
als Partner der Ingenieure in eigener Verant¬ 
wortung und in Kooperation mit Ingenieuren 
und Ökonomen anderer Fachrichtungen den 
Produktions- und Reproduktionsprozeß um¬ 
fassend zu analysieren sowie die Reserven 
auf dem Wege der Intensivierung und der Be¬ 
schleunigung des wissenschaftlich-techni¬ 
schen Fortschritts und seiner ökonomischen 
Verwertung zu erschließen. Die Arbeit des In¬ 
genieurökonomen setzt die Fähigkeit zur in¬ 
terdisziplinären Denkweise voraus, die auf 
tiefgründigem gesellschaftlich-wissenschaftli¬ 
chen sowie solidem naturwissenschaftlichen 
und ingenieurtechnischen Wissen beruht. 

Ziele und Schwerpunkte 
der Ausbildung 

Die Arbeit im Studienprozeß ist auf die umfas¬ 
sende Persönlichkeitsentwicklung der Stu¬ 
denten mit einem ausgeprägten sozialisti¬ 
schen Klassenstandpunkt, zu Schöpfertum, 
Kreativität und Initiative im Studienprozeß ge¬ 


richtet. Es werden Ingenieurökonomen aus¬ 
gebildet, die u. a. 

- volkswirtschaftlich und territorial begrün¬ 
dete Aufgaben, die in Entwicklungskonzep¬ 
tionen der zentralen und örtlichen Staatsor¬ 
gane erfaßt werden, 

- Aufgaben der ökonomischen Bewertung 
und Entscheidungsfindung zur Auswahl 
von Investitions- und Instandhaltungsvari¬ 
anten für die Durchsetzung wissenschaft¬ 
lich-technischer Ergebnisse in den Betrie¬ 
ben und Einrichtungen der Wasserwirt¬ 
schaft, 

- Aufgaben der lang-, mittel- und kurzfristi¬ 
gen Planung sowie zur Abrechnung und 
Analyse wasserwirtschaftlicher Produk¬ 
tionsprozesse, 

- Maßnahmen zur rationellen Wasserverwen¬ 
dung in den wassernutzenden Betrieben, 

- ingenieurökonomische Aufgaben in der 
Forschung und Entwicklung der Betriebe 
und Einrichtungen der Wasserwirtschaft 
und des Umweltschutzes, 

- Aufgaben der Gestaltung, Entwicklung, Or¬ 
ganisation und Anwendung der Informatik 
für betriebswirtschaftliche Anwenderberei¬ 
che einschließlich Datenbankarbeit, GAD/ 
CAM usw. 

lösen. 


Bild 1 Stundentafel 


Nr. 

Lehrgebiet 

Gesamt¬ 

stunden 

1 . 

Dialekt, und hist. Materialismus 

90 

2. 

Geschichte der SED 

60 

3. 

Wissenschaftl. Sozialismus 

90 

4. 

Pol. Ökonomie des Kapitalismus 

105 

5. 

Pol. Ökonomie des Sozialismus 

120 

6. 

Geschichte der Pol. Ökonomie 

30 

7 

Wo: Polit. Ökonomie 

30 

8. 

Wirtschaftsgeschichte 

30 

9. 

Mathem. für Ökonom. (Grundlagen) 180 

10. 

Mathem. für Ökonom. (OEMM) 

40 

11. 

Informatik 1 

120 

12. 

Rechnungsführung und Statistik 

120 

13. 

Sozialistisches Recht 

60 

14. 

Naturwiss.-techn. Grundlagen 

720 

15. 

Sozialist. Volkswirtschaft 

60 

16. 

Sozialist. Arbeitswissenschaft 

45 

17 

Leitung in der soz. Wirtschaft 

30 

18. 

Geheimnisschutz 

15 

19. 

Weitere wo. Lehrveranstaltungen 

63 

20. 

Fremdsprachen 

180 

21. 

Sport 

192 

22. 

Sozialist. Betriebswirtschaft 


23. 

Ökonomie des Zweiges 

30 

24. 

SBW - Grundlagen 

210 

25. 

SBW - Fachrichtung 

60 

26. 

Informatiklabor 

30 

27. 

Grundlagen CIM 

45 

28. 

Ingenieurök. Spezialisierung 

180 

29. 

Oberseminar 

42 

30. 

Weitere wo. und fak. Lehrveranst. 

60 
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Bild 2 Ausbildungsprogramm 

„Naturwissenschaftliche Grundlagen“ 


Nr. Lehrgebiet Gesamt¬ 

stunden 


1. Chemie 45 

2. techn. Hydromechanik und Was- 60 

serbau 

3. Grundlagen der Wasserwirtschaft 

und Umweltschutz 120 

Einführung in Wasserwirt¬ 
schaft 

Hydrolog. und Meteorologie I 


II 

III 

Umweltschutz 

Grundlagen der Wasserbewirt¬ 
schaftung 

4. Grundlagen der Wasserversor¬ 
gung und Abwasserbehandlung 165 

Wasserverteilung und Kanalis. 
Verfahren und Anlagen der 
T rinkwasseraufbereitung 
Verfahren und Anlagen der 
Abwasser- und Schlamm¬ 
behandlung 

Industrie Wasserwirtschaft 
Sektionsseminar Wasserwirt¬ 
schaft 30 

5. Wassergüte 1 60 

Verfahrenschemie 
Technische Hydrobiologie 

6 . Bautechnik 100 

Baustoffkunde 

Baukonstruktionslehre 

Bautechnologie 

Tiefbau 

Rekonstruktionsbau 

7. Grundw. bewirtsch. Wasserer- 

schließg. 60 


Der Einsatz der Absolventen erfolgt vorrangig 

• im VEB Kombinat Wassertechnik und Pro¬ 
jektierung Wasserwirtschaft, 

• im VEB Wasserversorgung und Abwasser¬ 
behandlung, 

• im Ministerium für Umweltschutz und Was¬ 
serwirtschaft, 

• in den Räten der Bezirke, Kreise, Städte 
und Stadtbezirke sowie 

• in Kombinaten und Betrieben der Volkswirt¬ 
schaft. 

Das reichlich 3000 Stunden Lehrveranstaltun¬ 
gen umfassende Studium enthält die im Bild 1 
angegebenen Lehrgebiete. In den Positio¬ 
nen 1 bis 21 (außer 14) wird ein Programm 
realisiert, das für alle ingenieurökonomischen 
Fachrichtungen typisch ist und weitgehend 
der Grundlagenausbildung zugeordnet wer¬ 
den kann. Der Student wird hier befähigt, sich 
langlebiges Wissen und Fähigkeiten anzueig¬ 
nen. Das Wissen ist auch geeignet, sich 
schnell und flexibel auf andere Anforderun¬ 
gen, z. B. in einem neuen Fachbereich und in 
einem neuen Betrieb, einzustellen. Auf Verän¬ 
derungen, die beispielsweise die Wirtschafts¬ 
struktur betreffen, auf die Einführung neuer 
wissenschaftlich-technischer Ergebnisse 

oder neuer gesetzlicher Regelungen wird der 
Absolvent auf der Basis dieses Grundlagen¬ 
wissens disponibel reagieren können. 

Der Student erhält eine sehr solide naturwis¬ 
senschaftlich-technische Ausbildung 

(Pos. 14), die gegenüber den derzeitigen Stu¬ 
dienplänen stark erweitert wird. Das in 7 Kom¬ 
plexen zusammengefaßte Programm (Bild 2) 
. Naturwissenschatlich-technische Grundla¬ 
gen“ (NTG) verläuft über alle 8 Semester und 
wird fast hundertprozentig zusammen mit der 
Ingenieurausbildung realisiert. Alle Lesenden 
sind Spezialisten ihres Fachgebietes. Im 
5. Semester bearbeiten die Studenten einen 


Beleg in Wasserversorgung oder Abwasser¬ 
behandlung. Praktika, Exkursionen, Seminare, 
Übungen, kleine Belege usw. dienen dem Er¬ 
werb von Wissen und von ersten Fähigkeiten 
und Fertigkeiten. Mit dem Abschluß in einer 
Hauptprüfung wird die hohe Bedeutung die¬ 
ses Lehrgebietes dokumentiert. 

Vertiefte Kenntnisse und Fähigkeitert werden 
in den Lehrgebieten 22-30 (Bild 1) vermittelt. 
In den Lehrgebieten 22-27 wird die Sozialisti¬ 
sche Betriebswirtschaftlehre (SBW) ge¬ 
schlossen behandelt. Auf der Grundlage 
theoretischer Aussagen werden spezifische 
betriebswirtschaftliche Gegebenheiten und 
Problemstellungen des Industriezweiges 
Wasserwirtschaft geboten. Im Rahmen der 
fachrichtungsbezogenen SBW-Grundlagen 
sollen folgende Teilgebiete vertieft werden: 

- Bewertung der Naturressource Wasser und 
des Abwassers 

- Grundfondsökonomie und Effektivitäts¬ 
rechnung für Anlagen, Bauwerke und 
Netze sowie für Umweltschutzmaßnahmen 

- Verfahrensökonomie 

- Planung und Steuerung der Produktion, 

- rechnerintegrierte Produktionsplanung und 
-Steuerung. 

Der Student wird in Praktika eigenständig 
Aufgaben der Sozialistischen Betriebswirt¬ 
schaftslehre rechentechnisch umsetzen. 

Für die ingenieurökonomische Spezialisie¬ 
rung, Pos. 28, sind drei Kurse vorgesehen, die 
es unseren Absolventen ermöglichen sollen, 
im Betrieb oder in der Institution zusammen 
mit dem Ingenieur komplexe Aufgaben zu lö¬ 
sen. Die Kurse umfassen folgende Gegen¬ 
stände: 

- Effektive Reproduktion wasserwirtschaftli¬ 
cher Prozesse, Aufgaben und Bauwerke 
vor allem aus der Sicht der Wasserwirt¬ 
schaftsdirektionen, der VEB WAB und der 
Industriebetriebe, 

- Wasserwirtschaftliche Entwicklungspla¬ 
nung und Territorialökonomie (Gebiet, Ter¬ 
ritorium), 

- Ingenieurökonomie der Wasserwirtschaft 
und des Umweltschutzes (Volkswirtschaft). 

Für die Lehrgebiete Nr. 22-28 (Bild 1) entste¬ 
hen zur Zeit umfangreiche Lehrprogramme, in 
denen das Ausbildungs- und Erziehungsziel 
und die Ausbildungsabschnitte inhaltlich und 
zeitlich festgelegt (je Themengruppe wird der 
Stundenumfang nach Vorlesungen, Semina¬ 
ren, Übungen und Praktika bestimmt) sowie 
die didaktisch-methodischen Hinweise zu¬ 
sammengestellt werden. Zu einem späteren 
Zeitpunkt wird über die fachrichtungsspezifi¬ 
sche Sozialistische Betriebswirtschaft (Nr. 25) 
und die Ingenieurökonomische Spezialisie¬ 
rung (Nr. 28) berichtet werden. 

In den Lehrgebieten Oberseminar und weiteren 
wahlobligatorischen und fakultativen Lehrveran¬ 
staltungen (Pos. 29 und 30) werden - meist in 
kleineren Studentengruppen und in direkter 
Beziehung zu einem Hochschullehrer - neue¬ 
ste Forschungsergebnisse vermittelt und da¬ 
mit die Voraussetzungen für hohe Leistungen 
und Ergebnisse im Betriebspraktikum und in 
der Diplomarbeit gelegt. Die Hochschullehrer 
und wissenschaftlichen Mitarbeiter, die diese 
Lehrveranstaltungen gestalten, konzentrieren 
sich forschungsseitig in den nächsten Jahren 
auf zwei Teilgebiete: 

- Spezielle Aspekte der Sozialistischen Be¬ 
triebswirtschaft im Industriezweig Wasser¬ 
wirtschaft 

- Effektive Reproduktion wasserwirtschaftli¬ 
cher Prozesse^ Anlagen und Bauwerke 


Ablauf des Studiums 

Für die Bewerbung und Zulassung zum Stu¬ 
dium gelten die Festlegungen des Ministers 
für Hoch- und Fachschulwesen. Interessen¬ 
ten sollten sich mit dem Studienplan für die 
Fachrichtung Ingenieurökonomie 121 vertraut 
machen. Das Studium ist nach 4 Jahren mit 
dem Hochschulabschluß beendet. Der neuen 
Diplomordnung entsprechend erwerben ei¬ 
nige Absolventen unmittelbar danach den Ab¬ 
schluß als Diplom-Ingenieurökonom. Andere 
können diesen Abschluß zu einem späteren 
Zeitpunkt anstreben. In bewährter Form be¬ 
steht auch in dieser neuen Fachrichtung die 
Möglichkeit, den zweiten akademischen Grad, 
Dr. oec., zu erreichen. Häufig bleiben deshalb 
begabte junge Absolventen als wissenschaft¬ 
licher Assistent in einem vierjährigen befriste¬ 
ten Arbeitsverhältnis an der Technischen Uni¬ 
versität. Andere ziehen es vor, diese höhere 
Qualifikation in einer außerplanmäßigen Aspi¬ 
rantur zu verwirklichen. 

Bei der weiteren Gestaltung und Realisierung 
des neuen Ausbildungsprogramms im Direkt- 
und Fernstudium sowie in der Weiterbildung 
baut die Sektion SBW in Kooperation mit der 
Sektion Wasserwesen auf bewährte Formen 
und Ergebnisse auf. Für sachdienliche Hin¬ 
weise zur Fachrichtung lngenieurökonomie_ 
der Wasserwirtschaft ist der Wissenschafts¬ 
bereich Ingenieurökonomie des Bauwesens 
und der Wasserwirtschaft dankbar und hofft 
auf eine konstruktive Zusammenarbeit mit 
den Praxispartnern. 
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Rechnergestützte Leitung 

des Versorgungsbereiches Wolmirstedt 


Ing. Günter HELLMANN, KDT; Dipl -Ing. Karl-Heinz KAATZ, KDT 
VEB Wasserversorgung und Abwasserbehandlung Magdeburg 


Basierend auf den Erfahrungen des Kreises 
Lobenstein wird im Versorgungsbereich Wol¬ 
mirstedt eine durchgängige rechnergestützte 
Lösung zur MeBwerterfassung, Datenfern¬ 
übertragung, Produktionskontrolle und 
-Steuerung sowie Produktionsabrechnung 
der Anlagen der Wasserversorgung und Ab¬ 
wasserbehandlung im Kreis bis zum 40. Jah¬ 
restag der Gründung der DDR realisiert. 
Schwerpunkt ist dabei die Organisation der 
Datenfernübertragung zum Sitz des Versor¬ 
gungsbereiches im Wasserwerk Colbitz. 

Arbeitsziele: 

- Ständige Kommunikation des Schichtleiters 
im Echtzeitbetrieb mit dem technologi¬ 
schen Prozeß über die Vielzahl angeschlos¬ 
sener Meßstellen in den Werken, Anlagen 
und Behältern sowie über Distriktmeßstel¬ 
len der Teilversorgungsgebiete, 

- Senkung der Wasserverluste durch lau¬ 
fende Analyse der Sollwertabgabe in den 
Teilversorgungsgebieten, 

- Senkung des Elektroenergieeinsatzes um 
600000 kWh/Jahr durch programmierte 
Fahrweise aller Anlagenteile bei Auswahl 
der effektivsten Förderaggregate, 

- Freisetzung von Arbeitszeit für 5 Arbeits-i 
kräfte und Wegfall des Aufwandes für Vor¬ 
ortregistrierung und Handübertragung von 
Meßdaten (Einsatz der freigesetzten Kräfte 
in der vorbeugenden Instandhaltung), 


Hard- und Softwarekonfiguration 

Ausgehend von den im Versorgungsbereich 
Wolmirstedt vorgegebenen Voraussetzungen 
für die Prozeßkontrolle wird gegenwärtig ein 
Vorschlag erarbeitet, der auf die Durchset¬ 
zung einheitlicher Hard- und Softwarelösun¬ 
gen zur Gestaltung von Beispiellösungen 
orientiert. 

Ein in Zusammenarbeit mit dem VEB WAB 
Gera und dem Kombinat Wassertechnik und 
Projektierung Wasserwirtschaft, Projektie¬ 
rung erarbeiteter Lösungsvorschlag ist in 
Bild 2 dargestellt. 

Die Datenstation dient folgenden Zwecken: 

1. Planung, Leitung und Abrechnung 

2. Erstellung des Tagesrapports für den Ver¬ 
sorgungsbereich 

3. Übernahme wichtiger Prozeßdaten vom 
KC 85/4 

4. Anschluß an das HDN der Deutschen Post 

5. Kopplung der 8 Bit-Technik des Versor¬ 
gungsbereiches mit der 8 und 16 Bit-Tech¬ 
nik anderer VB und der Betriebszentrale 
sowie dem Hauptdispatcher in der Bezirks¬ 
stadt. 

Hardware 

Die Prozeßführung basiert auf dem Kleincom¬ 
putersystem KC85 aus dem VEB Mikroelek¬ 
tronik „Wilhelm Pieck“ Mühlhausen. Perspek¬ 


tivisch soll dieser Kleincomputer durch ein im 
VEB Elektronik Gera gefertigtes 8 Bit-Rech¬ 
nersystem (IPC8) als Bedienrechner zur Pro¬ 
zeßführung abgelöst werden. 

Die Prozeßmeßwerte können dabei auf ver¬ 
schiedenen Wegen zum KC85/4, der als Be¬ 
dienrechner fungiert, übertragen werden. 
Werte von Meßstellen in unmittelbarer Nähe 
des Bedienrechners können im analogen Teil 
über vorgeschaltete Potentialtrenner auf den 
zum Kleincomputersystem angebotenen 
ADU-Modul übertragen werden. Ein Modul er¬ 
faßt 4 Meßwerte. 

Für längere Übertragungswege sollte folgen¬ 
der Weg gegangen werden: Über die vom 
VEB WAB Gera entwickelte und vom VEB 
KWP/Aegir bereitgestellte PKE84 werden die 
Meßdaten über Modems zum KC85/4 über¬ 
tragen. Hierzu sind auf der Seite des 
KC85/4.V.24-Module erforderlich. Die Unter¬ 
bringung der Vielzahl von Modulen im KC85/4 
ist durch die Aufrüstbarkeit des Grundgerä¬ 
tes mit Bustreiberaufsätzen gegeben. 
Daneben sind an den KC85/4 als Peripherie 
angeschlossen: 

1. Datenrecorder als Speichermedium 

2. Farbfernsehgerät als Monitor 

3. Plotter XV4148 zur Ausgabe von Trendli¬ 
nien, Tabellen usw. 

Zur Ansteuerung des Plotters dient ein Digital 
Ein-/Ausgabe-Modul. Des weiteren wird der 
KC85/4 mit einem PC 1715 gekoppelt, um Da- 


- Sicherung der Trinkwasserversorgung nach Bild 2 ► 

Menge, Druck und Trinkwassergüte, 

- Sicherung des Kläreffektes und Grenzwert¬ 
einhaltung der Abwasserbehandlungsania- 
gen. 


Bild 1 
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Wasserwirtschaft - Wassertechnik 5 (1989) 


117 









ten zur Datenstation des VB übertragen zu 
können. Dies setzt auf Seite des KC85/4 ein 
V.24-Modul und im Betriebssystem die Rou¬ 
tine V. 24 DUP voraus. 

Software 

Das Echtzeitbetriebssystem, das schon zur 
Prozeßführung des Versorgungsgebietes 
Magdeburg eingesetzt wurde, ist für den 
KC85/4 umgearbeitet worden. Dabei wurde 
davon ausgegangen, daß es dem Anwender 




Bücher 


Tagungsbände CAQ '88 
noch verfügbar 

Die Wissenschaftlich-Technische Gesellschaft für 
Meß- und Automatisierungstechnik veranstaltete 
vom 17 bis 19. März 1988 in Leipzig das 

Internationale Messesymposium 
Rechnergestützte Qualitätssicherung CAQ 
' 88 . 

Die Plenarvorträge gaben einen Einblick in die wach¬ 
sende Vielfalt von CAQ-Werkzeugen, Systemen, Dia¬ 
gnosen, Strategien, Anwendungen und Trainingsme¬ 
thoden. Die Ausführungen liegen dokumentiert 
vor: 

Plenarvorträge (Umfang 331 Seiten) 

Poster (185 Seiten) 

KDT-INOUAMESS Software-Paket (252 Seiten). 
Inhalt und drucktechnische Gestaltung fanden be¬ 
reits während des Symposiums Anerkennung. Fach¬ 
leute sehen in diesem Material das gegenwärtig mo¬ 
dernste vorliegende Schriftgut zum Thema rechner¬ 
gestützte Qualitätssicherung in der DDR. 

Die große Nachfrage und Wertschätzung im In- und 
Ausland waren Anlaß, eine zweite Auflage vorzube¬ 
reiten. Für einen Unkostenbeitrag von 80,- Mark 
können die o. g. Materialien bestellt werden über 

Kammer der Technik, Präsidium - WGMA 
PSF 1315. Berlin, 1086 

Robert Rössert 

Hydraulik im Wasserbau 

R. Oldenbourg Verlag GmbH, München 1988 
7 Auflage, 185 S. 

Der Autor legt ein Fachschulbuch in überarbeiteter 
Auflage vor, das auf 185 Seiten eine umfassende 
Fülle der im Wasserbau erforderlichen hydraulischen 
Berechnungen behandelt. Der Stoff wird in den Ka¬ 
piteln 1. Physikalische Eigenschaften des Wassers, 
2 Hydrostatik, 3. Hydrodynamik und 4. Wasserbe¬ 
wegung im Boden mit zahlreichen Berechnungsbei¬ 
spielen dargestellt. Das Kapitel Hydrodynamik um¬ 
faßt alle wesentlichen Berechnungen für das Fließen 
mit freiem Wasserspiegel und unter Druck in Rohr¬ 
leitungen. 

Unverständlich bleibt, warum bei einer neubearbei¬ 
teten Auflage einige neuere Berechnungsansätze, 
wie die Verwendung der Prandtl-Coiebrock-Forme' 1 
zur Berechnung von Gerinneströmungen, nicht ein¬ 
gearbeitet wurden und Hinweise auf neue Literatur 
fehlen. Die stark gekürzten und manchmal nicht 
günstig gewählten Ableitungen und Erklärungen, so 


möglich sein muß, auf einfache Weise eigene 
Anwendertasks unterzubringen. 

Aus diesem Grund wurde die Programmier¬ 
sprache BASIC gewählt. Die Geschwindigkeit 
des Programmes, das durch Interpreter abge¬ 
arbeitet wird, ist aus technologischer Sicht 
ausreichend. 

Folgende System- und Anwenderfunktionen 
sollen implementiert werden: 

- Darstellung der Trends in einer Trendlinie 
innerhalb der letzten 24 Stunden (Aktuali¬ 
sierung der Werte halbstündlich) 


- Gruppendarstellung 

- Fließbilddarstellung 

- Protokollfunktion 

- Ausgabe des Bildschirminhaltes auf Plotter 
Weitere Anwenderkommandos können vom 
Anwender selbst implementiert werden. 

Mit der Verfügbarkeit des IPC8 des VEB Elek¬ 
tronik Gera wird dann auf die Übernahme des 
von der TH Ilmenau gemeinsam mit dem VEB 
WAB Suhl entwickelten Echtzeitbetriebssy¬ 
stems orientiert. 


bei der Grundgleichung der Hydrostatik oder bei der 
Kapillarität, beeinflussen den Einsatz des Buches in 
der Lehre negativ. Gleiches gilt für die fehlerhaften 
Darstellungen. Als Nachschlagewerk für den Prakti¬ 
ker ist es nur bedingt geeignet. Dazu ist u. a. eine 
umfangreichere Angabe von hydraulischen Kenn¬ 
werten notwendig, die fast immer für praktische 
Rechnungen benötigt werden. Ziel des Autors war 
es allerdings auch nur, eine Einführung in das Fach¬ 
gebiet zu geben. Stopsack 

Schöttler 

Wechselwirkungen von ausgewähl¬ 
ten Spurenelementen mit che¬ 
misch-biologischen Prozessen bei 
Uferfiltration, künstlicher Grund- 
wasseranrelcherung und Unter¬ 
grundpassage 

Veröffentlichungen des Instituts für Wasser¬ 
forschung GmbH Dortmund und der Hydrolo¬ 
gischen Abteilung der Dortmunder Stadt¬ 
werke AG Nr. 34, Dortmund, 1986, 363 S., 
279 Abb., 16 Tab., 122 Lit. 

Die Veröffentlichung gliedert sich in 2 Bände mit den 
Schwerpunkten 

• Überprüfung der Reinigungsmechanismen bei der 
Uferfiltration, künstl. GW-Anreicherung und Unter¬ 
grundpassage bzgl. der Eliminierungsleistung für die 
Spurenmetalle Cd, Cu, Pb, Ni und Zn, besonders bei 
Stoßbelastung, sowie deren Auswirkung auf andere 
Abbauprozesse 

• Komplexe Zusammenhänge von Immobilisie- 
rungs- und Mobilisierungsmechanismen 

• Auswirkung von Komplexbildnern auf die Eliminie¬ 
rung der Spurenmetalle. 

Indem halbtechnische Freilanduntersuchungen 
durch Laborversuche ergänzt wurden, war eine ge¬ 
genseitige Interpretation von Beobachtungen sum¬ 
marischer Auswirkungen unterschiedlicher Reak¬ 
tionskombinationen unter weitestgehend natürli¬ 
chen Bedingungen mit Einzelversuchen unter defi¬ 
nierten Versuchsbedingungen möglich. 

Die Untersuchungen bezogen sich auf die wäßrige 
und die feste Phase, die chemische Extration der fe¬ 
sten Phase vor und nach Versuchsdurchführung so¬ 
wie Begleitparameter. 

Sie wurden realisiert und ausgewertet als konstan¬ 
ter, eindimensionaler Strömungsvorgang durch ei¬ 
nen wassergesättigten, porösen Filterkörper (Kol¬ 
benströmung) mit konstanten hydraulischen Rand¬ 
bedingungen, bei dem die Fließgeschwindigkeit des 
Wassers wesentlich kleiner als die Reaktionsge¬ 
schwindigkeit ist. 

Es wurde festgestellt, daß 

• besonders Sorptions- und Akkumulationsvor¬ 
gänge, für die Eliminierung von Spurenmetallen ver¬ 
antwortlich sind, diese jedoch erhebliche Störungen 
durch Redoxvorgänge, pH-Verschiebungen und 
Komplexierungsreaktionen ausgesetzt sind, 

• stabile aerobe Verhältnisse mit möglichst gerin¬ 
gen Schwankungen in der Matrixbeschaffenheit des 
Rohwassers Voraussetzung für die Wirksamkeit der 
Festlegungsmechanismen sind, 

• langfristige gute Reinigungsleistungen der künstli¬ 
chen GW-Anreicherung gegenüber den Spurenele¬ 
menten in der Abstufung Cu > Pb > Zn > Cd > Ni 
existieren 

• durch auftretende anaerobe Verhältnisse und Ein¬ 
wirkung von Komplexbildnern Einbußen der Eliminie¬ 


rungsleistung bei der Uferfiltration zu verzeichnen 
sind. Hö 

Van der Made, J. W. 

Analysis of Some Crlterla for 
Design and Operation of Surface 
Water Gauging Networks 

Thesis Techn. Univers. Delft, 1988. Rijkswa- 
terstaat Communications No. 47/1988 Den 
Haag, 440 S„ 168 Abb., 36 Tab., 35 Lit. 

Konzeptionelle Arbeiten zur Wasserbewirtschaftung 
sind in immer stärkerem Maße durch Einbeziehung 
mathematischer Modelle und Simulationsrechnun¬ 
gen charakterisiert. Auf dementsprechende Szena¬ 
rien begründete Entscheidungen dienen dabei nicht 
nur der rationellen Gestaltung von Meßnetzen der 
Gewässerüberwachung, sondern auch zum effekti¬ 
ven Betrieb von Pegelnetzwerken. Die vom Autor an 
der Universität Delft vorgelegte Dissertationsschrift 
behandelt beide Aspekte in unterschiedlicher 
Weise. Nach einer allgemeinen, auch die niederländi¬ 
sche Historie der hydrologischen Beobachtungen 
streifenden Einleitung (Kap. 1), werden zunächst die 
Hintergründe für die Bestimmung einer den prakti¬ 
schen Erfordernissen genügenden Anzahl von hy¬ 
drologischen Meßstationen entlang eines Flusses 
erläutert. Als wesentliches Planungskriterium zur 
Meßnetzgestaltung verwendet er den Standardfeh¬ 
ler der aus Beobachtungen geschätzten Abflüsse 
(Kap. 2), der den der Beobachtungen nicht über¬ 
schreiten darf. 

Auf der Basis der Chi-Quadrat-Verteilung entwickelt 
er eine Methode zur Schätzung des Abstandes zwi¬ 
schen zwei Pegelstationen und erklärt diese am Bei¬ 
spiel des Ijssel-Flusses. Ausführlich beschäftigt sich 
der Autor in Kap. 3 mit der Genauigkeit bzw. mit der 
Unsicherheit hydrologischer Messungen. In Kap. 4 
stellt er Interpolationsverfahren mittels Polynom und 
Spline-Funktionen vor. Multiple lineare Regressio¬ 
nen verwendet er zur Interpolation zwischen aktuel¬ 
len und bereits vorliegenden Messungen (Kap. 5). 
Für Meßpunkte zwischen zwei Pegelstationen 
schlägt der Autor ebenfalls Interpolationen mittels 
Regressionen vor, wobei auch die Zwischengebiets¬ 
einflüsse berücksichtigt werden (Kap. 6). 

Den statistischen Methoden stellt er Interpolations¬ 
verfahren anhand deterministischer mathematischer 
Modelle auf der Basis finiter Differenzen (Kap. 7) so¬ 
wie linearer und nichtlinearer Kalman-Filter-Modelle 
gegenüber. Der zuletzt genannte Modelltyp wird von 
ihm zur Zustands- und Parameterschätzung verwen¬ 
det (Kap. 8). Alle Methoden sind mathematisch gut 
durchgearbeitet und mit praktischen Beispielen aus¬ 
reichend belegt. Spezielle mathematische Methoden 
werden in fünf kurzen Anhängen zusammenfassend 
dargestellt. Als erfolgversprechend für die Gestal¬ 
tung (Entwurf) und den Betrieb eines hydrologi¬ 
schen Meßnetzes sieht der Autor die Anwendung 
kombinierter mathematischer Modelle und Metho¬ 
den an, wie sie beispielsweise durch Kalman-Filter 
repräsentiert werden. Die ausführlich diskutierten 
Beispiele zeigen die Nützlichkeit der von ihm ange- 
stellten theoretisch-methodischen und praktischen 
Überlegungen für eine rationelle Gestaltung hydrolo¬ 
gischer Meß- und Informationsprozesse. Die Disser¬ 
tationsschrift zeigt Vorteile der Zusammenlührung 
deterministischer und stochastischer Methoden zur 
Schaffung einheitlicher Informations- und Entschei¬ 
dungsgrundlagen der Wasserbewirtschaftung. 

A. Gnauck 
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Zusammenarbeit der Staatlichen 

Gewässeraufsicht 

mit den Flußbereichen 


Ing. Helmut KAUFMANN 

Wasserwirtschaftsdirektion Saale-Werra, Flußbereich Jena 


Die Verwirklichung der ökonomischen Strate¬ 
gie des XI. Parteitages der SED mit dem Blick 
auf das Jahr 2000 sowie die Durchsetzung 
der Forderungen der Direktive zur rationellen 
Wasserverwendung für den Fünfjahrplanzeit¬ 
raum 1966 bis 1990 stellen höhere Anforde¬ 
rungen an die Arbeit der Staatlichen Gewäs¬ 
seraufsicht (SGA). 

Die damit ausgelöste Spezialisierung erfor¬ 
derte den 'Einsatz von operativen Betriebs¬ 
und Kreisinspektoren an den Standorten der 
Flußbereiche der Wasserwirtschaftsdirektio¬ 
nen. Das führte zu einer erhöhten Präsenz in 
der operativen Arbeit sowie in besonderen 
Lagen, z. B. im Hochwasserfall, bei Wasser¬ 
schadstoffhavarien und in Trockenwetterpe¬ 
rioden. Die direkte Verbindung zu den örtli¬ 
chen Räten, Gewässernutzern und Versor¬ 
gungsbereichen des VEB Wasserversorgung 
und Abwasserbehandlung wurde dadurch 
entscheidend verbessert. Aus dieser Tatsa¬ 
che heraus ergibt sich für die Flußbereiche 
und die SGA eine gemeinsame Verantwor¬ 
tung, die eine geordnete und definierte Zu¬ 
sammenarbeit erfordert. 

1. Gemeinsame Verantwortung für das dem 
FluBbereich zugeordnete politische Territo¬ 
rium 

Der Flußbereichsleiter ist als Leitungskader 
der WWD unmittelbar Partner der Örtlichen 
Räte. Die operativ tätigen Inspektoren der 
SGA realisieren die gewässeraufsichtliche 
Kontroll- und Regelungsaufgaben in den zu¬ 
geordneten Betrieben und Kreisen. Das be¬ 
deutet, daß Flußbereichsleiter und Inspekto¬ 
ren aktuell über wasserwirtschaftliche Aufga¬ 
ben informieren und die Erfüllung ihrer ge¬ 
meinsamen Aufgaben koordinieren. Unter die¬ 
ser Voraussetzung werden die einheitliche 
Auskunftsfähigkeit garantiert, die Zusammen¬ 
arbeit in Extremsituationen aufeinander abge¬ 
stimmt, die Besetzung in den Kreiskatastro¬ 
phenkommissionen abgesichert sowie die 
fachliche Anleitung bei Bekämpfungsmaßnah¬ 
men vor Ort gewährleistet. 

So erfolgte der Einsatz der Inspektoren der 
SGA bei der Abwehr des Frühjahrhochwas¬ 
sers 1966 im Flußbereich Jena als fachlicher 
Leiter betrieblicher ZV-Formationen. 

Die Durchsetzung der in den Programmen 
der Kreise beschlossenen Maßnahmen zur ra¬ 
tionellen Wasserverwendung obliegt den In¬ 
spektoren der SGA im Rahmen ihrer Rege- 
lungs- und Kontrollpflicht, den Flußbereichs¬ 
leitern im Rahmen der Zusammenarbeit mit 
den örtlichen Räten. 

2. Wasserrechtliche Verantwortung 

Gemäß Wassergesetz der DDR haben die 
WWD die Verantwortung für die Instandhal¬ 


tung der ihnen zugeordneten Gewässer und 
wasserwirtschaftlichen Anlagen zur Erhaltung 
der vollen Funktionsfähigkeit sowie zur 
Durchführung des gesellschaftlichen Hoch¬ 
wasserschutzes zur Abwendung von Hoch¬ 
wassergefahren. Die Flußbereiche sind für die 
ihrem .Verantwortungsbereich zugeordneten 
Gewässer instandhaltungspflichtig und haben 
die erforderlichen Maßnahmen planmäßig ein¬ 
zuordnen. 

Die SGA ist entsprechend ihrer Verantwor¬ 
tung das Regelungs- und Kontrollorgan des 
Staates für die Einhaltung der Forderungen 
des Wassergesetzes über die ordnungsge¬ 
mäße Instandhaltung der Gewässer und was¬ 
serwirtschaftlichen Anlagen sowie zum Hoch¬ 
wasserschutz. Daraus ergibt sich z. B. die ge¬ 
meinsame Wahrnehmung der Gewässer- und 
Deichschauen, deren Auswertung und Festle¬ 
gung von Maßnahmen zur Herstellung des 
ordnungsgemäßen Zustandes der Gewässer 
und wasserwirtschaftlichen Anlagen. Durch 
diese Verfahrensweise wird für die der WWD 
zugeordneten Wasserläufe und Anlagen auf 
die Erteilung von Auflagen verzichtet. Geneh- 
migungs- bzw. zustimmungspflichtige Maß¬ 
nahmen der WWD werden durch Erteilung der 
entsprechenden Wasserrechtsentscheidun¬ 
gen von den Inspektoren der SGA rechtlich 
geregelt. Zur Unterstützung der gewässerauf- 
sichtlichen Kontrolltätigkeit werden die Inge¬ 
nieure und Meister des Flußbereiches Jena im 
Bereich Instandhaltungszustand der Gewäs¬ 
ser sowohl planmäßig als auch für andere ak¬ 
tuell anstehende Fälle eingesetzt. 

Dies geschieht durch Probenahme und visu¬ 
elle Kontrolle an den Ereignisorten zur späte¬ 
ren Weiterbearbeitung durch den zuständigen 
Inspektor. 

3. Verwaltungstechnische und -organisato¬ 
rische Verantwortung 

Durch die Zuordnung von Betriebs- und 
Kreisinspektoren der SGA an den Standort 
der Flußbereiche ergeben sich gemeinsame 
bzw. unmittelbar benachbarte Arbeitsplatzbe¬ 
ziehungen. Die Flußbereiche übernehmen im 
arbeitsteiligen Prozeß solche grundlegenden 
Aufgaben für die SGA, wie 

- Bereitstellung von Arbeitsräumen, -mate- 
rialien 

- Durchführung von Schreibarbeiten und 
Postbearbeitung 

- Regelung der Fahrzeugbereitstellung 

- alle übrigen Verwaltungsarbeiten ein¬ 
schließlich der Kassenabrechnung. 

Der Effekt liegt in der Freisetzung von Ar¬ 
beitszeit für die Kontroll- und Regelungsar¬ 
beit der Inspektoren der SGA. Für diese Lö¬ 
sung gibt es keine Alternative. 


4. Disziplinarische und fachliche Verantwor¬ 
tung 

Durch die Verfügung 7/83 ist in der DDR ein¬ 
heitlich geregelt, daß die Inspektoren der 
SGA nicht den Flußbereichsleitern, sondern 
den Leitern der SGA der Oberflußmeistereien 
fachlich und disziplinarisch unterstellt sind. 
Diese Regelung beinhaltet einerseits eine ein¬ 
heitliche Anleitung und Kontrolle aller Inspek¬ 
toren der SGA innerhalb eier Oberflußmeiste¬ 
rei, andererseits erfordert sie ein verantwor¬ 
tungsvolles und diszipliniertes Arbeiten der 
Inspektoren auf Grund ihres dezentralen Ein¬ 
satzes. 

In der Praxis hat sich herausgebildet, daß be¬ 
stimmte Leitungsaufgaben von den Flußbe¬ 
reichsleitern wahrgenommen werden, wie An¬ 
wesenheitskontrolle, Urlaubsplanung, Rege¬ 
lungen von Freistellungen, Durchführung der 
Sprechtage, Absicherung des Fahrzeugein¬ 
satzes für die operative Arbeit der Inspekto¬ 
ren der SGA. Als positiv hat sich dabei die 
wöchentlich planmäßig durchgeführte ge¬ 
meinsame Arbeitsberatung zwischen Flußbe¬ 
reich und SGA erwiesen. 

Diese Verknüpfung mit den Flüchten der Fluß¬ 
bereichsleiter ist in den Bereichen problem¬ 
los, wo die Tätigkeit der Betriebs- und Kreis¬ 
inspektoren in einem hohen Grad mit den Ge¬ 
samtaufgaben der Flußbereiche integriert ist. 
Unter Beachtung der gemeinsamen Verant¬ 
wortung sind in den Flußbereichen individu¬ 
elle und objektive Leitungsmechanismen not¬ 
wendig, um ergebnisorientierte wasserwirt¬ 
schaftliche Arbeit in den Territorien zjj vollzie¬ 
hen. Dieser Darstellung liegen die Erfahrun¬ 
gen und Ergebnisse der Arbeit der Inspekto¬ 
ren der SGA in den Flußbereichen der Ober¬ 
flußmeisterei Gera, insbesondere des Flußbe¬ 
reiches Jena, zugrunde. 


Immunabwehrsystem von Fischen 
durch Streß belastet 

ln Küstengewässern, die im Einflußbereich großer 
Industrieansiedlungen liegen, wird weltweit ein ge¬ 
häuftes Auftreten von Fischkrankheiten festgestellt. 
Zu diesen Krankheiten gehören bakteriell oder virös 
bedingte Seuchen ebenso wie Tumore oder Stoff¬ 
wechselstörungen Wie bei Säugern, werden auch 
böi Fischen im Körper entstehende Krebszellen 
durch sogenannte zytotoxische Zellen, d. h. be¬ 
stimmte Leukozyten, attackiert und abgetötet. Im 
Rahmen eines Projekts der Universität Hamburg 
und der University of California in Los Angeles 
wurde experimentell nachgewiesen, daß dieser Ab¬ 
wehrmechanismus bei Buntbarschen nach einer 
12stündigen StreBbelastung signifikant geschwächt 
ist. Fische sind in abwasserbelasteten und eutro- 
phierten Gewässern in hohem Mafle mit krankheits¬ 
erregenden Bakterien konfrontiert. Werden Fische, 
die in bakterienhaltigem Wasser leben, über einige 
Stunden stark beunruhigt, so breiten sich die Krank¬ 
heitserreger über den Blutstorm im Körper aus - im 
Gegensatz zu nicht belasteten Kontrollfischen, in 
denen diese Bakterien schon nach kurzer Zeit nicht 
mehr nachweisbar sind. 

Die in einen gesunden Fisch eindringenden Erreger 
werden durch FreBzellen, sogenannte Phagozyten, 
aufgespürt und abgetötet. Offenbar löst kurzfristiger 
starker Streß bei Fischen die Auflösung bzw. Dege¬ 
neration von Phagozyten aus. Die belasteten Fische 
zeigten in ihren inneren Organen zudem einen Man¬ 
gel an Lysozym, einem Enzym, das für die Zerstö¬ 
rung von Bakterienzellwänden verantwortlich ist. In 
zukünftigen Arbeiten sollen die beschriebenen im¬ 
munologischen Leistungstests auch an Fischen ein¬ 
gesetzt werden, die in ihrem natürlichem Lebens¬ 
raum toxischen Wasserinhaltsstoffen ausgesetzt 
sind. Dazu wurde ein Durchflußsystem entwickelt, 
mit dem Elbwasser aus dem Hamburger Hafen di¬ 
rekt in die Untersuchungstanks geleitet wird. A. R. 
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Tagungen 


Die Fachtagung 

„Kondensatwirtschaft In der chemischen In¬ 
dustrie“ 

findet am 27. September 1989 im Klubraum 
der Werktätigen, Leuna, Martha-Brautzsch- 
Saal, statt. Es handelt sich um eine Veranstal¬ 
tung anläßlich der „Tage der KDT 1989“, orga¬ 
nisiert von der Betriebssektion der KDT. 

Schwerpunkte 

- Aufgabe und Bedeutung der Kondensat¬ 
wirtschaft im Chemiebetrieb 

- Analytische Überwachung, Gerätetechnik 
sowie Qualitätssicherung beim Kondensat¬ 
erzeuger bzw. -rücklieferer 

- Entwicklungstendenzen bei Kondensatab¬ 
leitern sowie thermische und chemische 
Kondensataufbereitungsanlagen 

- 1 - Prozeßanalysen zur Erschließung von Re; 
serven in der Kondensatwirtschaft 

- Werkstoffeinsatz und Korrosionsschutz 

Auskünfte erteilt: 

VEB Leuna-Werke „Walter Ulbricht“ 
Betriebssektion der KDT, Leuna - 4220 
Telefon: Merseburg 43 - 47 96. 


6. Fachtagung 

„Schutz und Nutzung des Bodens“ 

Termin und Ort: 20./21.12. 1989, Gera 

Veranstalter: AG(z) Schutz und Nutzung des 

Bodens beim Präsidium der KDT, KDT-Be- 

zirksvorstand Gera 

Die Tagung gliedert sich in zwei Sektionen: 

1. Sektion Flurgestaltung und -melioration 
(Standortspezifische Aspekte der Flurge¬ 
staltung und Flurfnelioration, des Flurholz¬ 
abbaus, des Boden- und Erosionsschut¬ 
zes) 

2. Sektion Pflanzenproduktion in Trinkwas¬ 
serschutzgebieten (Bodenbearbeitung, 
Düngung und Einsatz von PSM, Regeln 
und Richtwerte) 

Anfragen und Anmeldungen an: 

KDT - Bezirksvorstand Gera 

Humboldt-Str. 13, Gera - 6500 




Bücher 


Rudolf Randolf, Joachim Gruhter 

Kanalisation und Abwasserbehandlung 

(Reihe „Taschenbücher für das Bauwesen“) 

5., stark bearb. Auflage 1989, 548 Seiten, 262 
Abbildungen, 79 Tafeln 

Eingearbeitet wurden neue Gesetze und 
Richtlinien sowie neue Verfahren und Er¬ 
kenntnisse der Abwasserbehandlung. 


Jochen Stark, Horst Huckauf, Gottfried Seidel 

Blndebaustoff-T asehenbuch 

Band 3: Brennprozeß und Brennanlagen 

(Reihe „Taschenbücher für das Bauwesen“) 

2., bearb. Auflage 1989, 430 Seiten, 158 Abbil¬ 
dungen, 161 Tabellen, 148 Literaturangaben 

Diese 2. Auflage berücksichtigt aktuelle Wei¬ 
terentwicklungen der Brenntechnik, aufge¬ 
nommen wurden u. a. die Prozeßkenngrößen 
des modernen PASEC-Verfahrens zum Klin¬ 
kerbrand. 


Werner Reichel, Reinhard Glatte 

Beton - Eine Einführung für das Selbststu¬ 
dium. 

Band 2: Herstellung, Verarbeitung, Erhär¬ 
tung 

4., bearb. Auflage 1989, 40 Seiten, 92 Bilder, 
22 Tabellen 

Veränderte Untersuchungsmethoden für die 
Verarbeitung und Verdichtung von Beton wur¬ 
den in diese Auflage aufgenommen. 


Hinweise für unsere Autoren 
für die Abfassung 
von Manuskripten 

Fassen Sie Ihre Arbeit so knapp wie möglich 
ab. Schreiben Sie so, daß der Leser auf dem 
uns zur Verfügung stehenden Raum ein Maxi¬ 
mum an Informationen und Anregungen er¬ 
halt. Der Umfang der Arbeit soll maximal drei 
Druckseiten einschließlich Bilder und Tabellen 
betragen, das entspricht 8 Schreibmaschi¬ 
nenseiten Text plus vier bis sechs Bilder (je 
nach Größe der Wiedergabe). Zu umfangrei¬ 
che Manuskripte werden dem Autor zum Kür¬ 
zen zurückgesandt. Die Manuskripte müssen 
in deutscher Sprache abgefaßt sein. Redak¬ 
tionsschluß ist drei Monate vor dem Erschei¬ 
nungsmonat der Zeitschrift. 

Form des Manuskripts 
Das Manuskript Ist In doppelter Ausferti¬ 
gung einzureichen. 

- Die Blattseiten sind einseitig zu beschrei¬ 
ben. 

- 2zeilig geschrieben = 30 Zeilen je Seite 

- 42 Anschläge je Zeile 

- auf Fotos, Tabellen und Zeichnungen ist im 
Text hinzuweisen 

- Literaturhinweiszahlen sind in Strichklam- 
mern,/ / zu setzen. 

- Die Vornamen der Verfasser sind auszu¬ 
schreiben, der Titel (nicht Funktion) ist an¬ 
zuführen, es folgt die Angabe der Dienst¬ 
stelle oder des Wohnortes des Autors. 

Die Überschrift soll möglichst kurz sein, je¬ 
doch den Inhalt der Arbeit treffend charakteri¬ 
sieren. Der Text sollte durch Zwischenüber¬ 
schriften gegliedert sein, um dem Leser die 
Übersicht zu erleichtern. Überschriften wie 
.Einleitung' oder .Schluß' sind zu vermeiden. 

Eine Zusammenfassung des Inhalts der Ar¬ 
beit ist auf einem gesonderten Blatt beizufü¬ 
gen. Dieses Autorreferat soll bis zu zehn Zei¬ 
len lang sein, es ist für die Dokumentation in 
der Zeitschrift bestimmt. 

Bilder sind gesondert beizufügen, also nicht 
in den Text einzukleben. 

e Fotos sind möglichst als hochglänzende 
Schwarzweißabzüge in der doppelten 
Größe der späteren Wiedergabe im Druck 
einzureichen. 

• Zeichnungen müssen etwa in der doppel¬ 
ten Größe der voraussichtlichen Wieder¬ 
gabe im Druck gekennzeichnet sein. Es 
genügen einwandfreie Lichtpausen oder 
saubere Bleistiftzeichnungen. 
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Eine Konstruktionsskizze 
von Adolf Thiem 

Während des zweiten Weltkriegs sind die 
zeichnerischen Unterlagen der Wasserwerke 
der Stadt Leipzig vollständig vernichtet wor¬ 
den. Deshalb stimmte die Werkleitung dem 
Kauf von alten Zeichnungen zu, die das Inge¬ 
nieurbüro Günther Thiem aus dem Nachlaß 
seines Vaters anbot. Mir fiel die Aufgabe zu, 
diese Unterlagen zu sichten und sie auf ihre 
Brauchbarkeit hin zu prüfen. Dabei fand ich 
die abgebildete Skizze. 

A. Thiem konstruierte und baute seinen er¬ 
sten Wasserturm (Fassungsvermögen: 
1 088 m 3 ) 1878 für die Stadt Straßburg. Der 
Wasserbehälter war aus Schmiedeeisen, zy¬ 
lindrisch und besaß einen freitragenden ku¬ 
gelförmigen Hängeboden. 

Diese Skizze, von A. Thiem selbst gezeichnet, 
veranschaulicht wohl am deutlichsten, wie er 
als Konstrukteur nach der besten Lösung 
suchte, um die Verbindung zwischen zylindri¬ 
schem Oberteil, freitragendem kugelförmigen 
Hängeboden und Auflagering des Behälters 
herzustellen. Wenn auch diese Behälterbauart 
nicht ganz befriedigte, weil die Zugkräfte am 
Auflagering nicht in der Mitte angriffen, sind 
im weiteren noch eine Reihe von Behältern 
gebaut worden, die dann allerdings von Bark¬ 
hausen- und Intze- Konstruktionen abgelöst 
wurden. 

Quelle: 

Grebenstein, Georg. Die Geschichte der Was¬ 
serversorgung der Stadt Leipzig / Maschinen¬ 
schrift 1962 



Bild 1 : Entwurfsskizze von Adolf Thiem 


Berichtigung 

Im Jahresinhaltsverzeichnis 1988, veröffentlicht in 
WWT 1/89, werden für den Beitrag .Aspekte der 
Freibordbemessung an Talspeichern“ fälschlicher¬ 
weise die Autoren K. M. Schweiger und U. Schaake 
ausgewiesen. 

Tatsächlich verfaßten diese Autoren den Beitrag 
.Methodik zur Vorausberechnung der ökonomi¬ 
schen Auswirkungen von Hochwasserereignissen“, 
erschienen in WWT 1/88, S. 17. 

Erstgenannter Artikel, veröffentlicht in WWT 1/88, 
S. 15, stammt von R. Pohl. 

Wir bitten, dieses Versehen zu entschuldigen. 

Die Redaktion 


Dr.-Ing. Kurt Schlinker 
zum 75. Geburtstag 



Im März dieses Jahres beging Dr.-Ing. 
Kurt Schlinker seinen 75. Geburtstag. 
Bis zum heutigen Tag ist der Jubilar be¬ 
ruflich mit der Wasserversorgung und 
der Wassererschließung verbunden. 
Waren im mecklenburgischen Raum bis 
in die Mitte dieses Jahrhunderts Wün¬ 
schelruten ein wichtiges Arbeitsmittel 
beim Erschließen von Grundwasservor- 
kommen, so ist es auch das Verdienst 
Dr. Schlinkers , daß heute die Bürger 
selbst entlegener Ortschaften mit Was¬ 
ser versorgt werden und der Nachweis 
der Grundwasservorräte mit wissen¬ 
schaftlichen Methoden geführt werden 
kann. 

Beschäftigte sich der Jubilar nach der 
Befreiung vom Faschismus in den Jah¬ 
ren bis zur Gründung der DDR mit Auf¬ 
gaben zur Planung und Realisierung von 
Maßnahmen der Bodenreform im Auf¬ 
träge der Landesregierung Mecklen¬ 
burg, so bestimmt seitdem die Wasser¬ 
versorgung seine Tätigkeit. Als Fach¬ 
gruppenleiter im Entwurfsbüro Mecklen¬ 
burg und später als Chefingenieur im 
VEB Wasserwirtschaft Warnow war er an 
der Planung und Projektierung von Was¬ 
serwerksbauten maßgeblich beteiligt. Zu 
nennen sind hier vor allem größere Ob¬ 
jekte in Prora (Rügen), Schwerin, Wis¬ 
mar, Rostock, Güstrow und Witten¬ 
berge. Zu jener Zeit war es üblich, von 
der geohydrologischen Vorbereitung 
über die Projektierung bis zur Baulei¬ 
tung von Wasserwerkbauten die objekt¬ 
konkrete Tätigkeit in einzelnen Dienst¬ 
stellen durchzuführen. Diese breit ange¬ 
legte Tätigkeit war die Grundlage für die 
wissenschaftliche Arbeit des Jubilars, 
die in den folgenden Jahren immer brei¬ 
teren Raum einnahm. 

Zur Zeit der Bildung der Wasserwirt¬ 
schaftsdirektion Küste-Warnow-Peene 
war der Norden unseres Landes sowohl 
hydrologisch als auch geohydrologisch 
kaum erforscht. Unter Leitung von Dr.- 
Ing. Schlinker wurde für die Erforschung 


der Grundwasserverhältnisse und zur 
Ermittlung des nutzbaren Grundwasser- 
dargebotes eine raumspezifische Metho¬ 
dik entwickelt. 

Eine besondere Bedeutung wird der sta¬ 
tistisch-mathematischen Analyse geo- 
hydrochemischer Werte beigemessen. 
Die statisch-analytischen und stati¬ 
stisch-mathematischen Verfahren ließen 
eine ganze Reihe bisher unbekannter 
Zusammenhänge erkennen. Die Sy¬ 
nopse geohydrologischer und geohydro- 
chemischer Parameter und die Rangkor¬ 
relation vermittelten Grundlagen für Ana¬ 
logieschlüsse regionaler Verhältnisse. 
Diese methodischen Grundlagen waren 
ein wesentlicher Gegenstand seiner Dis¬ 
sertation, mit der er im Jahre 1968 bei 
Prof. Busch an der TU Dresden promo¬ 
vierte. Diese Arbeiten werden bis in die 
Gegenwart weitergeführt. So entstand 
bis 1984 ein „Informationssystem GEO- 
HYDROL“ zur komplexen und eideti- 
schen Erfassung der zur Beherrschung 
des Grundwasserregimes auf dem Territo- 
rium der Wasserwirtschaftsdirektion er¬ 
forderlichen Daten. In den Jahren bis 1988 
wurde eine „Frequenzanalyse geohydro¬ 
logischer und geohydrochemischer Be¬ 
obachtungsdaten im Großeinzugsgebiet 
Küste“ mit einer aktualisierten Berech¬ 
nung der Bewirtschaftungs- und Bilanz¬ 
kennziffern erarbeitet. 

In der gesamten Tätigkeit von Dr.-Ing. 
Schlinker spielte die wissenschaftliche 
Arbeit eine wesentliche Rolle. Die For¬ 
schungstätigkeit war dabei ein Feld, das 
mit der Planung hydrogeologischer Er¬ 
kundungsarbeiten im Stadium der Pro¬ 
gnose, Vorlauferkundung, Detailerkun¬ 
dung und der Abnahme der Erkun¬ 
dungsergebnisse ausgefüllt wurde. 
Durch die wissenschaftliche Tätigkeit 
waren Rückkopplungen zu den Routine¬ 
aufgaben möglich, so daß diese äußerst 
effektiv ausgeführt werden konnten. 
Diese schlägt sich in der Aufwandsmin¬ 
derung in Höhe von 22,8 Mill. M für den 
Zeitraum 1964-1975 deutlich nieder. 
Gewürdigt werden muß diese wissen¬ 
schaftliche Leistung vor allem auch des¬ 
halb, weil sie in der relativ kleinen 
Gruppe Geohydrologie der WWD Küste- 
Warnow-Peene bzw. später WWD Küste 
erzielt wurde. Entsprechend seiner Lei¬ 
stung und Arbeitsauffassung verlangte 
Dr. Schlinker auch von seinen Mitarbei¬ 
tern eine hohe Effektivität in der Arbeit 
und hohe Leistungen, gemessen an den 
Erfordernissen der praktischen Nutzbar¬ 
keit der Ergebnisse. 

Auch jetzt noch, ein Jahrzehnt nach Ein¬ 
tritt in das Rentenalter, ist Dr. Schlinker 
berufstätig. Er verwirklicht noch eine 
Vielzahl von Ideen zur Verallgemeine¬ 
rung und umfassenden Auswertung sei¬ 
nes in den vielen Jahren angehäuften 
Wissens. Wir wünschen dem Jubilar 
auch weiterhin viel Schaffenskraft bei 
bester Gesundheit. 

W. Bierstedt 
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Plast — Formstücke für Trinkwasserleitungen 



Bild 3 


Bild 1 

Auf diesem Automaten 
aus dem VEB 
Plastmaschinenwerk 
Schwerin werden 
die Formstücke produziert. 

Bild 2 

Klaus Erdmann (rechts), 

Leiter der neuen 
Produktionsstätte, 
und Einrichter Uwe Thiele 
prüfen ein frisch gepreßtes 
Teil auf Maßgenauigkeit. 

Blld3 

Schwere Technik 
war erforderlich, 
um den Automaten in zwei 
Teilen durch eine 
provisorische Öffnung 
des Hallendachs an seinen 
Platz zu befördern. 

Bild 4 

Reduzierstück STR-110 x 90 

Bild 5 

Überschiebmuffen U-90, 
U-110 und U-160. 

Bild 6 

Einflanschstücke F-90, 

F-110 und F-160. 

Bild 7 

Muffen-T-Stücke MMB-90, 
MMB-110 und MMB-160 x 90. 


Für weitere 900 000 Bürger unserer Republik, 
vorwiegend in ländlichen Gebieten, werden im 
laufenden 5-Jahr-Plan Anschlüsse an das öf¬ 
fentliche Trinkwasser-Versorgungsnetz her¬ 
gestellt. Dazu sind u. a. 17 000 km Rohrleitun¬ 
gen zu verlegen. Um diese Aufgaben erfüllen 
zu können, werden Rohrverbindungsstücke 
in großen Stückzahlen benötigt. 

Im VEB Abwasserbehandlungsanlagen Mer¬ 
seburg, einem Betrieb des Kombinates Was¬ 
sertechnik und Projektierung Wasserwirt¬ 
schaft, hat eine leistungsstarke Spezialanlage 
die Produktion genormter Formstücke auf 
Hart-PVC-Basis aufgenommen. Zum Sorti¬ 
ment gehören Überschiebmuffen, Einflansch¬ 
stücke, Muffen-T-Stücke und Reduzierstücke. 
Auf dem elektronisch gesteuerten Plast- 
Spritzgieß-Automaten, der von Sonntag, 22 
Uhr bis Freitag 22 Uhr pausenlos arbeitet, sol¬ 
len jährlich 43 000 Formstücke in zehn ver¬ 
schiedenen Ausführungen gefertigt werden. 
Ziel des jungen Merseburger Kollektivs ist es 
jedoch, 50000 Teile bereitzustellen. Sie wer¬ 
den mit einem maximalen Einspritzdruck von 
177 MPa gepreßt und genügen damit hohen 
Güteanforderungen. 

Bevor die Produktion aufgenommen werden 
konnte, mußten an der älteren Werkhalle um¬ 
fangreiche bauliche Veränderungen vorge¬ 
nommen werden. Bauarbeiter des Kombinats 
sind nun dabei, die neue Produktionsstätte 
um ein modernes Funktionsgebäude zu berei¬ 
chern, mit dem sich die Arbeitsbedingungen 
für die Schichtkollektive wesentlich verbes¬ 
sern werden, 

FZ. 
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